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PKK  von  PDS  unterstützt 

Die  in  Deutschland  verbotene  Kur¬ 
disch-Kommunistische  Arbeiterpar¬ 
tei  PKK,  die  in  den  letzten  Wochen 
wieder  durch  Anschläge  und  Aus¬ 
schreitungen  bei  verbotenen  De¬ 
monstrationen  aufgefallen  ist,  er¬ 
freut  sich  massiver  Unterstützung 
durch  dieSED-Nachfolgepartei  PDS. 
Die  Partei  von  Gregor  Gysi  und  Lo¬ 
thar  Bisky  diffamiert  die  Maßnah¬ 
men  der  Sicherheitsbehörden  gegen 
die  PKK  als  „Kriminalisierung  von 
Kurden",  PDS-Funktionäre  treten 
bei  verbotenen  PKK-Veranstaltun- 
gen  als  Anmelder  auf,  um  die  Behör¬ 
den  zu  täuschen,  und  die  Partei  ins¬ 
gesamt  wird  nicht  müde,  für  eine 
Aufhebung  des  PKK-Verbots  zu 
trommeln.  Auch  in  diesem  Verhalten 
liegt  ein  Beweis  für  die  Verfassungs- 
feindlichekit  der  PDS. 

Hintergrund:  Bayern  registriert 
bei  der  PDS  insgesamt  die  Strategie, 
„alle  Kräfte  um  sich  zu  sammeln,  die 
unserem  freiheitlichen  Rechtsstaat 
feindlich  gegenüberstehen".  Dabei 
wirke  die  PDS  gezielt  mit  den  Auto¬ 
nomen  und  anderen  gewaltorien¬ 
tierten  Linksextremisten  bis  hinein 
ins  RAF-Umfeld  und  auch  mit  der 
PKK  zusammen.  „Das  Ziel  ist,  zu¬ 
sammen  mit  diesen  Gruppierungen 
den  Staat  zu  destabilisieren  und  auf 
dem  Weg  zur  Wiedererrichtung  ei¬ 
nes  sozialistischen  Systems  auf  deut¬ 
schem  Boden  weiter  voranzukom¬ 
men.  Diese  Kooperation  ist  einer  der 
klaren  Belege  für  die  Verfassungs¬ 
feindlichkeit  der  PDS." 

Beispiele:  Die  PDS-Bundestagsab- 
geordnete  Eva-Maria  Bulling-Schrö- 
ter  war  in  Ingolstadt  Mitglied  von 
Vereinen,  die  als  Tamorganisationen 
der  PKK  verboten  wurden.  Am  17. 
März  sprach  sie  auf  einer  PDS-Ver- 
anstaltung  in  Würzburg  zum  Thema 
„Kriminalisierung  der  Kurdinnen  in 
der  BRD",  wobei  die  Polizei  heftig 
diffamiert  wurde.  PDS-MdB  U.  Jelp¬ 
ke  attackiert  in  der  PKK-freundli- 
chen  Publikation  „Biji"  die  Behörden 
und  wirft  Bundeskriminalamt  und 
Verfassungsschutz  eine  „gezielte 
Diffamierungskampagne"  vor.  PD 


Bosnien: 


„Mangelnder  Wille“ 

Deutschland  zahlt  insgesamt  15  Milliarden  Mark 


Ausdehnung  und  Geographie 
können  nachhaltig  das  Schicksalvon 
Völkern  bestimmen.  Kleinere  Völker 
geraten  oft  unversehens  in  den 
Machtsog  größerer  und  verlieren 
ihre  Selbstbestimmung;  ihr  Ende 
kommt  spätestens  dann,  wenn  der 
Glaube  an  die  eigene  Mission  verlo¬ 
rengeht.  Doch  wie  es  das  Exempel 
der  baltischen  Länder  zeigt,  kann 
Größe  im  steten  Beharren  auf  die  ei¬ 
gene  Kraft  bewahrt  werden. 

Bosnien-Herzegowina  liefert  da¬ 
gegen  gegenwärtig  -  nicht  ohne  tö¬ 
richte  deutsche  Mithilfe  -  ein  entmu¬ 
tigendes  Gegenbeispiel.  Wie  der 
Flohe  Repräsentant  (HR),  der  schwe¬ 
dische  Wiederaufbau-Beauftragte 
der  UN,  Carl  Bildt,  der  Bundeswehr 
mitteilte,  besteht  „mangelnder  Wille 
der  Bevölkerung  im  ehemaligen 
Kriegsgebiet,  Knegsschäden  in  Ei¬ 
geninitiative  zu  beseitigen."  Dies 
neißt  letztlich  nichts  anderes,  als  daß 
ein  Großteil  der  aus  Bosnien-Herze- 

{;owina  stammenden  Kriegsflücht- 
inge  ungeniert  die  finanzielle  Groß¬ 
zügigkeit  ihrer  Gastländer  nutzt, 
ohne  sich  an  den  überfälligen  Auf¬ 
bauarbeiten  ihrer  zerstörten  Heimat 
zu  beteiligen,  ln  Deutschland, selbst¬ 
verständlich  größtes  Aufnahmeland 
innerhalb  der  EU,  sind  dies  gegen¬ 
wärtig  immerhin  350  000  Kriegs¬ 
flüchtlinge  aus  dieser  Region,  für  die 
jährlich  3,4  Milliarden  Mark  aufge¬ 
bracht  werden.  Rechnet  man  die  Zu¬ 
sagen  für  den  Wiederaufbau  dieses 
balkanischen  Landes  hinzu,  so  betra¬ 
gen  die  Lasten  nach  Aussagen  des 
Bonner  Staatssekretärs  W.  Härdtl 
(Entwicklungshilfe)  satte  15  Milliar¬ 
den  Mark,  womit  Bonn  abermals  alle 
anderen  Länder  aus  der  EU  „als  der 
größte  Lastenträger"  mühelos  aus 


dem  Rennen  schlägt.  Dabei  sind  sich 
die  Verantwortlichen,  die  die  nahezu 
ungehemmte  Einreise  der  Flüchtlin¬ 
ge  erst  ermöglichten,  nunmehr  un¬ 
eins,  wie  nach  dem  Friedensschluß 
von  Dayton  die  Rückführung  erfol- 
en  soll:  Nach  Innenminister  Kant¬ 
er  soll  eine  gestaffelte  Rückführung 
ab  1.  Juli  beginnen:  doch  schon  mel¬ 
den  sich  Grüne,  die  meinen,  eine 
„derzeitige  Rückführung  wäre  eine 
Katastrophe".  Die  SPD  enthält  sich 
der  Stimme,  während  immerhin 
Bayerns  Innenminister  Beckstein  an¬ 
mahnt:  „Der  ledige  Bauarbeiter,  der 
Sozialhilfe  bezieht,  muß  natürlich 
Deutschland  als  erster  verlassen,  zu¬ 
mal  er  in  Bosnien  für  den  Wiederauf¬ 
bau  gebraucht  wird." 

Den  Anfang  sollten  Alleinstehen¬ 
de,  Ehepaare  ohne  Kinder  sowie  sol¬ 
che  Personen  bilden,  die  in  Bosnien 
noch  Angehörige  haben,  doch  die 
moderne  Zeit,  die  offenbar  nicht 
ohne  Umfrage  auskommt,  hat  nun 
ermittelt,  daß  zwei  Drittel  erst  eine 
Garantie  für  die  Stabilität  des  Frie¬ 
dens  haben  möchten,  ehe  Garantie 
für  die  Stabilität  des  Friedens  haben 
möchten,  ehe  sie  sich  in  Richtung 
Balkan  bewegen.  15  Prozent  wün¬ 
schen  sich  eine  materielle  Starthilfe, 
während  immerhin  noch  acht  Pro¬ 
zent  eine  Wohnung  und  vier  einen 
Arbeitsplatz  garantiert  haben  möch¬ 
ten,  was  selbst  das  freieste  Land  der 
deutschen  Geschichte  nicht  garantie¬ 
ren  kann. 

Ansonsten  gilt,  daß  man  Völker 
inzwischen  nicht  mehr  so  sehr  durch 
Krieg,  sondern  durch  unüberlegt  ge¬ 
währte  Sozialhilfe  entmündigen  und 
von  Selbstbestimmung  abbringen 
kann.  reter  Fischer 


Richter  /  Von  HORST  STEIN 


Vor  Gericht  und  auf  hoher 
See,  so  lehrt  eine  alte  Erfah¬ 
rung,  ist  man  in  Gottes 
Hand,  und  neu te  gilt  der  Satz,  weiß 
der  Himmel,  mehr  denn  je.  Wer  der 
deutschen  Justiz  in  die  Fiände  fällt, 
hat  ausreichend  Gelegenheit,  über 
ehemalige  68er  zu  staunen,  die  ihm 
da  als  Richter  oder  Staatsanwälte 
verkleidet  gegenübersitzen.  Mot¬ 
to:  Randgruppen  bevorzugt!  Man 
kann  an  das  Kruzifix-Urteil  erin¬ 
nern  oder  an  den  Karlsruher  „Sol¬ 
daten  sind  Mörder"-Spruch,  an  die 
vielen  unverständlichen  Voten  ge¬ 
gen  Dealer,  Triebmörder  oder  die 
Fälle  von  Asyl-Mißbrauch,  an  per¬ 
manente  Rechtsverletzungen,  wie 
etwa  in  der  Hamburger  Hafenstra¬ 
ße  oder  an  die  Blockaden  und  Ver¬ 
kehrsgefährdungen  an  der  Route 


der  Castor-Transporte:  Urteile  im¬ 
mer  wieder,  die  der  Bürger  ver¬ 
ständnislos  oder  mit  Wut  zur 
Kenntnis  nimmt. 

Die  Spruchpraxis  deutscher  Ge¬ 
richte  hat  sich  mittlerweile  gerade¬ 
zu  unerträglich  weit  von  der  Le¬ 
benswirklichkeit  des  Volkes  und 
von  dessen  Rechtsempfinden  ent¬ 
fernt,  und  immer  wiecler  wird  dem 
gesunden  Menschenverstand  von 
Gerichtes  wegen  auf  solche  Weise 
über  den  Schädel  gehauen.  Bei¬ 
spiele  aus  diesen  Tagen?  Zwei  ju¬ 
gendliche  Serien-Einbrecher  ent¬ 
ziehen  sich  der  Vorführung  vor 
dem  Haftrichter  durch  einen 
Sprung  aus  dem  Fenster.  Einer  der 
beiden  vorführenden  Polizeibeam¬ 
ten  springt  wagemutig  hinterher 
und  bricht  sich  beim  Aufprall  vier 
Meter  tiefer  beide  Beine.  Wie  nun. 


Tschernobyl  erschöpft  die  Staatskasse 

Zehn  Jahre  nach  der  Reaktor-Katastrophe  wächst  die  Not  der  Opfer 

Abgeordnete  Nikolai  Chomitsch, 
der  eine  Arbeitsgruppe  zur  Untersu- 
lerartiger  Mißbr 


Fast  jede  Familie  in  der  Ukraine 
kennt  ein  Tschernobyl-Opfer.  Ent¬ 
weder  einen  der  650000  Katastro¬ 
phenhelfer,  die  mit  den  Spätfolgen 
ihres  Einsatzes  zu  kämpfen  haben, 
oder  einen  der  3,2  Millionen,  die  im 
weiteren  Umkreis  des  Reaktors  leb¬ 
ten.  50  000  Quadratkilometer,  ein 
Zwölftel  des  Staatsgebiets,  gelten  als 
mehr  oder  minder  verseucht.  Die 
ößte  Reaktorkatastrophe  in  der 
eschichte  der  zivilen  Nutzung  der 
Atomenergie  hat  in  der  Bevölkerung 
unter  anderem  tiefe  psychologische 
Narben  hinterlassen. 

Überwog  zunächst  die  Solidarität 
mit  den  Opfern,  führt  die  schwierige 
Wirtschaftslage  in  der  Ukraine  heute 
dazu,  daß  ihnen  manche  Vergünsti¬ 
gungen  geneidet  werden.  Für  den 
Staat  sina  die  finanziellen  Belastun¬ 
gen  durch  die  Folgen  weiterhin 
enorm.  Die  ukrainischen  Unterneh¬ 
mer  zahlen  eine  Abgabe  von  zwölf 
Prozent  auf  die  Lohne  in  einen 
Fonds,  aus  dem  die  Umsiedlung  der 
Betroffenen,  die  Entschädigung  der 
Opfer  und  die  Entgiftung  des  Bodens 
finanziert  werden.  Die  damaligen 
Katastrophenhelfer  und  dieTschem- 
obyl-Invaliden  erhalten  zahlreiche 
Vergünstigungen:  etwa  die  kostenlo¬ 
se  Benutzung  der  öffentlichen  Ver¬ 


kehrsmittel,  den  kostenlosen  Besuch 
der  Schulkantinen  für  die  Kinder, 
50prozentige  Mietsenkungen  und 
die  Ausgabe  von  Medikamenten. 

Viel  ist  de  facto  allerdings  nicht 
mehr  übrig  von  den  Vergünstigun- 
;en.  Die  Medikamente  sind  aus  den 
egalen  staatlicher  Apotheken  ver¬ 
schwunden  und  werden  auf  dem 
Schwarzmarkt  gehandelt.  Offizielle 
Angaben  zufolge  leben  noch  36  205 
Menschen  in  Regionen,  die  unbe¬ 
dingt  evakuiert  werden  müssen,  und 
650  000  in  Gebieten,  die  freiwillig 
verlassen  werden  können.  Sie  alle 
warten  auf  ihre  Umsiedlung  in  „sau¬ 
bere  Regionen". 

Der  Staat  hat  zwischen  1991  und 
1995  zwar  eine  Million  Wohnungen 
und  Schulen,  die  bis  zu  27  000  Kinder 
aufnehmen  können,  gebaut,  aber 
dies  ist  noch  lange  nicht  ausreichend. 
Manche  derartiger  Siedlungen  -  wie 
etwa  in  der  Nähe  von  Tschemowitz  - 
stehen  auch  noch  nach  Jahren  im 
Rohbau.  Hinzu  kommt,  daß  das  für 
die  Tschernobyl-Opfer  bestimmte 
Geld  oft  in  dunklen  Kanälen  ver¬ 
schwindet.  „ln  den  wirklich  neuge¬ 
bauten  Wohnungen  haben  sich 
hochrangige  Beamte  eingenistet,  von 
den  Auslandsreisen  für  die  Kinder 
profitieren  Militärs",  kritisiert  der 


chung  derartiger  Mißbräuche  leitet. 

Trotz  der  mahnenden  Töne  aus¬ 
ländischer  Experten  und  der  nun¬ 
mehr  mit  mehr  als  drei  Milliarden 
Dollar  versüßten  Zusage,  Tscher¬ 
nobyl  bis  zum  Jahr  2000  stillzulegen, 
setzt  die  ukrainische  Regierung 
(zwangsweise)  weiter  auf  Atomen¬ 
ergie.  45  Prozent  des  gesamten  Ener- 

fieverbrauchs  in  der  Ukraine  wird 
urch  die  Nutzung  der  Kernenergie 
produziert,  sechs  Prozent  allein 
durch  Tschernobyl.  Die  Atomener¬ 
gie  hat  uns  in  diesem  harten  Winter 
noch  einmal  gerettet",  behauptet 
Waleri  Kuchar,  der  Berater  für  Nu¬ 
klearfragen  des  ukrainischen  Präsi¬ 
denten  Leonid  Kutschma.  Hinzu 
kommt,  daß  auch  die  Technologie 
der  anderen  Kraftwerke  weitgehend 
veraltet  ist  und  in  den  kommenden 
Jahren  schrittweise  erneuert  werden 
muß,  so  daß  noch  möglich  ist.  Aber 
auch  neue  Kraftwerke  müssen  ge¬ 
baut  werden. 

Wer  das  zahlen  soll,  steht  noch  in 
den  Sternen.  Die  Ukraine  jedenfalls 
wird  auch  im  kaum  anzunenmenden 
Fall  zügigster  und  erfolgreichster 
Wirtschaftsreformen  dazu  nicht  (al¬ 
lein)  in  der  Lage  sein.  A.  v.  A. 


so  fragt  sich  ahnungsvoll  der  Zeit¬ 
genosse,  hat  der  Bundesgerichts¬ 
hof  als  höchste  Instanz  im  Rechts¬ 
streit  um  Behandlungskosten, 
Dienstbezüge  und  300  DM  für  eine 
beschädigte  Uniform  entschieden? 
Nun,  der  Polizeibeamte  hat  einen 
Teil  des  Schadens  selbst  zu  tragen, 
da  er  durch  allzu  große  Kühnheit 
ein  Mitverschulden  trägt  (Akten¬ 
zeichen:  VI ZR  12/95). 

Schier  überflüssig  zu  sagen, 
daß  Richtersprüche  wie  diese 
die  Bürger  dem  Staat  ent¬ 
fremden  und  die  Erosion  des  Ge¬ 
heimwesens  beschleunigen,  indem 
sie  die  gemeinsame  Plattform  an 
Normen  und  sittlichen  Werten,  an, 
jawohl,  Sekundär-Tugenden  wie 
Tapferkeit  oder  Opferbereitschaft 
zerstören.  Man  sieht  sie  förmlich 
vor  sich,  die  bizarren  Gestalten  aus 
Deutschlands  politischer  Flagel- 
lanten-Szene,  wie  sieauf  den  rau¬ 
chenden  Trümmern  einer  so  balka- 
nisierten  Welt  ihre  Multi-Kulti-Ge- 
sellschaft  errichten  -  demnächst, 
wenn  wir  nicht  widerstehen. 

Wie  entrückt  müssen  Richter 
sein,  daß  sie  dem  Soldaten,  dem 
Beamten  der  Polizei  oder  des  Bun¬ 
desgrenzschutzes  auf  diese  Weise 
die  Protektion  des  Rechtes  verwei¬ 
gern;  Männer  ohnehin,  die  tatsäch¬ 
lich  und  tagtäglich  für  uns  alle  ihr 
Leben  zu  riskieren  haben;  die  un- 


Politik 
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zulänglich  bezahlt  sind  und  deren 
Sozial-Prestige  in  einer  vorzugs¬ 
weise  auf  Gewinn-  und  Lustmaxi- 
mierung  fixierten  Gesellschaft 
nicht  beträchtlich  sein  kann. 

Klügere  Zeiten  wußten  da  klüger 
zu  urteilen.  Männer,  die  auf  eige¬ 
nes  Risiko  handelten  oder  gar  ge¬ 
gen  ausdrücklichen  Befehl,  wur¬ 
den  geadelt  und  mit  höchsten  Or¬ 
den  dekoriert.  Gewiß  steht  Feigheit 
oft  für  die  Kunst  des  Überlebens; 
das  Abducken,  nun  ja,  ist  eine  Bü- 
rokraten-Technik,  und  Deutsch¬ 
lands  Managern  wird  mittlerweile 
sogar  nachgesagt,  daß  sie  als  eher 
risikoscheu  und  wenig  wagemu¬ 
tig,  als  taktisch  orientiert  zu  gelten 
hätten,  karrierebewußt  eben.  Von 
den  deutschen  Politikern  glaubt 
ohnehin  jedermann,  daß  Verant¬ 
wortungsflucht  deren  verbreitet¬ 
ster  Aggregatzustand  sei. 

Der  Zustand  unseres  Ge¬ 
meinwesens  mag  solch  bit¬ 
teren  Schluß  nahelegen, 
doch  der  Bürger  darf  weder  die 
Politik  noch  die  Justiz  aus  ihrer 
Verantwortung  entlassen.  Man 
kann  nicht  einfach  zur  Tagesord¬ 
nung  übergehen,  wenn  ein  Mann 
wie  Hessens  Justizminister  Rupert 
v.  Plottnitz  (Bündnis  90/Die  Grü¬ 
nen)  Anweisung  gibt,  Alltagskri- 


Liberale  Offensive 


Kommentare 


Wir  sind  die  Väter  des  Erfolgs 


In  der  Drei-Punkte-Partei  reklamieren  unterschiedlichste  Flügel  den  Wahlsieg  für  sich 

Der  Erfolg  hat  viele  Väter,  der  Miß-  wenig  angesagt.  Deren  Rücktritt  länder,  die  sich  schwerer  Straftaten 
erfolg  ist  bekanntlich  ein  Waisenkna-  sehe  er  „ohne  persönliche  Häme",  schuldig  machen,  haben  Gastrecht 
be.  Und  so  wundert  es  nicht,  daß  die  sagt  Kappel,  der  aber  auch  nicht  der  und  Asylrecht  verwirkt  und  müssen 

Parteiführung  alles  nachbeten  will,  nach  dem  Absitzen  der  Gefängnis- 
Vielmehr  hätten  sich  die  1000  Mit-  strafe  das  Land  verlassen. 

ües  Vordenkens"  zu  eigen  gemacht. 

Denk-Ergebnisse  sollen  mit  klaren  und  einen  für  alle  gleichen  Niedrig- 
Worten  an  die  Öffentlichkeit  ge-  Einheitssteuersatz.  Der  progressive 
bracht  werden.  „Die  Leute  sind  das  jarif  bestehe  doch  nur  noch  auf  dem 
Konjunktur-Geschwätz  leid",  sagt  papier.  Zins-  und  Dividendenein- 
Kappel.  Nur  mit  klaren  Worten  und  fünfte  würden  ins  Ausland  verlagert 

Eigentlich  hätte  man  annehmen  Taten  könnten  aus  den  Stützwählem  und  gar  nicht  mehr  versteuert.  Kap- 
sollen,  daß  das  öffentliche  Interesse  Stammwähler  der  FDP  werden.  Von  fordert  eine  Wende  in  der  Bil- 
für  die  Nationalliberalen  in  der  FDP  Stahl  glaubt  sogar  an  15  Prozent  dungspolitik:  Schulen  müßten  wie¬ 
erlahmt  sei,  nachdem  sich  die  Partei  Stammwähler  für  die  FDP .  Zwar  sei-  der  soziales  Lernen  und  Wissen  ver- 
wieder  gefestigt  hat,  die  Justiz-  endie  Aussagen  noch  vage,  „aber  die  mitteln.  Sonst  bestehe  die  Gefahr  ei- 
ministerin  Sabine  Leutheusser-  Richtung  stimmt".  ner  „ungebildeten  und  unerzoge- 

Schnarrenberger  verabschiedet  wur-  Stahl,  als  ehemaliger  Generalbun-  nen"  jungen  Generation.  Am  klar- 
de  und  die  Führungsquerelen  erst  desanwalt  Fachmann  für  innere  Si-  sten  gegen  dieoffizielle  Linie  fällt  der 
einmal  beigelegt  sind.  Weit  gefehlt,  cherheit,  präzisiert  seine  Vorstellun-  Kurs  beim  Eurogeld  aus:  Während 
Von  der  großen  Joumalisten-Schar,  gen:  Die  von  Ausländem  importierte  die  Parteiführung  unkritisch  dem 
die  unbedingt  wissen  wollte,  wie  es  Kriminalität  sei  ein  „tabuisiertes  Eurogeld  zujubelt,  baut  die  Offensi- 
auf  dem  rechten  FDP-Flügel  weiter-  Thema".  Doch  seien  Liberale  nicht  ve  hohe  Stabilitätshürden  auf,  die 
geht,  können  offizielle  Parteipresse-  geradezu  auserkoren,  Tabus  aufzu-  praktisch  einer  Ablehnung  gleich- 
sprecher  auf  ihren  regulären  Mon-  greifen?  Stahls  Lösungsansatz:  Aus-  kommen.  HL 

tags-Pressekonferenzen  nur  träu¬ 
men. 

Dem  Beobachter  fällt  zunächst  ein- 

mal  auf,  daß  die  Spitzenvertreter  der  fl 

Liberalen  Offensive  Profis  im  politi-  ^fl 

sehen  Geschäft  sind.  Von  Stahl,  Kap-  flfl  fl?  -  - 

pel  und  der  ehemalige  nordrhein¬ 
westfälische  FDP-Fraktionsvorsit- 
zende  Achim  Rohde  lassen  sich  nicht 
zu  Stellungnahmen  gegen  den  Par- 
teichef  Wolfgang  Gerhardt  provo- 
zieren.  Kappel 


(National-)Liberale  Offensive  um 
den  ehemaligen  Generalbundesan¬ 
walt  Alexander  von  Stahl  und  den  glieder  der  Offensive  die  „Aufgabe 
hessischen  FDP.-Abgeordneten  Hei¬ 
ner  Kappel  sich  auf  einer  Pressekon¬ 
ferenz  in  Bonn  flugs  zu  den  eigentli¬ 
chen  Urhebern  des  FDP-Landtags- 
wahlerfolges  vom  24.  März  in  drei 
Bundesländern  erklärte. 


für  einen  satten  Reibach  auf  den 
amerikanischen  Markt  geworfen 
hat.  Im  Sommer  soll  es  in  Deutsch¬ 
land  erscheinen  und,  so  wittert  die 
linke  Publizistik,  einen  neuen  „Hi¬ 
storikerstreit",  diesmal  mit  ein¬ 
deutigerem  Ausgang,  stiften.  In 
US-Amerika  ist  man  sich  sicher, 
daß  es  zu  neuen  Konflikten 
kommt,  weil  laut  „Time"  Goldha- 
gens  Polemik  ein  „deutsches 
Nachkriegs-Alibi  angreift,  daß  die 
Durchschnittsbürger  des  Dritten 
Reiches  nichts  vom  Holocaust 
wußten  oder  ihn  ablehnten".  Nicht 
faktisch,  wohl  aber  den  inzwi¬ 
schen  entstandenen  Realitäten  ge¬ 
mäß,  dürfte  das  US-Magazin  mit 
seiner  Mutmaßung  nicht  so  schief 
liegen:  Damalige  kompetente  Zeit¬ 
zeugen  stehen  heute  mindestens 
im  achten  Lebensjahrzehnt,  sie 
sind  damit  längst  zu  einer  fast 
stummen  Minderheit  geworden. 
Ein  verbindliches  Schlußwort 
könnte  wohl  nur  die  historische 
Wissenschaft  sprechen;  insbeson¬ 
dere  die  immer  noch  unter  Ver¬ 
schluß  gehaltenen  sowjetischen 
Archive  Könnten  Aufschluß  über 
die  damalige  Befindlichkeit  des 
deutschen  Volkes  liefern.  Ähnlich 
wie  nach  dem  Ende  des  Ersten 
Weltkrieges  die  Weimarer  Regie¬ 
rungen  die  Kriegsursachen  erfor¬ 
schen  ließen,  könnte  nun  die  Bun¬ 
desregierung  eine  von  ihr  selbst¬ 
verständlich  unabhängige  Kom¬ 
mission  von  ausgewiesenen  Histo¬ 
rikern  zusammenstellen,  um  hier 
wissenschaftliche  Gewißheiten  zu 
bieten.  Neutrale  ausländische 
Wissenschaftler  sollten  deren  Er¬ 
gebnisse  prüfen.  Peter  Fischer 


minalität  außer  Strafverfolgung  zu 
stellen.  Ladendiebstahl  ist  nur  vom 
Katheder  des  Rechtsprofessors  aus 
eine  Bagatelle,  nicht  aber  für  den 
Ladeninhaber,  dem  man  mehrmals 
wöchentlich  die  Regale  plündert. 
Wenn  drei  Schwerkriminelle  aus 
der  Haft  entlassen  werden  müssen, 
Geldwäscher  der  Drogenmafia, 
weil  die  zuständige  Strafkammer 
Terminschwierigkeiten  reklamier¬ 
te,  dann  ist  das  ein  Skandal.  Acht 
Wochen  zuvor  erst  hatten  im  Ver¬ 
antwortungsbereich  dieses  v. 
Plottnitz  bereits  zwei  Drogenhänd¬ 
ler  aus  der  Türkei  deshalb  freige¬ 
setzt  werden  müssen. 

Ein  Minister  als  Sicherheitsrisi¬ 
ko.  Die  Grünen  finden  schon  nichts 
mehr  dabei,  Teile  der  SPD  denken 
ähnlich,  die  FDP  ist  ohnehin  in 
solchen  Fragen  traditionell  liber¬ 
tär,  und  die  CDU  sozialdemokrati¬ 
siert  sich  mit  wachsender  Begeiste¬ 
rung. 


Berlin/Warschau 
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Das  Ziel  der  Podiumsdiskussion  Der  Moderator  der  Veranstaltung,  Dafür  sorgte  Hupkas  Forderung, 
wurde  anfangs  gleich  mehrfach  be-  der  Polen-Redakteur  der  Berliner  daß  Polen  sich  von  dem  Raub  des 
tont:  Man  wolle  über  die  Gegenwart  Tageszeitung  „Der  Tagesspiegel",  deutschen  Eigentums  moralisch  di- 
der  deutsch-polnischen  Beziehun-  Christoph  von  Marschau)  verliestdie  stanzieren  sollte,  bei  einigen  propol- 
gen  diskutieren  -  und  über  ihre  Zu-  Rede  aes  polnischen  Äußenmini-  nischen  Rednern  für  Unruhe.  Ihre 
kunft.  Daher  lautete  der  Titel  der  sters  Wladyslaw  Bartoszewski.  Mar-  Sorge:  Nach  einer  erfolgten  Distan- 
Veranstaltung,  zu  der  das  Polnische  schall  behauptete  wahrheitswidrig,  zierung  schiebt  Deutschland  die  For- 
Kulturinstitut  in  Berlin,  der  Berliner  daß  sich  der  polnische  Minister  in  derung  nach  Rückgabe  des  Eigen- 
Landesverband  der  Vertriebenen  dieser  Rede  für  die  Vertreibung  ent-  tums  nach,  und  danach  kommt  die 
und  die  Bundeszentrale  für  politi-  schuldigt  habe.  Richtig  ist,  daß  Bar-  Forderung  nach  Rückgabe  der  ost- 
sche  Bildung  eingeladen  natte,  toszewslci  die  Begriffe  „Beklagen"  deutschen  Provinzen. 

„Deutschland  und  Polen  an  der  und  „Erinnern"  in  seiner  Rede  ver- 

Schwelle  des  21 .  Jahrhunderts".  wandte,  er  sich  aber  nicht  entschul-  Dte  Ursache  der  V ertreibung  sei,  so 

_  .  „  ..  .  .  digte.  sagte  Jerzy  Holzer,  im  „totalen 

Es  kam  natürlich  oan*  andprs-  »  Kneg"  zu  suchen,  den  die  Deutschen 

entfacht  hätten.  Sicher  sei  die  Vertrei¬ 
bung  ein  Unrecht,  aber  man  müsse 
auch  danach  fragen,  wie  es  dazu  ge¬ 
kommen  sei.  Seine  These:  Ehe  Polen 
haben  erst  in  der  Phase  des  Welt¬ 
kriegsendes  zur  Vertreibung  gegrif¬ 
fen,  und  zwar  unter  dem  Schock  des¬ 
sen,  was  die  Deutschen  den  Polen  in 
der  Kriegszeit  angetan  hätten. 

.  ....  „  .  Diese  Darstellung  ist  natürlich 

merksam  diel  ubhkationen  aus  dem  tigungsvertrag  leben.  2.  Die  Vertrie-  falsch.  Richtig  ist,  daß  die  Polen  die 
Rautenberg-Verlag  in  Leer  studiert,  benen  unters&tzen  den  Beitritt  Po-  ostdeutschen  Provinzen  aus  freien 
Er  sagte  alierdings  nicht,  ob  er  sie  nut  lens  zur  EU.  3.  Er  erwarte  eine  mora-  Stücken  annektieren  wollten.  Und 
Freude  oder  Empörung  best.  lische  Distanzierung  der  Polen  von  zwar  wollten  sie  dies  schon  lange  vor 

Herbert  Hupka,  Präsident  des  Ost-  ^en  Enteignungen.  1945,  auch  schon  vor  1933. 

deutschen  Kulturrates  und  Vorsit-  „Das  klingt  doch  alles  ganz  ver-  c„:fH«rrv.k->n0  ni0u/„»j  . 
zender  der  Landsmannschaft  Schle-  nünftig,  audt  wenn  es  nicht  mein  rJ^i>fop^H^^f^ird^nder 
sien,  lobte  die  Werke  des  polnischen  Standpunkt  ist",  murmelte  ein  Berli-  HcnKch 3vh 
Professors  Jerzy  Holder  zum  ner  Boucher,  der  den  Vertriebenen  Än 

deutsch-polnischen  Verhältnis,  die  ablehnend  gegenüberstand.  i“ 

er  als  einen  „großen  Schritt  nach  TT  ..  M  „  ,  Thema  diskutieren  wie  beispiels- 

vom"  bewertete  Um  so  „vernünftig  akzeptiert  zu  weise  eine  mögliche  gemeinsame 

werden,  hatte  Hupka  möglicherwei-  Verwaltung  der  geteilten  Grenzstäd- 
Der  Warschauer  Professor  Jerzy  se  darauf  verzichtet,  in  seinen  Aus-  te  oder  den  Sprachenunterricht  oder 
Holzer  liest  wiederum,  was  Hupka  führungen  deutlich  zu  sagen,  daß  die  den  EU-Beitntt  oder  die  Minderhei- 
in  den  „Schlesischen  Nachrichten"  Mehrzahl  der  Vertriebenen  und  auch  tenfrage-,  ohne  nicht  wieder  auf  die 
schreibt.  Und  da  erfreuen  Holzer  der  Bund  der  Vertriebenen  nach  wie  Geschichte  zu  treffen, 
nun  nicht  alle  Beiträge.  vor  die  Oder-Neiße-Linie  ablehnt.  Karl  Horst  Milewski 


Blutzeichen 

Rußlands  siecher  Präsident  Jel¬ 
zin  hat  nunmehr  wieder  die  rote 
„Siegesfahne"  mit  dem  fünfzacki¬ 
gen  Stern  aus  der  so  schmählich 
untergegangenen  Sowjet-Ära  zum 
offiziellen  Symbol  der  Gedenk¬ 
feiern  zum  Zweiten  Weltkrieg 
erklärt.  Damit  sollen  die  „Helden¬ 
taten  des  Volkes  während  des 
großen  patriotischen  Krieges 
1941-1945  und  die  Verdienste 
der  Soldaten  der  sowjetischen  Ar¬ 
mee"  in  Erinnerung  gehalten 
werden.  Daß  dies  darauf  abzielt, 
gedemütigte  Militärs  und  ehema¬ 
lige  Kriegsteilnehmer  aus  dem 
Volk  in  Wahlkampfzeiten  mit 
der  bitteren  Bilanz  Jelzinscher  Po¬ 
litik  auszusöhnen,  scheint  fast 
noch  zulässig,  auch  wenn  es  ein 
wenig  daran  erinnert,  als  würde 
man  etwa  den  Kemal  Pascha  Ata- 
türk  wegen  seiner  blutigen  Ar¬ 
menier-Metzeleien  seligsprechen 
oder  Fernando  Cortez,  den  spani¬ 
schen  Konquistador.  Was  diesen 
fatalen  russischen  Umwertungs¬ 
versuch  aber  so  unerträglich 
macht  ist,  daß  er  gelegentlich  des 


Deutsche  Provinzen 
schon  vor  1933 
im  Visier 
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Bis  heute  hält  die  SPD- 
Fuhrung  an  der  Legende 
von  der  zwangsweisen 
Vereinigung  mit  der 
KPD  in  der  Sowjetzone 
fest,  woraus  die  SED 
entstand.  Dabei  sehen 
die  Tatsachen  anders 
aus.  Zahlreiche  Funktio¬ 
näre  der  Partei  betrieben 
den  kommunistischen 
Schulterschluß.  Fünfzig 
Jahre  später  w  ird  ebenso 
ungeniert  mit  der  PDS 
gekungelt. 


Der  Zusammenschluß  von 
SPD  und  KPD  in  der  sovvje 
tischen  Zone  am  21. /22. 
April  1946  wurde  im  Westen  sehr 
bald  als  Zwangsvereinigung  hin¬ 
gestellt.  Nach  1989  sieht  man  diese 
These  mitunter  differenzierter.  Ein 
sehr  wichtiger  Zeitzeuge  jener  Jah¬ 
re,  Wolfgang  Leonhard,  hat  diese 
von  ihm  früher  stets  gebrauchte 
Formulierung  inzwischen  abge¬ 
schwächt,  und  auch  Walter  Rom¬ 
berg  (SPD-Finanzminister  der  un¬ 
tergehenden  DDR)  erachtet  den 
Ausdruck  für  falsch. 

Der  bekannte  DDR-Forscher 
Professor  Manfred  Wilke  spricht 
sogar  von  „einer  ein  verständlichen 
Unterwerfung"  der  Sozialdemo¬ 
kraten.  Die  heutige  SPD  aber  be- 
harrt  starr  auf  diese  Formulierung. 
Kritiker  ihrer  Ansicht  als  „unseri¬ 
ös"  hinzustellen,  ihnen  „Unwahr¬ 
heit"  vorzuwerfen  oder  gar  die 
Absicht  zu  unterstellen,  „die  PDS 
auf  Kosten  der  SPD  zu  stärken" 
dient  allerdings  der  historischen 
Forschung  ebensowenig  wie  das 
Verschweigen  der  Tatsachen  -  was 
dann  oft  schon  einer  Geschichts¬ 
verfälschung  gleichkommt. 

Im  Gründungsaufruf  der  mittel¬ 
deutschen  SPD  vom  15.  Juni  1945 
hatte  es  geheißen:  „Wir  wollen  vor 
allem  den  Kampf  um  die  Neuge¬ 
staltung  auf  dem  Boden  der  organi¬ 
sierten  Einheit  der  deutschen  Ar¬ 
beiterklasse  führen."  So  überrascht 
es  nicht,  wenn  Erich  Gniffke,  einer 
der  ersten  SPD-Führer  der  Sowjet¬ 


schenk.  Dem  thüringischen  SPD- 
Lei  ter  Heinrich  Hoffmann  schoben 
die  Sowjets  eine  recht  verführeri¬ 
sche  Sekretärin  zu,  die  auch  poli¬ 
tisch  großen  Einfluß  auf  ihn  hatte. 
Carl  Moltmann  überließ  die  Besat¬ 
zungsmacht  ein  landwirtschaftli¬ 
ches  Gut.  Bei  Gniffke  wurde  der 
Sohn  aus  russischer  Kriegsgefan¬ 
genschaft  per  Sonderflugzeug 
nach  Berlin  gebracht ... 

Natürlich  gab  es  Zweifler  und 
Gegner  der  Vereinigung,  beson¬ 
ders  in  Leipzig  und  Rostock  -  zu¬ 
meist  waren  sie  jedoch  in  der  Min¬ 
derheit  und  wurden  von  einigen 
einheitsfanatischen  Funktionären 
isoliert.  Es  dürfen  auch  die  schon 
zu  jener  Zeit  beginnenden  Verhaf¬ 
tungen  seitens  der  Besatzungs¬ 
macht  nicht  vergessen  werden, 
wenngleich  diese  nicht  so  häufig 
waren,  wie  heute  mitunter  behaup¬ 
tet  wird,  und  zumeist  auch  erst 
1948  im  Rahmen  der  SED-„Partei- 
säuberung"  einsetzten. 

Die  Führung  der  Kommunisti¬ 
schen  Partei  lehnte  anfangs  eine 
Verschmelzung  ab.  Nach  den 
Wahlniederlagen  der  KPD  in  Un¬ 
garn  und  Österreich  drängte  sie  auf 
einen  möglichst  baldigen  Zusam¬ 
menschluß  mit  der  SPD.  Es  war 
aber  auch  deren  Führung  selbst, 
die  dann  gegen  einheitsunwillige 
Mitglieder  Redeverbote  verhäng¬ 
te.  fine  Weisung  besagte:  „Wir  for¬ 
dern  unsere  Genossen  auf,  an  die 
zweifelhaften  Funktionäre  die  Fra¬ 


Am  22.  April  1946  vereinigen  sich  SPD  und  KPD  zur  SED 


Westteil  Deutschlands  sei  gegen 
d ie  Sirenenklänge  von  der  „ Einhei  t 
der  Arbeiterklasse"  immun  gewe¬ 
sen,  stimmt  nur  recht  bedingt. 
Denn  auch  hier  traf  der  Gedanke  an 
eine  SED  durchaus  auf  Resonanz. 
Besonders  in  Hamburg,  Frank¬ 
furt/M.  und  auch  in  Lübeck  gab  es 
dafür  stärkere  Strömungen. 

Frau  Renger,  einst  die  Sekretärin 
Kurt  Schumachers,  berichtet  in  ih¬ 
rem  Buch  von  ihrer  Nichte  in  jener 
Main-Metropole,  „daß  man  ihre 
(SPD-)Mitgliedskarte  bei  der  letz¬ 
ten  Beitragskassierung  einfach  mit 
einem  Stempelabdruck  versehen 
hätte:  Jetzt  SED'."  Ähnlich  ver¬ 
merkt  Erich  Gniffke  in  seinem 
Buch,  „daß  nahezu  400  000  West¬ 
zonenbewohner  sogleich  eine  Mit- 

tliedschaft  in  der  SED  zu  erwerben 
ereit  waren.  Es  war  nicht  schwie¬ 
rig,  die  einheitsfreudigen  Sozialde¬ 
mokraten  in  Ausschüssen  zusam¬ 
menzufassen". 

Die  Jahre  vergingen.  Im  Zuge  der 
neuen  „Ostpolitik"  der  SPD  unter 
Willy  Brandt  und  Egon  Bahr  ver¬ 
schwand  das  Wort  „Zwangsverei¬ 
nigung".  Diejenigen  Sozialdemo¬ 
kraten,  die  nach  1948  in  der  DDR 
illegale  Widerstandsarbeit  für  das 
SPD-Ostbüro  geleistet  hatten  und 
sehr  oft  für  Jahre  in  Bautzen  inhaf¬ 
tiert  waren,  stempelte  ihre  eigene 
Partei  nunmehr  als  „Kalte  Krieger" 
und  als  „Störenfriede  der  Entspan¬ 
nung"  ab  -  die  meisten  von  ihnen 
traten  dann  auch  aus  der  SPD  aus 


Die  Legende  von  der  „Zwangsvereinigung“ 

Die  SPD  strickte  1946  eifrig  mit  am  Bündnis  mit  den  Kommunisten 


Von  Dr.  FRIEDRICH-WILHELM  SCHLOMANN 


ge  zu  richten,  ob  sie  für  die  soforti¬ 
ge  Vereinigung  sind.  Wird  diese 
Frage  nicht  mit  einem  klaren  Ja  be¬ 
antwortet,  so  bitten  wir  unsere  Mit¬ 
glieder  um  sofortige  Nachricht  an 
den  Bezirksvorstand,  wer  an  die 
Stelle  des  Spalters  als  Funktionär 
eingesetzt  werden  kann." 

Eine  Urabstimmung  über  den 
Zusammenschluß,  wie  die  SPD  an¬ 
fangs  geplant  hatte,  gab  es  nicht;  sie 


Sekretärinnen  und  BMWs  für  die  Funktionäre 


zone,  in  seinem  spateren  Buch 
schreibt:  „Überall  herrscht  eine 
ehrliche  Bereitschaft,  die  Einheit 
der  Arbeiterklasse  herbeizufüh¬ 
ren.  ln  allen  Versammlungen  und 
Zusammenkünften  wurde  diese 
Frage  mit  Begeisterung  bejaht." 

Ein  wesentliches  Motiv  war  die - 
falsche  -  Ansicht,  eine  geeinte  Ar¬ 
beiterpartei  hätte  ein  1933  verhin¬ 
dert;  daß  die  SPD  damals  erklärter 
Hauptfeind  der  Kommunisten 
war,  schien  bereits  vergessen.  Hin¬ 
zu  kam  der  weitverbreitete  Glaube 
der  Sozialdemokraten  an  ihre  zah¬ 
lenmäßige  Überlegenheit  gegen¬ 
über  der  KPD  und  die  Illusion  einer 
entsprechenden  Einflußnahme  - 
so  hieß  es  etwa  in  Sachsen:  „Wir  als 
SPD  müssen  die  Initiative  zur  Be¬ 
handlung  dieser  Frage  ergreifen." 
Von  Carl  Moltmann,  dem  SPD- 
Vorsitzenden  in  Mecklenburg 
stammt  der  Ausspruch  „Wenn  wir 
hier  die  Einheitspartei  schaffen, 
überrennen  wir  den  Westen".  Bei 
manchen  war  es  gewiß  auch  der 
Wille  zur  Macht. 

Zeitzeugen  wissen  ebenfalls  von 
Komiption  zu  berichten:  Otto  Gro¬ 
tewohl,  der  SPD-Vorsitzende  der 
Zone,  stand  mit  seiner  Sekretärin  in 
allzu  engem  Kontakt  und  bot  schon 
insofern  einen  Angriffspunkt  für 
die  Besatzungsmacht.  Der  SPD- 
Führer  Max  Fechner  erhielt  nach 
einem  Gespräch  mit  den  Russen 
einen  BMW  als  persönliches  Ge¬ 


wurde  von  der  Besatzungsmacht, 
aber  ebenso  von  der  eigenen  Partei 
unterbunden.  Typisch  für  die  da¬ 
malige  Euphorie  ist  ein  Brief  des 
sächsischen  SPD-Leiters  Otto 
Buchwitz  an  Grotewohl:  „Was  sind 
wir  doch  für  seltsame  Revolutionä¬ 
re,  daß  wir  erst  Abstimmungen 
herbeiführen  müssen,  wenn  Han¬ 
deln  das  Gebot  der  Stunde  ist!" 

Bereits  Ende  1945  hatte  Dr.  Her¬ 
mann  Brill,  eine  markante  SPD- 
Persönlichkeit  Thüringens  bereits 
in  der  Weimarer  Republik,  resi¬ 
gniert  und  seinen  Vorsitz  im  Lan¬ 
desverband  aufgegeben.  Ankla¬ 
gend  und  verbittert  schrieb  er  spä¬ 
ter  über  seine  eigenen  Genossen  in 
jenen  Monaten:  „Immer  mehr 
scheiden  sich  Menschen  von  Cha¬ 
rakter,  Bildung,  Mut  und  Gewissen 
von  den  Konjunkturrittern,  den 
Feiglingen,  den  Verrätern  und  an¬ 
deren  ausgemachten  Lumpen.  Die 
Monate,  die  hinter  uns  liegen,  ha¬ 
ben  uns  in  einer  anderen  Beleuch¬ 
tung  und  in  vergrößerten  Maßstä¬ 
ben  das  Bild  von  1933  noch  einmal 
gezeigt.  Wenn  aus  diesem  Gemisch 
von  Dummheit  und  Verantwor¬ 
tungslosigkeit,  Gefühlsüber¬ 
schwang  und  raffinierter  Ausnut¬ 
zung  aller  menschlichen  Schwä¬ 
chen  eine  Vereinigung  hervorgeht, 
so  wird  das  sehr  schlimm  werden." 

Am  7.  April  1946  beschloß  der 
SPD-Landesparteitag  in  Schwerin 
einstimmig  den  Zusammenschluß 


mit  der  KPD.  Auch  die  anderen 
Landesparteitage  in  Mittel¬ 
deutschland  zeigten  Einstimmig¬ 
keit,  nur  auf  dem  sächsischen  Par¬ 
teitag  wurde  von  der  Presse  eine 
Gegenstimme  registriert.  Wer  da¬ 
mals  die  Ereignisse  miterlebte, 
spürte  absolut  nicht  -  wie  es  heute 
oft  dargestellt  wird  -,  daß  hier  wi¬ 
derstandswillige  Sozialdemokra¬ 
ten  mit  Macht  in  die  Arme  der 
Kommunisten  getrieben  wurden. 

Der  Zonen-Parteitag  der  SPD  in 
Berjin  plädierte  ebenfalls  einstim- 
migv  für  die  Fusion  mit  der  KPD. 
Drohend  wandte  sich  Fechner  so- 

tar  an  die  Mitglieder,  die  diesem 
chritt  noch  ablehnend  gegenüber¬ 
standen:  „Denen  aber,  die  als  Un¬ 
belehrbare  den  Bruderkampf  ver¬ 
ewigen  wollen,  werden  wir  in 
sachlicher  Kampfesweise  die  Fa- 
denscheinigkeit  ihres  kleinbürger¬ 
lichen  Neusozialismus  nachwei- 
sen  und  ihre  politische  Einfluß¬ 
möglichkeit  dadurch  bis  Bedeu¬ 
tungslosigkeit  herabmindem.  ln 
der  frischen  Luft  des  Kampfes  um 
die  sozialistische  Erneuerung 
Deutschlands  wird  die  deutsche 
Arbeiterklasse  diesen  lebensge¬ 
fährlichen  Bazillus  abtöten." 

Auch  auf  dem  SED-Vereini- 
gungsparteitag  am  21.  und  22. 

Die  Gier  nach  der  Macht 

April  1946  herrschten  nur  Jubel, 
Begeisterung  und  Einstimmigkeit 
-  es  gab  unter  den  1 055  Delegierten 
von  SPD  und  KPD  nicht  einmal 
eine  einzige  Stimmenthaltung! 
Dieses  Phänomen  der  Einmütig¬ 
keit  bei  all  den  Abstimmungen  ist 
bedauerlicherweise  bisher  neimals 
untersucht  worden  und  wird  heut¬ 
zutage  allgemein  verschwiegen. 

Keiner  der  Anwesenden  nahm 
das  Risiko  der  Meinungsfreiheit 
auf  sich,  kein  einziger  trat  von  sei¬ 
nem  Posten  zurück,  niemand  von 
den  Delegierten  floh  in  den  Westen 


(Lüdemann  in  Schwerin  und  Dr. 
Brill  waren  schon  1945  nach  West- 
Deutschland  gegangen;  Dahren¬ 
dorf  -  zunächst  glühender  Ver¬ 
fechter  der  Einheit  -  stellte  sich  Fe¬ 
bruar  1946  unter  den  Schutz  der 
Engländer). 

Ohne  das  Verhalten  der  Besat¬ 
zungsmacht  in  irgendeiner  Weise 
unterschätzen  zu  wollen,  erscheint 
der  Begriff  „Zwangsvereinigung" 
doch  historisch  nicht  haltbar:  Er 
beschreibt  nur  die  eine  Hälfte  der 
Wahrheit  und  verschweigt,  daß 
der  Zusammenschluß  sehr  wohl 
auch  auf  der  echten  Zustimmung 
überaus  vieler  Sozialdemokraten 


und  gründeten  ihren  eigenen 
„Kurt-Schumacher-Kreis". 

In  den  letzten  Jahren  der  DDR 
war  die  Wiedervereinigung  für 
Brandt  dann  sogar  eine  „Lebenslü¬ 
ge"  und  für  Bahr  „Lüge,  Heuchelei 
und  politische  Umweltverschmut¬ 
zung",  und  der  SPD-Vorsitzende 
Vogel  wetterte  noch  am  8.  Oktober 
1989  gegen  „leichtfertiges  und  illu¬ 
sionäres  Wiedervereinigungsgere¬ 
de"!  Selbst  Mitte  Dezember  1989 
warnte  Berlins  Regierender  Ober¬ 
bürgermeister  Momper  seine  Ge¬ 
nossen  davor,  sich  an  der  „Wieder¬ 
vereinigungs-Kampagne"  zu  be¬ 
teiligen.  Als  sich  in  der  DDR  eine 


beruhte  -  auch  wenn  diese  oft  auf  eigene  SPD  bildete,  stieß  sie  bei  der 
Selbstüberschätzung  und  Wunsch-  Bonner  SPD  zunächst  auf  Wider¬ 
vorstellungenberuhte.  stand... 

Zur  Unterstützung  dieser  These  Hatte  die  PDS  auf  ihrem  Partei- 
von  der  „Zwangsvereinigung"  tag  (17.  Dezember  1989)  einstim- 


Dummheit  und  Verantwortungslosigkeit 


verweisen  deren  Verfechter  gern 
auf  die  Abstimmung  in  West-Ber¬ 
lin.  Leider  wird  dabei  zumeist  nur 
ein  Teil  der  Wahrheit  veröffentlicht 
und  damit  ein  schiefes,  verfäl¬ 
schendes  Bild  gezeichnet. 

Es  ist  zutreffend,  daß  82,2  Pro¬ 
zent  gegen  einen  sofortigen  Zu¬ 
sammenschluß  votierten.  Für  die 
zweite  Frage  „Bist  Du  für  das 
Bündnis  beider  Parteien,  welche 
gemeinsame  Arbeit  sichert  und 
den  Bruderkampf  ausschließt?" 
stimmten  immerhin  62,1  Prozent, 
was  zumeist  nicht  erwähnt  wird. 
Lediglich  5559  Stimmen,  also  nur 
23,4  Prozent,  lehnten  jede  Verbin¬ 


mig  beschlossen,  alle  Fälle  von  po¬ 
litischen  Verhafteten  in  der  DDR- 
Zeit,  auch  über  Verantwortlichkeit 
und  Schuld,  aufzuklären,  so  ist  bis 
heute  nichts  erfolgt  -  eher  das  Ge- 

f enteil.  Dennoch  strebt  die  SPD- 
ührung  gerade  in  Mecklenburg- 
Vorpommern  -  gewiß  auch  woan¬ 
ders  -  eine  Koalition  mit  der  SED- 
Nachfolgepartei  an.  Ist  es  ein  er¬ 
neutes  Vergessen  oder  reine 
Machtgier? 

Am  20.  April  nun  sprach  SPD- 
Chef  Oskar  Lafontaine  auf  der  zen¬ 
tralen  Gedenkveranstaltung  in 
Berlin  erneut  von  einer  „Zwangs¬ 
vereinigung"  vor  50  Jahren.  Einsti- 


rroze™' Itnmen  !"ut  ge  SPD-Widerstandskämpfer  und 

düng  mit  Kommunisten  ab.  Da  s  _0„fer  biejben  weiter  ausgegrenzt, 
damit  selbst  im  freien  Teil  Berlins  £jn  promjnentes  Mitglied  des 


mehr  als  drei  Viertel  der  SPD-Mit- 
glieder  für  ein  weiteres  Zusam¬ 
mengehen  mit  der  KPD  eintraten, 
verschweigen  die  heutigen  Veröf¬ 
fentlichungen  durchweg! 

Der  im  gleichen  Zusammenhang 
hervorgerufene  Eindruck,  der 


Ein  prominentes  Mitglied  des 
„Kurt-Schumacher-Kreises",  der 
dabei  um  eine  kurze  Erklärung  ge¬ 
beten  hatte  und  die  volle  Wahrheit 
von  1946  und  später  sagen  wollte, 
erhielt  Ende  März  einen  negativen 
Bescheid  -  würde  er  doch  (wieder 
einmal)  stören  ... 


Politik 


tfls&OiKnMfaii 


Pommern 


Moskau 


In  Kürze 


Koreas  langer  Arm 

Wer  kennt  sie  nicht,  die  Vertrie- 
benen-Sprüche  in  den  ersten  Nach¬ 
kriegsjahren.  „Verzicht  ist  Verrat" 

-  sagten  damals  SPD-Politiker. 
Von  der  CDU  kam  die  Parole 
„Dreigeteilt?  Niemals!"  Bekannt 
und  beliebt  war  auch  der  Satz  „Ost¬ 
preußen,  Schlesien  und  Pommern 

-  Deutsches  Land  in  polnischer 
Hand". 

Heute  wissen  wir,  daß  die  Ge¬ 
schichte  weitergegangen  ist.  Viel¬ 
leicht  können  wir  schon  bald  sa¬ 
gen:  „Ostpreußen,  Pommern  und 
Schlesien  -  Deutsches  Land  fest  in 
südkoreanischer  Hand." 

Was  vielen  zunächst  als  Scherz 
anmutet,  hat  einen  realen  Hinter¬ 
grund.  Denn  der  süd  koreanische 
Daewoo-Konzem  will  sich  massiv 
in  Polen  einkaufen.  Daß  die  Danzi- 
ger  Werft  kurz  vor  dem  Konkurs 
steht,  ist  inzwischen  allgemein  be¬ 
kannt  (vgl.  OB  15/96).  Doch  nicht 
nur  die  ehemalige  Schichau-Werft, 
auch  viele  andere  Großkombinate 
in  Polen  haben  finanzielle  Schwie¬ 
rigkeiten.  Und  hier  scheint  nun  die 
große  Stunde  für  die  Südkoreaner 
zu  schlagen. 

Die  polnische  Zeitung  „Rzecz- 
pospolita"  berichtete  über  folgen- 


Letzte  Rache  der  „Toten  Hand 


PDS  für  „Radikal“ 

Die  stellvertretende  PDS-Bun- 
desvorsitzende  Angela  Marquardt 
wirbt  per  Internet  für  die  verbote¬ 
ne  linksextremistische  Zeitschrift 
„Radikal".  Mit  Hilfe  von  Frau  Mar¬ 
quardts  „Homepage"  können  In¬ 
teressenten  über  einen  niederlän¬ 
dischen  Rechner  unter  anderem  in 
„Radikal"  verbreitete  Bomben-Ba- 
stelpläne  abfragen. 

Demokratische  Partei 

Peter  v.  Oertzen,  SPD-Linksausle- 
ger  und  Ex-Kultusminister  von  Nie- 
aersachsen,  äußerte  nach  einer  Mel¬ 
dung  des  „Deutschlandfunks",  daß 
die  Mehrheit  der  Sozialdemokraten 
1946  freiwillig  in  die  SED  gegangen 
sei.  Die  PDS  sei  überdies  eine  demo¬ 
kratische  Partei,  mit  der  man  auf 
kommunalpolitischer  Ebene  Zu¬ 
sammenarbeiten  könne. 

Brutalste  Abtreibung 

US-Präsident  Bill  Clinton  stopp¬ 
te  nach  Informationen  der  evange¬ 
lischen  Nachrichtenagentur  „idea" 
das  Verbot  einer  besonders  bruta¬ 
len  Abtreibungsmethode  in  neun 
US-Staaten.  Dabei  wird  das  Kind 
im  Endstadium  der  Geburt  an  den 
Beinen  aus  dem  Mutterleib  gezo¬ 
gen,  bis  nur  noch  der  Kopf  drin¬ 
nensteckt.  In  ihn  wird  dann  ein 
Katheter  eingeführt  und  das  Hirn 
abgesaugt,  so  daß  der  Kopf  zusam¬ 
menfällt  und  der  Fötus  ganz  her¬ 
ausgezogen  werden  kann. 

Attraktives  Rumänien 

Ein  deutliches  Interesse  am  Stand¬ 
ort  Rumänien  verzeichnet  die 
„Wirtschafts-Information  Rumäni¬ 
en"  (WIR)  nur  zwei  Monate  nach 
ihrer  Gründung  im  Februar.  Die 
Auskunftsstellen  in  Eschborn  bei 
Frankfurt/Main  berät  nach  eigenen 
Angaben  bereits  200  deutsche  Un¬ 
ternehmen,  die  in  Rumänien  inve¬ 
stieren  wollen.  40  Prozent  stammten 
aus  dem  produzierenden  Gewerbe. 

Unternehmerfleiß 

Daß  Deutschland  die  „kürzesten 
Arbeitszeiten  der  Welt"  aufweist, 

gilt  nicht  für  seine  Selbständigen: 

lit  53,5  Wochenstunden  liegen  die 
deutschen  Unternehmer  EU-weit 
im  Mittelfeld.  Am  längsten  arbei¬ 
ten  hier  die  irischen  Selbständigen 
mit  58,4,  am  kürzesten  die  selbstän¬ 
digen  Italiener  mit  45,6  Arbeits¬ 
stunden  pro  Woche. 


Rußland  beunruhigt  die  USA  durch  überdimensionales  Rüstungsprojekt  im  Ural 

Ein  gigantisches  Militärprojekt  besonders  gehärteter  Kommando-  eine  mißliche  Lage,  die  per  Gesetz 
der  Russen,  versteckt  in  den  jaman-  bunker  una  Antennen  ausgestattet,  dazu  angehalten  ist,  sicherzustellen, 
tau-Bergen  im  südlichen  Ural,  beun-  Die  Antennen  würden  bei  einem  daß  Rußland  keine  militärischen 
ruhigt  aas  US-amerikanische  Penta-  US-Angriff  den  Atomschlag  regi-  Modemisierungsprogramme  mit 
gon.  Nach  Erkenntnissen  ameri-  strieren  und  einen  unterirdischen  den  US-Geldem  finanziert.  Präsi- 
kanischer  Aufklärungsspezialisten  Automatismus  auslösen.  Durch  die-  dent  Clinton  garantiere  jedoch  auch 
und  russischer  Gewährsleute  baut  sen  würden  die  in  den  gehärteten  weiterhin,  daß  die  Jelzin-Regierung 
Rußland  an  einem  unterirdischen  Silos  gebunkerten  ballistischen  Ra-  den  Anforderungen  der  USA  genü- 
Militärkomplex,  dessen  Ausmaße  keten  ins  Weltall  geschossen.  Dort  ge. 

alles  in  den  Schatten  stellen  soll,  was  sollen  die  besonders  programmier-  _  ,  ,  ..  Haß 

selbst  zu  Zeiten  der  Sowjetunion  an  ten  Flugkörper  Signafe  geten  für  ei-  H  s  San  i^he 

Rüstungsprojekten  fertiggestellt  nen  G^eiÄg  durch  jene  Atom-  g«  wS 

Mit  dem  Bau  des  Jamantau-Kom-  IlSA^wr'  G-/-Gipfel  zum  Thema  nukleare  Si- 

plexes  wurde  zwar  schon  in  der  Ara  SSiL„  8  cherheit  in  die  ausländische  Offent- 

hr/v/'knmif  nnlnr  Lr\mmiinictic/'knr  SdirX  DltlDvIl.  Pnlificrhrt 


Der  Fluch  der  Beute 


den  Plan  zur  Rettung  der  Betriebe. 
So  sollen  drei  große  polnische 
Werften,  darunter  die  von  Danzig 
und  Stettin,  in  einen  großen  Ver¬ 
bund  überführt  werden.  Dazu 
kommen  die  Henry k-Cegielski- 
Werke  in  Posen,  die  man  sicher  als 
die  Kru  pp-Werke  in  Polen  bezeich¬ 
nen  kann. 

Damit  nicht  genug.  Auch  das 
große  Stahlwerk  „Huta  Czestocho- 
wa"  soll  in  den  Verbund  überführt 
werden. 

In  Warschau  habe  man  auch 
schon  einen  ausländischen  Part¬ 
ner,  so  berichtet  die  Zeitung  weiter, 
im  Visier.  Die  „Daewoo  Heavy  In¬ 
dustries"  solle  diesen  Verbund 
hauptsächlich  übernehmen.  Im 
Gespräch  ist  ferner  die  norwegi¬ 
sche  Brokerfirma  „O.  J.  Libeak  & 
Partners  AS". 

Würde  dieser  Handel  perfekt 
werden,  dann  hätte  der  süakorea- 
nische  Industriekonzem  mit  einem 
Schlag  einen  Großteil  der  polni¬ 
schen  Schwerindustrie  übernom¬ 
men. 

Hintergrund:  Die  großen  polni¬ 
schen  Staatsbetriebe  wurden  zwar 
seit  der  Wende  alle  in  Aktiengesell¬ 
schaften  umgewandelt,  aber bei  al¬ 
len  hält  der  Staat  bzw.  staatliche 
Einrichtungen  nach  wie  vor  die 
Mehrheit.  Dieser  Lösung  konnten 
die  polnischen  Arbeitnehmer  auch 
zustimmen. 

Denn  welcher  Wojewode,  Pre¬ 
mierminister  oder  Staatspräsident 
-  die  ja  alle  wiedergewählt  werden 
wollen  -  wird  es  schon  wagen,  sich 
für  Massenentlassungen  einzuset¬ 
zen. 

Hier  bieten  sich  natürlich  auch 
für  Deutschland  in  den  nächsten 
Jahren  ganz  neue  politische  Mög¬ 
lichkeiten.  Denn  die  wirtschaftli¬ 
che  Entwicklung  in  Polen  ist  sehr 
uneinheitlich.  Die  Erwartungshal¬ 
tung  der  Bürger  ist  andererseits 
sehr  hoch;  sie  hoffen,  schon  bald 
ein  höheres  Lohnniveau  zu  errei¬ 
chen. 

Möglicherweise  gerät  Polen 
dann  in  schwieriges  Fahrwasser. 
Sollten  die  Koreaner  die  Kombina¬ 
te  übernehmen  und  versuchen,  sie 
mit  Massenentlassung  wieder  fit 
zu  machen,  dann  wird  in  Polen 
schon  bald  der  Haussegen  schief- 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnun] 
aus  „Die  \ 


* /  haben  dürfte.  Doch  nach  Äußerun-  stischen  Okkupanten  zu  kämpfen". 

gen  der  Bundes verfassungsridlte-  Für  eine  freiheitliche  Demokratie 
vor  dem  Jahr  2010'.  Letzlich  aber  rin  Renate  Jaeger  verdichtet  sich  der  etwa?  Einer  von  ihnen  erzählt,  daß 
hänge  die  Geschwindigkeit,  mit  der  Eindruck,  daß  es  in  der  „Rechtspre-  er  für  seine  Genossen  „Verbündete 
die  Erweiterung  erfolge,  von  jedem  chung"  manchmal  wohi  ein  wenig  für  unsere  politische  Arbeit ...  auch 
Mitgliedsstaaten  „links"  zugeht.  bei  den  Banknotenfälschem,  Geld- 

(er  Entschließ  Diese  Richterin  hat  nämlich  den  ^hrankknackern.  Wilderem  und 
Beweis  dafür  geliefert,  daß  ihr  Ur-  Schwarzschlachtem  fand, 
teilsvermögen  nicht  auf  Sachkennt-  Ein  anderer,  ein  ehemaliger  Orga- 

nis  beruht,  sondern  von  einer  gehö-  nisationsleiter  der  KPD,  berichtet, 
rigen  Portion  Unwissenheit  und  wie  er  als  „Aufklärer",  ausgestattet 
ideologischer  Abschottung  be-  mit  einer  sowjetischen  und  deut¬ 
stimmt  wird.  Sie  brachte  es  fertig,  im  sehen  Uniform,  Angehöriger  einer 
Rahmen  der  Ausstellung  „Vernich-  Partisaneneinheit  wurde  und  sich 
tungskrieg,  Verbrechen  der  Wehr-  am  Angriff  derSowjettruppen  betei- 
maent  1941  bis  1944"  im  DGB-Ge-  ligte.  Zu  denen,  die  nach  Ansicht  der 
werkschaftshaus  in  Stuttgart,  eine  Bundesverfassungsrichterin  amne- 
Veranstaltung,  an  der  neben  einem  stiert  werden  müßten,  gehören  au- 
ehemaligen  Kommunisten  auch  der  ßerdem  „Widerständler",  die  grie- 
„Historiker"  Prof.  i.  R.  Dr.  Messer-  chische  Partisanen  mit  Waffen  ver¬ 
öl  Schmidt  mitwirkte,  sich  für  eine  sorgten  und  mitschuldig  wurden 
o-  pauschale  Rehabilitiemng  aller  Op-  am  Tod  eigener  Landsleute. 

,tT  *er.  .-Militärjustiz  im  Dritten  Man  erinnert  sich  natürlich  daran, 

£ä  as  »  s  SÄSr  is 

te  - Regelfa11  Ein!?  Jahren  Deserteure  als  Vorbilder  glo- 

ie.  MTh8^ aiT keineswef  zutrifft‘  ordneten  die  Nei^ng  blstehÄ 
ne  ™an  braucht  nur  einmal  nachzu-  eme  Prüfung  der  Einzelfalle  zu  ver- 

m  zichten.  Beider  Anhörung von Ex- 

e-  "a"n,e  °Pfer  der  Militarist«  ruh-  ten  vor  dem  Rech(sausSchuß  des 

in  Deutschen  Bundestages  offenbarte 

er  In  dem  Buch  „Die  mit  dem  blauen  sich  bei  einigen  Mandatsträgem  ein 
ät  Schein",  das  1982  im  Militärverlag  erschreckend  geringes  Interesse, 
?n  der  DDR  erschien,  preisen  Deser-  sich  von  den  Fachleuten  sachkundig 
teure  als  die  höchste  Form  des  Wi-  machen  zu  lassen.  H.  loker 


Stets  für  Oder-Neiße 

Der  in  Bonn  erscheinende  „ Rheini  _ 

sclie  Merkur"  berichtet  über  eine  Rede  der  künftigen  ] 

des  seinerzeitigen  engsten  außenpoliti-  selbst  ab.  Auch  die  in _ 

sehen  Beraters  von  Helmut  Kohl,  Horst  ßung  benutzten  Formulierungen, 
Teltschik,  in  Krakau:  daß  der  Weg  in  die  Union  auf  ied 

„Der  frühere  Abteilungsleiter  im  Fal1  freiwillig  erfolge  und  nicht  ■ 
Kanzleramt  zeigte  überdies  Enttäu-  zwungen  werde  und  daß  sich  < 
schung  darüber,  daß  noch  immer  Gemeinschaft  nicht  aufdränge,  zt 
Politiker,  auch  in  Bonn,  behaupte-  gen  von  der  großen  Zurückhaltui 
ten,  der  Bundeskanzler  habe  sich  °le  c*as  Parlament  im  Gegensatz 
,bis  zuletzt  gegen  die  Anerkennung  £jen  Staats-  und  Regierungschi 
der  Oder-Neiße-Grenze  gesperrt  .  “er  ^n‘°^  gegenüber  der  Oste 
Kohl  sei  ,schon  immer'  von  der  Un-  nung  übt. " 
veränderbarkeit  der  Grenze  ausge- 

«a&fiäf  Srtl  Besatzungsregime 

Deutschlands  hätten  einen 
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Polen: 


Frankreich: 


Angst  um  Kiew  Abdriften  aus  dem  Geist  Europas“? 

Die  immer  konkreter  werHenrl«  '  -1 


Die  immer  konkreter  werdende 
Rückkehr  Weißrußlands  zum  gro¬ 
ßen  russischen  Nachbarn  bereitet 
den  Anrainern  wachsende  Sorge.  In 
einem  Artikel  für  das  polnische 
Wirtschaftsmagazin  „Zycie  Gos- 
podarcze"  (Wirtschaftsleben)  for¬ 
derte  der  Geistesgeschichtler  und 
Ostexperte  Marcin  Krol,  Polen  solle 
sein  Augenmerk  verstärkt  auf  die 
Beziehungen  zu  Kiew  richten.  Da¬ 
hinter  steckt  die  Furcht,  auch  die  56 
Millionen  Einwohner  zählende 
Ukraine  könnte  eines  Tages  in  den 
Schoß  Moskaus  zurückdriften.  Krol 

R lädiert  dafür,  die  ukrainischen 
lachbam  in  die  „Wisegrad-Grup- 
pe"  aufzunehmen,  einem  ziemlich 
blutarmen  „Bündnis",  das  Ungarn, 
die  damalgie  Tschecho-Slowakei 
und  eben  Polen  kurz  nach  dem  Ende 
des  kalten  Krieges  geschlossen  hat¬ 
ten.  „Wiäegrad"  konnte  indes  weder 
die  bald  darauf  erfolgte  Spaltung 
von  Tschechen  und  Slowaken  ver¬ 
hindern  noch  wesentlich  zur  Beile¬ 
gung  des  Streits  zwischen  Preßburg 
und  Budapest  um  die  Behandlung 
der  ungarischen  Minderheit  in  der 
Südslowakei  beitragen. 

Die  Probleme  der  ukrainischen 
Minderheit  unter  polnischer  Hoheit 
bezeichnet  indes  zumindest  der  Pole 
Krol  als  überwunden.  Die  Ukrainer 
leben  zumeist  in  Süd-Ostpreußen, 
Pommern  und  Schlesien.  Inre  Zahl 
wird  auf  rund  800  000  geschätzt.  In 
Stettin  befindet  sich  ein  großes  ukrai¬ 
nisches  Kulturzentrum,  in  Liegnitz/ 
Niederschlesien  ein  ukrainisches 
Gymnasium  und  in  der  polnischen 
Armee  sogar  ein  ukrainischer  Feldbi¬ 
schof. 

Vor  diesem  Hintergrund  plädiert 
Marcin  Krol  für  eine  weitere  Intensi¬ 
vierung  der  als  gut  befundenen  Be¬ 
ziehungen.  Ungeachtet  dessen  blei¬ 
ben  Vorbehalte  in  beiden  Völkern. 
Unmittelbar  nach  dem  Ersten  und 
während  wie  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  standen  sich  Polen  und 
Ukrainer  in  blutiger  Schlacht  gegen¬ 
über.  Viele  Ukrainer  sehen  sich  in 
ihrer  Geschichte  über  Jahrhunderte 
von  polnischen  wie  russischen  Her¬ 
ren  geknechtet  und  sind  froh,  nun 
beide  los  zu  sein.  Aus  diesen  Erfah¬ 
rungen  rührt  nicht  selten  die  Furcht, 
Polen  könnte  seine  „Hilfe"  im  Kampf 
für  die  ukrainische  Unabhängigkeit 
gegenüber  Moskau  dazu  mißbrau¬ 
chen,  seinerseits  Vorherrschaftsplä¬ 
ne  in  dem  darniederliegenden  Land 
am  Dnjepr  zu  verfolgen. 

Joachim  G.  Görlich  /  H.  T. 


Jean-Pierre  Chevenement  über  das  Verhältnis  von  Deutschen  und  Franzosen  sowie  die  EU 


Chevönement  ist  ein  politischer 
Virtuose.  Erst  war  er  Verteidi¬ 
gungsminister  bei  Mitterrand, 
nun  versucht  er  sich  als  Vorsit¬ 
zender  einer  neuen  Linkspartei, 
der  „Le  Mouvement  des  Ci¬ 
toyens"  (Die  Bewegung  der  Bür¬ 
ger),  nachdem  er  nach  Golfkrieg 
und  Maastrichtkonferenz  seinen 
Abschied  von  den  Sozialisten  ge¬ 
nommen  hatte.  Nun  kommt  er 
auf  den  Büchermarkt  mit  Wer¬ 
ken,  in  denen  er  versucht,  die 
neuen  Konturen  seiner  links-al- 
ternativen  Bewegung  zu  zeich¬ 
nen.  Sein  letztes  Buch,  das  soeben 
bei  der  ebenso  einflußreichen 
wie  bekannten  Verlagsgruppe 
„PLON"  erschienen  ist,  gilt  aem 
Stand  der  deutsch-französischen 
Beziehungen.  Sein  Titel  lautet: 
„France-Allemagne/Parlons 
franc  (Frankreich/Deutschland  - 
Sprechen  wir  offen). 

Chevönement  gilt  als  der  be¬ 
kannteste  französische  Euro- 
Skeptiker,  weshalb  sein  Buch  in 
breiten  Exkursen  das  Thema  der 
Euro-Währung  behandelt.  Zu¬ 


gleich  möchte  er  die  europäi¬ 
schen  Völker  aus  dem  Fangeisen 
der  Brüsseler  Kommission  befrei¬ 
en,  damit  das  europäische  Eini¬ 
gungswerk  „von  unten  und  nicht 
von  oben"  zusammenwächst.  Ei¬ 
nerseits  schließt  er  zwar  alle  Völ¬ 
ker  Europas  ein,  um  ihnen  die 
„Perspektive  eines  brüderlich  ge¬ 
einten  Europas"  zu  schaffen, 
doch  plädiert  er  andererseits  ins¬ 
besondere  für  einen  Sieg  der 
deutschen  parlamentarischen 
Linken,  weil  sie  Frankreich  und 
Deutschland  einander  näher¬ 
bringen  und  eine  „europäische 
Identität"  stiften  würden.  Cheve¬ 
nement  ist  freilich  Franzose  und 
Geopolitiker  genug,  um  zu  er¬ 
kennen,  daß  Frankreichs  wirt¬ 


kennen,  daß  Frankri 
schaftliche  Schwäche  gegenüber 
der  Bundesrepublik  ihre  Gren¬ 
zen  im  russischen  Einfluß  finden 
kann.  Er  schlußfolgert  daraus, 
daß  der  Umgang  mit  der  ehema¬ 
ligen  Sowjetunion  nur  im  Bünd¬ 
nis  mit  Deutschland  eine  wahr¬ 
haftige  Partnerschaft  in  Richtung 
Osten  nahelegt.  Es  bleibt  freilich 


Bleibt  auch  als 
Linkssozialist 
den  nationalen 
Interessen 
Frankreichs 
verpflichtet: 
Jean-Pierre 
Chevönement 


nicht  ohne  Delikatesse,  daß  Che¬ 
venement  auch  nach  Großbritan¬ 
nien  schielt  und  dabei  sowohl 
den  Inselstaat  und  -  an  anderer 
Stelle  -  Rußland  durchaus  als  un¬ 
abdingbare  Verbündete  Frank¬ 
reichs  ansieht.  Das  Spiel  „mit  den 
20  Millionen  Deutschen  zuviel", 
eine  feste  Größenordnung  in  der 
französischen  Außenpolitik,  bil¬ 
det  auch  bei  diesem  ausgemach¬ 
ten  Linken,  der  ein  scharfer  Ver¬ 
teidiger  und  nachhaltiger  Befür¬ 
worter  der  Ideen  der  Französi¬ 
schen  Revolution  ist,  den  Gipfel¬ 
punkt  seines  Weltbildes.  Hierzu 
gehört  auch  die  Tatsache,  daß 
dieser  erfahrene  Politiker  beste 
Beziehungen  zu  euroskeptischen 
Bewegungen  der  rechten  Szene 
unterhält,  die  ihm  im  Bedarfsfälle 
politische  Akklamation  für  neue 
Winkelzüge  verschaffen  könnte. 
Umgekehrt  ist  er  ein  zu  großer 
Routinier,  um  sich  nicht  auch  von 
offiziellen  deutschen  Regie¬ 
rungskreisen  in  Bonn  hofieren  zu 
lassen,  auch  wenn  er  in  der  Euro¬ 
währung  und  in  der  Zentralbank 
mit  Sitz  in  Frankfurt  am  Main  ein 
„Abdriften  aus  dem  echten  Geist 
Europas"  erkennen  will.  Es  wird 
erkennbar,  daß  Jean-Pierre  Che¬ 
venement  durchweg  den  Interes¬ 
sen  der  französischen  Politik  ver¬ 
pflichtet  bleibt,  gleichgültig,  ob  er 
nun  auf  dem  letzten  Loch  links 
bläst  oder  weiter  rechts.  Das  Buch 
Chevenements  bleibt  mit  seinen 
Vorurteilen  und  Präferenzen  auf 
die  Revolution  von  1789  einge¬ 
schworen,  die  mehr  auf  Aufklä¬ 
rung  als  auf  Mitbestimmung 
setzt.  Zur  Zeit  leiden  die  deutsch¬ 
französischen  Beziehungen  all¬ 
zusehr  unter  dem  Zeitdruck  der 
bekannten  währungspolitischen 
Absichten,  als  daß  Chevene¬ 
ments  Buch  hier  mehr  sein  könn¬ 
te  als  ein  weiterer  Versuch  der 
bloßen  Einflußnahme  auf  das 
deutsch-französische  Gesche¬ 
hen,  wobei  allemal  die  Trikolore 
voran  und  hochgehalten  wird. 

Pierre  Campguilhem  /  P.  F. 


Bewußt  auf  ein  Phantom  gehetzt 


Österreichs  Briefbomben  werden  entschärft  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Regierungskrise,  Neuwahlen, 
Regierungsbildung  und  die  Fi¬ 
nanzkrise  des  Staates  haben  das 
frühere  Hauptthema  der  innenpo¬ 
litischen  Berichterstattung  in 
Österreich,  die  Briefbomben,  prak¬ 
tisch  aus  den  Berichten  der  Medien 
verdrängt.  Das  monatelange  Still¬ 
halten  des  Täters  oder  der  Täter, 
der  gescheiterte  Prozeß  gegen  Neo¬ 
nazis,  die  vom  Vorwurf  der  Urhe¬ 
berschaft  der  Sprengstoffanschlä¬ 
ge  freigesprochen  werden  mußten, 
sowie  die  offenkundig  eingetrete¬ 
ne  Stabilisierung  des  „ancien  re- 
gime"  haben  das  politische  Klima 
jedoch  soweit  abgekühlt,  daß  mit 
der  Causa  befaßte  Beamte  Zeit  fan¬ 
den,  einige  unliebsame  Tatsachen 
festzustefien,  die  nicht  weniger  bri¬ 
sant  sind  als  der  bei  den  Anschlä¬ 
gen  verwendete  Sprengstoff  selbst. 

Den  Anfang  machte  Österreichs 
ranghöchster  Polizist,  der  General¬ 
direktor  für  die  öffentliche  Sicher¬ 
heit,  Michael  Sika,  der  nach  zwei¬ 
jährigen  Ermittlungen  in  einem 
Zeitungsinterview  erklärte:  „Öf¬ 
fentlichkeit  und  Medien  haben  uns 
auf  eine  Tätergruppe  fixiert,  die  es 
nicht  war,  aut  die  militanten  Neo¬ 
nazis."  Und  der  nicht  gerade  we¬ 
gen  seiner  „rechten"  Ansichten  be¬ 


kannte  Innenminister  Caspar  Ei¬ 
nem  sagte  in  einem  wegen  seiner 
„Schauermärchen"  zur  Briefbom¬ 
benserie  bekannten  Wochenmaga¬ 
zin:  „...,  es  kann  dieser  ganze  natio¬ 
nalistisch-historische  Schmarrn, 
der  in  den  Bekennerschreiben  vor¬ 
kommt,  auch  sehr  gefinkelt  aus 
Büchern  besorgt  worden  sein,  um 
als  Tarnung  des  Täters  zu  dienen", 
wobei  der  Innenminister  nicht  ein¬ 
mal  mehr  ausschließen  wollte,  daß 
die  Attentate  auch  von  Linksextre¬ 
men  begangen  worden  sein  könn¬ 
ten. 

Diese  Reihe  der  (unangeneh¬ 
men)  Bekenntnisse  wurde  noch 
von  Erwin  Kemper,  einem  39jähri- 
gen  Mitarbeiter  des  Staatsschutzes, 
angereichert,  der  sich  in  seinem  im 
Selbstverlag  bei  der  Firma  Morawa 
erschienenen  Buch  „Verrat  an 
Österreich"  den  Frust  von  der  Seele 
schrieb  und  feststellte:  „Der  politi¬ 
sche  Druck  in  der  Briefbombencau¬ 
sa  war  so  groß,  daß  auch  der  letzte 
Kriminalbeamte  wußte,  wo  er  die 
Täter  zu  suchen  hatte." 

Doch  Kemper  vermittelt  nicht 
nur  das  Bild  einer  von  der  politi¬ 
schen  Führung  weitgehend  im 
Stich  gelassenen  „Staatspolizei", 
sondern  zeichnet  am  Beispiel  eini- 


ter  Spionagefälle  aus  der  Zeit  des 
alten  Krieges  auch  ein  katastro¬ 
phales  Sittenbild  der  politischen 
und  diplomatischen  Führung  des 
Landes.  Für  die  Bundesrepublik 
Deutschland  von  besonderem  In¬ 
teresse  dürfte  der  Stasi-Spion  Ernst 
Schwarz  („IM.  Karl  Weber"  sein, 
der  1938  von  Österreich  nach  Chi¬ 
na  emigrierte,  von  dort  nach  dem 
Krieg  als  Sinologe  in  die  DDR  zu¬ 
rückkehrte,  in  Berlin  an  der  Hum¬ 
boldt-Universität  als  Professor 
lehrte  und  in  Österreich  in  die 
höchsten  politischen  kreise  vor¬ 
drang.  Das  hatte  gemäß  Kemper 
nach  der  Aufnahme  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zur  Folge,  daß 
Weber  „schließlich  die  vertrauli¬ 
chen  Berichte  über  die  DDR  für 
die  österreichischen  Diplomaten 
selbst  in  die  Maschine  diktierte" 
und  daß  es  Weber  über  seinen  Zu- 
gang.  zu  Kanzler  Kreisky  gelang, 
aaß  Österreich  als  erstes  „westli¬ 
ches"  Land  Erich  Honecker  zu  ei¬ 
nem  Staatsbesuch  einlud;  Zitat 
Kemper:  „Mit  Hilfe  eines  Einfluß¬ 
agenten  war  somit  praktisch  die 
internationale  Anerkennung  und 
die  diplomatische  Aufwertung  der 
DDR  eingeleitet  worden." 

Da  Agenten  in  Österreich  in  der 
Regel  nicht  härter  bestraft  werden 


„Sie  können  sich  vorstellen,  daß  ich  nie 
das  sagen  kann,  was  ich  sagen  könnte, 
und  nie  sagen  darf,  was  eigentlich  zu 
sagen  wäre.“ 

„Da  hat  man  uns  hineingehetzt ...  Me¬ 
dien,  Öffentlichkeit  und  Politiker  ha¬ 
ben  uns  hineingehetzt.  Wir  hätten  im 
Jänner  1994  nicht  ungestraft  sagen 
können:  Das  waren  keine  Neonazis  ... 
Wenn  ich  das  gesagt  hätte,  wäre  ich 
öffentlich  hingerichtet  worden!  Man 
hat  uns  da  hineingedrängt.“ 

Michael  Sika 
Generaldirektor  für  die  öffentliche 
Sicherheit  und  oberster  Polizeibeamter 
Österreichs  zur  Wiener  Zeitung  „Die  Presse“ 

* 

„  .Tempo'  ersetzte  das,  was  es  für  deut¬ 
schen  Mief  hielt,  durch  den  Gestank 
der  Bahnhofstoiletten  und  den  Pest¬ 
hauch  der  Schlachtfelder.“ 

Andreas  Odenwald 
Redakteur  der  Berliner  „Welt" 
zum  plötzlichen  Untergang  des  linken 
Zcitgeislmagazins  „Tempo“  Mitte  April  19% 


„Das  Konservative  verstehen  wir  nicht 
als  ein  Hängen  an  dem,  was  gestern 
war,  sondern  als  ein  Leben  aus  dem. 
was  immer  gilt.“ 

Albrecht  Erich  Günther 
in  „Der  Ring",  Heft  22,  von  193 1 


als  Taschendiebe,  hat  Kemper 
recht,  wenn  er  schreibt,  daß  sich 
Spione  „auch  künftig  in  Österreich 
sicher  fühlen  (können).  Es  ist  sogar 
zu  befürchten,  daß  die  nachrich¬ 
tendienstliche  Bearbeitung  des 
EU-Raumes  künftig  verstärkt  von 
Österreich  aus  erfolgen  wird. 
Schon  jetzt  kann  nachrichten¬ 
dienstlichen  Aktivitäten,  die  sich 
auf  heimischem  Territorium  ab¬ 
spielen,  jedoch  nicht  direkt  gegen 
Österreich  gerichtet  sind,  kaum 
begegnet  werden." 

Kemper  zeichnet  in  seinem  le¬ 
senswerten  Buch  ein  Sittenbild  der 
politischen  Nomenklatura  in 
Österreich,  das  der  große  Feldherr 
Prinz  Eugen  von  Savoyen  im  Jahre 
1703  bereits  mit  den  Worten  be¬ 
schrieb:  „Wenn  die  Leute,  die  die 
Geschicke  dieses  Landes  lenken, 
nicht  Verräter  sind,  so  sind  sie  die 
größten  Esel,  die  mir  je  im  Leben 
untergekommen  sind.  Wendet 
man  sich  an  sie,  ist  es,  als  ob  man  zu 
einer  Wand  spräche ...  alle  Welt 
denkt  wohl  an  Verräterei,  ich  tue 
ihnen  diese  Ehre  nicht  an.  Ich  bin 
überzeugt,  daß  dahinter  nur 
Dummheit,  Faulheit,  sehr  große 
Böswilligkeit  und  eine  Habsucht 
stecken; ..." 


In  der  Ausgabe  vom  7.  Januar 
1961,  auf  dem  Höhepunkt  der 
Fluchtwelie  aus  der  DDR  und  acht 
Monate  vor  dem  Bau  der  Berliner 
Mauer,  setzte  sich  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  kritisch  mit  einer  Reise  Martin 
Niemöllers  durch  Mitteldeutschland 
auseinander: 

Niemöller  erfreute  Ulbricht 

Martin  Niemöller,  der  hessi¬ 
sche  Kirchenpräsident  und  Leiter 
der  „Deutschen  Friedensgesell¬ 
schaft",  ist  kürzlich  von  einer 
ausgedehnten  Reise  durch  die 
Zone  zurückgekehrt,  wo  er  mit 
einigen  Statthaltern  Ulbrichts, 
zum  Beispiel  mit  den  Vorsitzen¬ 
den  der  kommunistischen  Be¬ 
zirksräte  von  Chemnitz  und  Ro¬ 
stock,  Gespräche  geführt  und  vor 
Studenten  und  Mitgliedern  des 
kommunistischen  „Friedensra¬ 
tes"  Vorträge  gehalten  hatte,  ln 
der  Klosterkirche  in  Rostock  war 
er  mit  der  Behauptung  hervorge¬ 
treten,  der  atheistische  Staat  be¬ 
drohe  die  Kirche  nicht  in  ihrer 
Existenz.  Der  einzige  Stoß,  den 
die  Kirche  erleiden  könne,  sei  der 
Selbstmord  des  Unglaubens.  Er 
wies  die  Ansicht  zurück,  daß  der 
christliche  Staat  im  Westen  die 
Kirche  beschütze.  In  Wirklichkeit 
wolle  der  Staat  im  Westen,  dem  es 
nicht  um  das  Wohl  der  Christen¬ 
heit  gehe,  die  Kirche  nur  vor  sei¬ 
nen  Karren  (!)  spannen.  In  einem 
Gespräch  mit  dem  Vorsitzenden 
des  Rates  des  Bezirks  Rostock, 
Harry  Tisch,  befürwortete  Niem¬ 
öller  eine  Politik  „auf  der  Grund¬ 
lage  der  Realität  des  Bestehens 
zweier  deutscher  (!)  Staaten"! 

Einige  Tage  später  nahm  die 
politische  Polizei  in  West-Berlin 
sechs  Funktionäre  des  Berliner 
Landesverbandes  der  von  Niem- 
öller  geleiteten  Deutschen  Frie¬ 
densgesellschaft  fest.  Die  Verhaf¬ 
teten  stehen  unter  dem  schweren 
Verdacht,  enge  Verbindungen  zu 
dem  kommunistischen  „Frie¬ 
densrat"  in  Ost-Berlin  unterhal¬ 
ten  und  von  Zonen-Stellen  finan¬ 
zielle  Unterstützung  angenom¬ 
men  zu  haben.  Gegen  die  sechs 
Funktionäre  wurde  Haftbefehl 
erlassen  auf  Grund  von  §  100  des 
Strafgesetzbuches,  der  Aktionen 
gegen  die  Sicherheit  des  Staates 
und  gegen  die  Verfassung  unter 
Strafe  stellt. 


Frau 


und  Familie 


IMS  CflprtußmblDii 


Die 

ostpreußische 

Familie 


Lewe  Landslied, 

es  gibt  Briefe,  die  berühren  mich  be¬ 
sonders,  wie  der  einer  Königsbergerin 
vom  Alten  Garten,  die  sich  „e  betke  bi 
mi  utgrient".  Sie  gehörte  auch  zu  den 
„Wolfskindem",  hat  bis  Ende  1955  in 
Litauen  gelebt.  Was  sie  bedrückt,  hat 
aber  weniger  mit  diesem  schweren  Le¬ 
bensabschnitt  zu  tun,  sondern  mit  der 
Tatsache,  daß  sie  immer  „richtig  nei¬ 
disch"  wird,  wenn  sie  in  der  Ostpreu¬ 
ßischen  Familie  von  soviel  Hilfsbereit¬ 
schaft  und  Harmonie  liest.  Ihr  selber 
wurden  diese  leider  nicht  zuteil,  sie  ist 
bei  Suche  nach  Bekannten  oft  auf  Ab¬ 
lehnung  oder  Stillschweigen  gestoßen 
und  wurde  deshalb  verbittert.  Liebe 
Leserin,  es  ist  auch  bei  uns  nicht  alles 
eitel  Sonnenschein,  wenn  Sie  wüßten, 
wie  viele  Landsleute  sich  schriftlich 
bei  mir  ausheulen  und  von  Schicksa¬ 
len  berichten,  die  nicht  zur  Veröffent¬ 
lichung  bestimmt  sind,  würden  Sie 
wohl  anders  denken.  Aber  ich  bin  froh 
über  jeden  Sonnenstrahl,  der  auf  unse¬ 
re  Familie  fällt,  über  jede  kleine  Hilfe, 
über  jedes  Wiedernnden  und  jede 
neue  Freundschaft  und  reiche  dies  al¬ 
les  freudig  weiter.  Uns  so  soll  es  auch 
bleiben. 

• 

Deshalb  will  ich  gerne  von  unseren 
kleinen  Erfolgen  berichten.  Bevor  Irm¬ 
gard  Bailly  Das  Ostpreußenblatt  mit  ih¬ 
rem  darin  veröffentlichten  Wunsch  - 
nach  dem  plattdeutschen  Gedicht 
vom  Ferkelchen  in  der  Wiege  -  in  den 
Händen  hielt,  war  schon  die  erste  Zu¬ 
schrift  da.  Über  diese  spontane  Reakti¬ 
on  hat  sich  Frau  Bailly  sehr  gefreut.  - 
U nd  ebenso  Eva  Kötschau,  der  eine  I n- 
sterburgerin  das  gesuchte  Poem  „De 
ohl  Brewdräger"  zusandte,  ein  großer 
Dankesbrief  gingan  die  Absenderin.  - 
Na,  und  das  Gedicht  vom  alten  Müt¬ 
terlein  auf  der  Post,  das  Hildegard 
Pockrandt  suchte?  Ich  Dämlack  hätte 
eigentlich  wissen  oder  zumindestens 
ahnen  müssen,  daß  es  von  Frieda  Jung 
stammt.  -  Irmgard  Kohlhaase  wurden 
auch  alle  Wünsche  postwendend  er¬ 
füllt,  und  besonders  froh  ist  sie  über 
„Diebeiden  Wildtauben"-,, ...  meine 
Freude  ist  heute  noch  da,  und  ich  kann 
es  nicht  begreifen",  schreibt  sie  glück¬ 
lich. 


Die  Zeit  eilt 

Gedanken  über  die  Vergänglichkeit 


Von  einer  Reise  zurückkehrend, 
mußten  wir  einmal  vor  länge¬ 
rer  Zeit  auf  dem  Bahnhof  einer  klei¬ 
nen  Stadt  umsteigen,  um  dort  auf 
einen  Anschlußzug  zu  warten. 
Und  weil  die  Zeit  rür  eine  Tasse 
Kaffee  im  Restaurant  nicht  aus¬ 
reichte,  setzten  wir  uns  auf  die  am 
nächsten  stehende  Bank  im  Bahn¬ 
hofsgebäude.  Dabei  wurde  mein 
Blick  sogleich  auf  die  gegenüber¬ 
liegende  Wand  gelenkt,  an  der 
hoch  oben  in  großen,  auffälligen 
Buchstaben  -  und  unübersehbar 
für  jeden  hier  Wartenden  -  die 
Worte  zu  lesen  waren:  Die  Zeit  eilt 
-  die  Zeit  heilt! 

Wenn  man  älter  wird,  empfindet 
man  wohl  viel  mehr  als  in  jungen 
Jahren,  wie  sehr  die  Zeit  doch  eilt, 
und  man  fragt  sich,  ob  dies  nicht 
doch  manchmal  ganz  gut  war, 
wenn  es  etwa  darum  ging,  etwas 
Unangenehmes  rasch  zu  überste¬ 
hen,  sei  es  einen  Umzug  und  die 
Gewöhnung  an  die  Fremde,  sei  es 
die  Heilung  einer  Verletzung  oder 
gar  einen  mehrwöchigen  Kranken¬ 
hausaufenthalt.  In  solchen  Fällen 
wünscht  man  sich  doch  sehr,  daß 
die  Zeit  eilen  möge  und  alles  recht 


bald  ausgestanden  wäre.  Wie  gern 
aber  hätte  man  wiederum  oft  auch 
die  Zeit  anhalten  wollen,  wenn  wir 
Frohes  und  Schönes  erlebten,  viel¬ 
leicht  unvergeßliche  Sommertage, 
vielleicht  einen  nie  zu  wiederho¬ 
lenden  Blick  von  einem  hohen,  er¬ 
wanderten  Berggipfel  mit  klarer 
Sicht  über  weite  Täler  und  Höhen, 
oder  wir  erlebten  bei  einem  ruhe¬ 
vollen  Abendspaziergang  und  ein¬ 
fallender  Dämmerung  einen  phan¬ 
tastischen  Sonnenuntergang  am 
Meer. 

Doch  die  Zeit  läßt  sich  weder  be¬ 
schleunigen  noch  anhalten.  Sie 
läuft  im  gleichen  Rhythmus  weiter 
wie  schon  seit  unvordenklichen 
Zeiten.  Aber  sie  eilt  nicht  nur,  sie 
heilt  auch,  und  nicht  nur  körperli¬ 
che  Schmerzen;  das  haben  nicht 
nur  ältere  Menschen  erfahren. 
Auch  Jugendliche  müssen  mit 
mancherlei  Problemen  fertig  wer¬ 
den,  sei  es  in  der  Schule,  sei  es  im 
Beruf  oder  in  ganz  persönlichen 
Dingen.  Oft  finden  langjährige 
Freundschaften  ein  jähes  Ende, 
weil  das  Wort  T reue  an  Bedeutung 
verlor.  Es  schmerzt  auch  sehr, 
wenn  einmal  eine  große  Liebe  in 


Alltag:  Immer  in  Eile!  Foto  BFH 

die  Brüche  geht.  Doch  diese  Küm¬ 
mernisse  heilt  die  Trösterin  Zeit  oft 
schneller  als  gedacht. 

Es  läßt  sich  manches  Mißge¬ 
schick  im  Leben  gewiß  ein  wenig 
leichter  ertragen,  wenn  man  be¬ 
denkt:  Die  Zeit  eilt  -  die  Zeit  heilt! 

Ella  Kloster-Moderegger 


Das  ganze  Jahr  „im  Griff*  ‘ 

Ein  Kalender  als  nützlicher  Begleiter  durch  alle  Tage 


Kalender,  Kalender!  Das  ganze 
Jahr  über  drängt  der  Handel 
sie  uns  auf.  Dabei  genügt  es,  sie 
zum  Jahreswechsel  zu  erhalten. 
Ihre  Vielfalt  ist  unabschätzbar,  die 
Preise  von  niedrig  bis  sehr  hoch  je 
nach  Gestaltung,  aber  abnehmend 
mit  den  vor  dem  Verkauf  schon 
verflossenen  Monaten  des  jeweili¬ 
gen  Jahres. 

Was  bietet  sich  nicht  alles  an  Ab¬ 
bildungen  auf  Kalenderblättern 
von  Kunst  bis  Kitsch,  von  Naturbis 
Technischem  und  unzähliges 
mehr.  Sehr  oft  steht  dabei  der  nutz¬ 
bare  Teil  aber  hintenan.  Was  man 
bei  vielen  Exemplaren  als  Kalenda¬ 
rium  findet,  sind  häufig  nur 
schlichte,  nüchterne  Zahlenkolon- 
nen  in  Schwarz  und  Rot,  wodurch 
sich  die  Alltage  von  den  Sonn-  und 
Feiertagen  unterscheiden. 

Das  entspricht  nicht  den  Erwar¬ 
tungen,  die  ich  an  einen  Kalender 
stelle.  Er  soll  mir  ein  wirklicher 
Begleiter  durch  das  Jahr  sein  und 
mir  nicht  nur  Zahlenreihen  bieten, 
aus  denen  ich  mir  Datum  und  Wo¬ 
chentag  regelrecht  heraussuchen 
muß,  weil  an  der  jeweiligen  Da¬ 
tumszahl  nicht  einmal  mit  einem 
Buchstaben  vermerkt  ist,  welcher 
Wochentag  dazugehört.  Ich  möch¬ 
te  das  auf  einen  Blick  erkennen 
können.  Und  der  Kalender,  auf 


Und  nun  ringegrapscht  in  den 
Wunschpungel!  Ursula  Strahl,  geb. 
Pingel,  fahrt  im  Juni  nach  Insterburg. 
Sie  möchte  die  Stätten  ihrer  Kindheit 
aufsuchen,  vor  allem  in  Dittau  bei 
Dittlaken.  Und  auch  in  Jänichen,  wo 
ihre  Vorfahren  Grundbesitz  hatten. 
Vielleicht  kann  jemand  einen  Hinweis 
geben,  wo  sich  das  Anwesen  der  Fa¬ 
milie  Pingel/Scheffler  befand.  (Ursu¬ 
la  Strahl,  Chablis  Straße  136  in  55430 
Oberwesel /Rh.)  -  Martin  Schmidtke 
benötigt  für  seinen  Dokumentarband 
über  Königsberg  Abbildungen  von  ei¬ 
nigen  Persönlichkeiten  aus  vergange¬ 
nen  Jahrhunderten,  die  er  bisher  nir¬ 
gends  auffinden  konnte.  Es  handelt 
sich  um  den  Theologen  Johannes  Poli- 
ander  (Gramann),  *  1486,  den  Germa¬ 
nisten  Cobertin  Christian  Flottwell,  * 
1711,  den  Kanzler  Carl  Wilhelm  Frh. 
von  Schroetter,  *  1 748,  den  Maler  Carl 
Constantin  Steffeck,  *  1818  und  den 
Königsberger  Oberbürgermeister 
Hermann  Theodor  Hoffmann,  *  1836. 
Wer  kann  Hinweise  geben,  in  welcher 
Bibliothek,  in  welchem  Archiv  sich 
Abbildungen  der  Genannten  befin¬ 
den  könnten?  (Martin  Schmidtke, 
Zainschmiedeweg  1 2  in  87527 Sontho¬ 
fen.)  -  Hedwig  Lipowski,  geb.  Wer¬ 
ner,  aus  Ruhwalde- Abbau  konnte  wie 
so  viele  von  uns  keine  Jugendfotos  ret¬ 
ten,  da  der  elterliche  Hofbeim  Russen¬ 
einfall  zerstört  wurde.  Sie  sucht  vor  al¬ 
lem  „ihr"  Konfirmationsbild  von  1938 
in  der  Evangelischen  Kirche  Marien¬ 
felde,  Krs.  Osterode,  mit  Pfarrer  Klatt. 
(Hedwig  Lipowski,  Engelhardtstraße 
22  in  57462  Olpe.) 

• 

Ein  Extragruß  geht  heute  nach  Ka¬ 
nada  zu  Margarete  Baltruweit.  Und 
viel  Kraft,  Mut  und  Zuversicht  für  den 
Wechsel  von  der  Farm  in  ein  Hoch¬ 
haus!  Ward  all  wäre!  Und  wie  immer: 
Alles  Liebe!  /  /? 


Ruth  Geede 


dem  ich  das  kann,  bietet  sogar  viel 
mehr.  Er  ist  eigentlich  nur  ein  um¬ 
wendbarer  Kalenderbogen,  aber 
mit  ihm  habe  ich  das  Jahr  „im 
Griff".  Auf  ihm  finde  ich  -  wie  ich 
es  wünsche  -  alle  bedeutenden 
Tage  namentlich  genannt.  Ich 
brauche,  um  festzustellen,  wann 
Fastnacht  ist,  nicht  erst  sechs  Wo¬ 
chen  von  Ostern  zurückzurechnen 
und  zwei  Tage  vorwärts  zu  zählen. 
Nein,  es  steht  wörtlich  da!  So  weiß 
ich  gleich,  wann  ich  die  Erbsen  für 
den  Schuppnis  und  das  dazugehö¬ 
rige  Pökelfleisch  im  Haus  naben 
muß. 

Ich  brauche  auch  nicht  zu  rätseln, 
ob  der  Frühlingsanfang  auf  den  20. 
oder  den  21.  März  fällt.  Auf  mei¬ 
nem  Kalender  steht  es.  Ebenso  ist 
es  mit  dem  Muttertag,  dem  Emte- 
danktag,  dem  Volkstrauertag  und 
einigen  anderen,  deren  Daten  man 
nicht  so  leicht  im  Kopf  hat  wie  die 
der  großen  kirchlichen  Feiertage. 
Klar  und  deutlich  zeichnen  sich  auf 
meinem  Kalender  auch  in  der  je¬ 
weiligen  ganzen  Breite  die  Sonnta¬ 
ge  und  die  bedeutendsten  Feierta¬ 
ge  farblich  ab. 

Was  ich  auf  dem  von  mir  genutz¬ 
ten  Kalender  noch  sehr  schätze,  ist, 
daß  ich  auf  ihm  den  Stand  des 
Mondes  ablesen  kann  und  nicht 
„gezwungen"  bin,  den  Himmel 


nach  dem  alten  Erdtrabanten  abzu¬ 
suchen,  um  es  festzustellen.  Denn 
wie  der  Mond  sich  zeigt,  bleibt  für 
mich  beachtenswert.  Icn  bin  damit 
aufgewachsen,  daß  man  zwischen 
zunehmenden  und  abnehmenden 
Mond  über  das  Optische  hinaus 
Unterschiede  machte.  Man  orien¬ 
tierte  und  richtete  sich  in  der  Hei¬ 
mat  nach  dem  Mond  mit  manchen 
Tätigkeiten,  wobei  dem  zuneh¬ 
menden  Licht  die  positiven  Aus¬ 
wirkungen  zugesprochen  wurden. 

Viel  sagt  mir  mein  Kalender.  Und 
ich  bekomme  ihn  sogar  geschenkt! 
Alljährlich  gelangt  er  mit  meiner 
Zeitung  zum  Jahresende  zu  mir. 
Mit  der  Zeitung,  die  mir  seit  fünf¬ 
unddreißig  Jahren  meine  Heimat 
nahebringt.  Es  ist  die  Zeitung,  die 
Sie  soeben  lesen,  verehrte  Leserin, 
verehrter  Leser. 

Hannelore  Patzelt-Hennig 
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Für  Sie  gelesen 

Geschichten  vom  Lande 

Ta,  früher,  da  wollte  ich  weg  von 
J  zu  Hause  und  wollte  die  weite 
Welt  sehen! . . .  Aber  nun  ist  meine 
Sehnsucht  so  groß . . .  nach  meiner 
Heimat,  meinem  Dorf,  meinem 
Elternhaus,  daß  ich  am  liebsten 
meine  Klumpen  anziehen  und 
loswandem  möchte,  immer  nach 
Osten ..."  Diese  einleitenden 
Worte  von  Hildegard  Jachens  mö¬ 
gen  vielen  heimatvertriebenen 
Ostpreußen  aus  dem  Herzen  ge¬ 
sprochen  sein.  Sie  werden  die  Au¬ 
torin  gern  auf  einer  Reise  beglei¬ 
ten,  cfie  sie  in  die  unvergessene 
Kinder-  und  Jugendzeit  führt, 
nach  Ostpreußen,  genauer  gesagt, 
ins  Große  Moosbruch,  ln  meist 
heiteren  kleinen  Geschichten  er¬ 
zählt  die  Ostpreußin  vom  Leben 
auf  dem  Land,  vom  strengen  Win¬ 
ter,  von  fröhlichen  Festen.  Beglei¬ 
tet  wird  sie  auf  dieser  Reise  von 
Franz  Pfanne,  Anna  Jablonka, 
Gerhard  Kalinski  und  Gerhard 
Wydra,  der  auch  das  Buch  heraus- 
gegegben  hat,  in  dem  die  vielfälti¬ 
gen  Geschichten  der  aus  dem 
Moosbruch  und  aus  Masuren 
stammenden  Autoren  zu  finden 
sind:  „Ostpreußen  damals.  Wah¬ 
re  und  erfundene  Geschichten 
aus  der  Heimat"  (112  Seiten, 
brosch.,  20  DM  incl.  Versandko¬ 
sten;  zu  beziehen  über  Gerhard 
Wydra,  Raiffeisenstraße  12, 57577 
Hamm). 

Mit  sicherer  Hand  (und  Pinsel) 
hat  Gerhard  Wydra  dieses  Buch  il¬ 
lustriert.  Seine  Tuschpinselzeich¬ 
nungen  lassen  die  Schönheit  des 
Landes  ahnen,  zeigen  das  Typi¬ 
sche  und  unterstreichen  die  Schil¬ 
derungen  der  Autoren. 

Wie  sehr  sich  der  seit  Jahrzehn¬ 
ten  in  Hamm  /Sieg  lebende  Bild¬ 
hauer  und  Graphiker  Gerhard 
Wydra  seinem  Heimatkreis  Jo¬ 
hannisburg  verbunden  fühlt,  zeigt 
auch  eine  Karte  der  Stadt  Johan¬ 
nisburg  (heute  Pisz  genannt),  die 
Wydraietzt  gezeichnet  hat  (Stand 
1995).  Der  zweisprachige  Straßen¬ 
plan  wird  vielen  die  Orientierung 
erleichtern  (gegen  Voreinsendung 
von  5  DM  in  Briefmarken  erhält¬ 
lich  bei  Gerhard  Wydra,  Anschrift 
siehe  oben).  o-n 


Geliebter  Kintopp 

Johannes  Heesters:  Ewiger  Charmeur 


Kamen  Maikäfer  geflogen 

Invasion  oder  Segen?  /  Von  Maria  Doepner 


Jopie  Heesters,  ungekrönter  Kö-  Popularität  beim  Publikum,  die  bi: 

mg  der  Operette,  vitaler  Char-  heute  Bestand  hat.  Johannes  Hee 
meur  seit  und  für  Generationen,  sters  ist  Träger  des  Ehrenringes  dei 
wurde  am  5.  Dezember  1903  in  Stadt  Wien, Ehrenmitglied  desBer 
Amersfoort,  einem  kleinen  Gami-  liner  Theaters  des  Westens  (1981) 
sonsort  in  Holland,  geboren.  In  der  Wiener  Volksoper  (1984)  unc 
Amsterdam  ging  er  zur  Schule  und  seit  1975  Inhaber  des  „Filmbande! 
wurde  dort  zunächst  Bankange-  in  Gold".  Im  März  1992  heiratet» 
stellter.  Erste  Bühnenengagements  Johannes  Heesters  die  46  Jahre  jün 
führten  ihn  nach  Amsterdam,  Den  gere  Schauspielerin  Simone  Rethel 
Haag,  Rotterdam,  Antwerpen  und  kai-pres: 

Brüssel.  Wenig  bekannt  ist,  daß  v 

Heesters  während  dieser  Zeit  be¬ 
reits  seinen  ersten  Stummfilm 
(„Cirque  Hollande")  drehte  und  in 
holländischen  Tonfilmen  mitwirk¬ 
te. 

An  der  Volksoper  in  Wien  be¬ 
gann  mit  dem  „Bettelstudenten" 
sein  kometenhafter  Aufstieg  am 
Operettenhimmel.  Gleichfalls  in 
Wien  drehte  Heesters  seinen  ersten 
deutschen  Film  „Die  Leuchter  des 
Kaisers"  (1935)  unter  der  Regie  von 
Karl  Hartl.  Mit  „Wenn  Frauen 
schweigen",  „Gasparone",  „Na- 
non",  „Hallo  Janine",  „Die  lustigen 
Vagabunden",  „Liebesschule", 

„Jenny  und  der  Herr  im  Frack", 

„Karneval  der  Liebe"  und  „Es  lebe 
die  Liebe"  avancierte  er  dann 
schnell  zum  Leinwandliebling. 

Der  Bonvivant  der  Bühne  und 
des  Films  erfreute  sich  auch  nach 

dem  Krieg  der  uneingeschränkten  Johannes  Heesters  FotoKai-r 


Zum  Wochenende  brachte  mein 
Mann  unseren  drei  Kindern  oft 
eine  kleine  Überraschung  mit.  So 
auch  an  einem  Sonnabend  im  Mai. 
Diesmal  war  es  eine  Tüte  voll  Scho¬ 
koladenmaikäfer  normaler  Größe. 

Vati  sagte  zu  mir  „Diesmal  habe 
ich  mir  etwas  Besonderes  für  die  Kin¬ 
der  ausgedacht!"  Die  Schokoladen¬ 
maikäfer  steckten  wir  an  den  Gardi¬ 
nen  unserer  Schlafzimmerfenster 
fest.  Das  sah  recht  lustig  aus.  Am 
Sonntag  morgen  rief  mein  Mann  ins 
Kinderzimmen  „Kinder,  kommt 
schnell  mit  Besen  und  Schaufel,  in 
unserem  Schlafzimmer  sind  viel 
Maikäfer  hereingeflogen!  Die  arme 
Mutter  hat  Angst  aufzustehen!" 

Da  hättet  ihr  unsere  Kinder  sehen 
sollen!  Irmgard,  unsere  Älteste,  sie¬ 
ben  Jahre,  kam  mit  dem  großen  Be¬ 
sen.  Siegfried  unser  Stammhalter, 
fünfeinhalb  Jahre,  hatte  in  einer 


Hand  die  Schaufel,  in  der  anderen 
einen  Handfeger;  und  unsere  jüngste 
Tochter  Sybille,  vier  Jahre,  nielt  in 
beiden  Händchen  ein  Tuch.  Barfuß 
und  in  Nachthemdchen,  ganz  leise 
schleichend  wie  auf  „Kriegspfaden" 

Seduckt,  machten  die  beiden  Kleinen 
er  ältesten  Tochter  alles  nach.  Ich 
selbst  lag  in  meinem  Bett  und  be¬ 
deckte  meinen  Mund,  sonst  hätte  ich 
bei  diesem  Anblick  laut  gelacht! 

Es  sah  aber  auch  zu  niedlich  aus, 
und  es  dauerte  eine  gute  Weile,  bis 
die  Kinder  dicht  an  den  Fenstern 
standen.  Gerade  als  die  Kinder  den 
Maikäfern  zu  Leibe  rücken  wollten, 
erkannten  sie  mit  lautem  Jubel  den 
Schokoladensegen.  Das  war  eine 
große  Freude,  und  der  Jubel  wollte 
kein  Ende  nehmen.  Es  fragt  sich  nur, 
wer  glücklicher  war,  Vati  mit  dem 
gelungenen  Scherz  oder  die  Kinder 
mit  dem  Schokoladensegen? 


Jahrgang  47 
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Schluß  ^ - — _ 

Was  bisher  geschah:  Es  wird  ein  fC*  ~  SS 

gelungenes  Weihnachtsfest.  Auch  die  ^.vVK\IbH  .4^ *  !  -  ->-* 

Bäuerin  hat  sich  überwunden  und  die  fW  g  """  “ 

Fremden  in  ihr  Her:  geschlossen.  X  ~ 

GwjS  j'.W  deshalb  der  Schrecken,  als  t 

GreteWittlingeinesTagesseufzt: „Ich  A  yS£^ry  ^  B||  • 

wünschte  sehr,  bald  wieder  ein  eigenes  Vj /»j-  Aa  III  •  , 

Dach  über  dem  Kopf  zu  haben.  “  ♦“  '»P?*  G*  1IW  ■£  I 

ft irr^V'  WW  V  ■ 

Der  Bauer  und  die  Bäuerin  wa-  Ai'hP*.  _  ^  ~-A’ 

ren  gleichzeitig  erschreckt  aufge-  ö*4  J7AZT\^y *i ^ 
fahren.  „Aber...  aber  fühlt  ihr  euch  S 

denn  hier  nicht  heimisch  genug?"  *  fW\  ""7- 

brachte  die  Bäuerin  endlich  hervor,  .  \ 

mit  verwirrten  Blicken  auf  den  Jun- 

Im  gleichen  Moment  wurde  auch  *  *  ’  •  tH 

der  Flüchtlingsfrau  bewußt,  wel- 

ches  Erschrecken  sie  über  die  Bau-  TTI  I - I - T77 - TT — - - 

ersleute  gebracht  hatte.  „Es  geht  ja  T,tel  un,cr  Verwendung  ciner  Zeichnung  von  Gerhard  Wydra 

auch  nur  um  Wemerchen!,  ver¬ 
suchte  sie  augenblicklich  ihre  Wor-  Rr°ß  und  wohlhabend  geworden!  Die  Bäuerin  wußte  sogleich,  Wor¬ 

te  abzumildern,  „es  geht  ja  nur  um  Er  braucht  auch  kräftige  Hände  für  auf  Matthias'  Frage  zielte,  sie  blick¬ 
seine  Zukunft."  die  Zukunft!  -  Und  leben  ...  leben  te  zu  Wemerchen  hinüber,  senkte 

Wie  auf  ein  geheimes  Komman-  vv!erden  d*e  Bäuerin  und  ich  ja  auch  dann  aber  ihren  Kopf  wie  zu  einer 
do  hin  nickten  sich  die  Bauersleute  ewig!  stillen  Andacht. 

zu.  Polternd  schob  der  Bauer  sei-  _  .  ........  » 

nen  Stuhl  zurück,  stellte  sich  ker-  .  AChV^reflSie?TIH^,f*iv'^iei> 

'«.nupnHi.inHioCti.k.hi«  der  Stube  saßen.Und  Matthias,  mit  .  ,  ,  ,  , 

rSrfXnd«Kichtl  Lin  «inen.NaturelKürd.sM^dsche,  ^NatuAch  hatodje  EWeuJe 

breiter  westfälischer  Bauemschä-  Se^nt'auf^lST'du  nTlf  Werner  VtHttting  ist  heutArt* des 
und  d£k  wkeSSdSd  tfrS?  Bauenn?  Vor  vielen,  vielen  stattlteben- Grieskampschen  Hofes! 

ch-'  t  h-‘  d”,  ^nds  ge-  todh  “  Werner 

euter  Letzt  ear  wie  drohend  auf  rMatthias!'  hast  du  gesagt,  «,  •  L  '  derV  ,ei?cr 

^  - °ar  ■  jr<?V  j  j  aut  Bäuerin  eine  brennende  Kerze  Wittling.  Wenn  ich  meine  täglichen 

Grete  Wittling  zeigend.  Und  dann  DdUtr‘n'  '  ,ir7;  Drennenoe  «verze,  cn,7:pr°  Sn„p  j..rrh  rfip  Girier 
setzte  der  Bauer  zu  iener  berühm-  zur  abendlichen  Stunde  auf  die  fpaziergange  durch  die  Felder 
stizie  aer  Dauer  zu  jt  ner  Deninm  Fensterbank  eestellt  wird  sie  wohl  niache,  kommt  er  mir  oftmals  mit 
ten  Rede  an,  die  als  die  längste  sei-  rensieroanK  gesaut,  wirosit  woni  or  enteeeen  Wir  heben 

nes  Lebens  gelten  sollte  e,nem  Suchenden  das  Fmden  eines  dem  1  raK*or  entgegen,  vv  lr  neDen 

nes  uenens  gelten  sollte.  beschwerlichen  Weges  erleich-  dann  grüßend  die  Hand  und  nik- 

„Grieskamps  Hof  steht  schon  seit  tem?'"  Die  Bäuerin  nickte:  „Ja,  ken  einander  zu.  Er  ist  nur  fünf  Jah- 
Jahrhunderten",  begann  er  zu  srre-  Matthias,  das  habe  ich  damals  ge-  re  älter  als  ich,  der  Werner,  er  hat  cs 
chen,  und  die  Bäuerin  nickte  dazu  sagt!"  mir  erzählt.  Denn  manchmal  blei- 

mitdemKopf,„underist-und  war  ben  wir  auch  stehen.  Werner  stellt 

schon  immer  der  größte  Hof  im  Und  kaum  daß  die  Bäuerin  aus-  den  Motor  des  Traktors  ab,  und  wir 
ganzen  Umkreis  gewesen",  fuhr  er  geredet  hatte,  begann  Matthias  sprechen  über  Ostpreußen, 
weiter  fort,  die  Bäuerin  nickte  wie-  aufs  neue:  „Gewi#  Bäuerin,  und  Ja  Wemer,  im  Sommer  war  ich 
der  dazu,  und  in  vielen  schlaflo-  ich,  ich  habe  dir  darauf  geant-  in  Gerdauen,  mit  einer  Reisegrup- 
sen  Nachten  haben  die  Bauenn  wertet:  Stelle  sie  auf,  Bäuerin!  -  pe!"  Werners  Blick  drang  danach 
l,n.2  !CJ  ^hon  alles  lxsprochen  ,  Diese  brennende  Kerze,  stelle  sie  aus  weiter  Feme  zu  «Är  heran. 

S?  SÄSÄ f-r  „...und  wie  sieht  es  dort  nun  aus?- 

Bäuerin  sogar  zweimal  ihren  Kopf,  Fast  triumphierend  schaute  Mat-  „Nun,  es  ist  nicht  mehr  so,  wiedu 
„...  und  an  nichts  wird  es  ihm  feh-  thias  der  Bäuerin  ins  Gesicht:  es  in  Erinnerung  haben  wirst!" 
len,  dem  Wemerchen!  -  Gries-  „Und,  Bäuerin,  hat  das  Licht  nicht  WemerWittlingsHändebegannen 
kamps  Hof  ist  durch  starke  Hände  schon  Wirkung  gezeigt?"  unruhig  zu  werden,  „len  habe 


Ich  aber  setzte  meinen  Weg  fort, 
bog  schließlich  nach  links  hinüber 
und  gelangte  somit  auch  zu  dem 
kleinen  Dorffriedhof.  DieGrabstät- 
te  der  Grieskamps  findet  man  so¬ 
fort.  Auf  ihr  steht  nämlich  der  größ¬ 
te  Grabstein  des  Friedhofes.  Grete 
Wittling  und  die  Großmutter  ru¬ 
hen  zwei  Reihen  hinter  den  Gries¬ 
kamps.  Nur  der  alte  Matthias  -  er 
schläft  seinen  ewigen  Schlaf  be¬ 
scheiden,  so  wie  er  es  auch  im  Le¬ 
ben  war,  ganz  hinten,  im  äußersten 
Eck. 

Tief  im  Westen  stehend,  beginnt 
sich  nun  ein  rotglühender  Feuer- 


Das  Wunder 
aus  Gerdauen 


itglühender  Feuer¬ 
ball  in  die  schläfrig  gähnende  Erde 
zu  bohren.  Und  den  Verstorbenen 
noch  einen  nickenden  Gruß  gön¬ 
nend,  drehe  ich  mich  schließlich 
herum,  mache  mich  auf  den  Heim¬ 
weg,  um  dem  Frösteln  zuvorzu¬ 
kommen;  denn  ein  leiser  Abend- 
blatt  gelesen!"  kam  seine  knappe  hauch  trägt  nun  merklich  Kühle  an 
Antwort.  mich  heran.  Außerdem  beschleicht 

Werners  unruhige  Hände  dreh-  ™.c.h  auch  ein  unangenehmes  Ge- 
ten  am  Zündschlüssel.  Donnernd  '  £  sP.a.  e?  Abendstunden  auf 
sprang  der  schwere  Diesel  an,  ^em  Friedhof  zu  stehen  und  zu 
schwarze  Rußwolken  ausstoßend.  versuchen,  m  Schicksalen  der 
„Sie  erwarten  mich  zum  Abendes-  Wenden  zu  stöbern, 
sen!"  entschuldigte  er  sich.  „Wer-  Grenzt  dieses  nicht  gar  an  Got- 
ner!"  rief  ich  ihm  nach,  „grüße  dei-  teslästerung?  Denn  sie  haben  ihr 
ne  Frau  und  deine  Kinder!  -Beson-  irdisches  Leben  doch  hinter  sich. 
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VON  HANNELORE  PATZELT-HENNIG 

Wenn  sich  Freundinnen  nach  gelben,  orangefarbigen  und  brau-  sich  geben  und  befühlte  sie  von  al- 
vielen  Jahren  zwangsläufi-  nen  Zickzackstreifen  gehäkelt.  Ein  len  Seiten,  konnte  jedoch  nichts  fest- 
gen  Getrenntseins  Wiedersehen,  paarmal  strich  Dorchen  mit  der  stellen.  „Ich  höre  nichts!"  sagte  sie. 
wiegen  die  Erinnerungen  an  die  freien  Hand  darüber  Dann  warf  Daraufhin  nahm  ihre  Älteste  sie 
gemeinsam  verbrachten  Jahre  sie  die  Kissen-Rolle  Hildchen  zu  jhr  aus  der  Hand/  le  te  sie  auf  den 
schwer.  So  war  es  auch  bei  Hild-  Die  begriff  sofort,  fing  sie  auf  und  Fußboden  und  drüc£te  kräftig  dar- 
chen  und  Dorchen,  die  lange,  sehr  warf  sie  Dorchen  zuruck.  So  ging  es  auf  herum  Hildchen  war  in  die 
lange  nichts  voneinander  gehört  unter  Lachen  hin  und  her.  Das  Hocke  gegangen  und  gebot  Dor- 
hatten.  Die  Vergangenheit  drängte  Spielchen  hatten  sie  manchmal  chen  d®^  efne  Handbewegung, 
bei  ihrem  ersten  Wiedersehen  nach  auch  heimlich  bei  Tante  Edel  be-  ^  ihr  gleich  zu  tun  Dorchen  kam 
der  Vertreibung  alles  Gegenwärti-  trieben  wenn  sie  in  deren  guter  dem  n*ch  Und  beide  hörten  sie 
ge  in  den  Hintergrund.  Stube  allein  gewesen  waren.  nun  in  der  Schlummerrolle  tatsäch- 

Als  sie  auf  die  Fluchtwagen  stie-  Die  Heiterkeit,  die  dieses  Fange-  lieh  ein  Knistern, 
gen,  waren  sie  junge  Mädchen  ge-  spiel  mit  sich  brachte,  wurde  schon  xhiMehe  verständnislos 

wesen,  und  jetzt  waren  sie  Mutter  bald  von  den  Kindern  bemerkt.  Sie  , _ „ _ (  Ai„ 

von  je  zwei  Kindern,  die  alle  schon  kamen  herein  und  schauten  ver-  'JÄT™ 

mit  ihren  Köpfen  über  den  Tisch-  wundert  zu.  Und  es  dauerte  nicht  “  fur  SPuk  Sehallen!  “S*  sie- 
rand  reichten,  wie  sich  zeigte,  als  lange,  bis  sie  fragten,  ob  sie  das  „Und  es  vielleicht  so  ausgelegt, 
Dorchen  die  Hildchen  mit  ihren  bunte  Ding  für  sich  zum  Spielen  daß  es  der  Tante  Edel  nicht  recht 
beiden  Gnossen  besuchte.  haben  dürften.  Hilde  reichte  ihnen  sei,  daß  so  mit  ihrer  Schlummerrol- 

Beide  Frauen  waren  aufmerksa-  d**^  Schlummerrolle,  ohne  zu  zö-  le  umgegangen  wurde.  Solche  Be¬ 
rne  Mütter.  Aber  bei  diesem  so  heiß  gern,  und  sie  verschwanden  damit,  trachtungsweise  wurde  uns  von 
ersehnten  Zusammensein  überlie-  Die  beiden  Frauen  wandten  sich  ^^  Erwachsenen  doch  oft  nahege- 
ßen  sie  die  kleine  Schar  nur  allzu  nun  weiteren  Stücken  aus  dem  .  ergänzte  Hildchen  Dann 

gern  sich  selbst.  Ihnen  ging  es  um  Holzkoffer  zu.  Neben  manchen  b°b  sie  die  Schlummerrolle  auf, 
die  lange  entbehrte  Gegenwart  der  anderen  Teilen  sprach  beide  glei-  kna'Jt^h|c  s}e  ujnd  drehte  sie  wnn- 
jeweils  anderen  Freundin,  und  so-  chermaßen  der  rosachangierende  8end-  Es  knisterte.  Ja,  es  knisterte, 
weit  es  sich  anließ,  nur  darum.  Was  Taschentuchbehälter  an,  dessen  „Kommt,  wir  sehen  nach,  was  es 
tauchte  da  nicht  alles  aus  der  Zeit  Oberteil  aus  dicht  bei  dicht  gear-  damit  auf  sich  hat!"  entschied  sie 
ihrer  gemeinsam  verbrachten  Kin-  beiteten  pomponartigen  Halbku-  kurzerhand.  Sie  ging  mit  der  Rolle 
der- und  ersten  Jugend  jahre  in  der  geln  bestand.  An  ihm  hatten  sich  von  allen  gefolgt  in  die  Küche,  legte 
Erinnerung  auf!  Frei  heraus  und  die  beiden  einst  nicht  sattsehen  das  lange  gehütete  Stück  auf  den 


...  ... 


1  NC1V.1HC11C  uci  leimt  Lucniuuu  iirvir  i  irur'T  n  a  t  t 

halten  habe,  Dinge,  die  mit  ihrem  VON  HEINZ  GLOGAU 

Fluchtgepäck  in  den  Westen  ge-  ines  Tages  schleppten  bäum-  der  in  der  Küche.  Am  Nachmittag  nicht  Schritt.  Als  der  schon  tüchtig  neuen  Klavierlehrerin  in  eins  der 
langt  seien.  starke  Männer  ein  Klavier  die  des  nächsten  Tages  erschien  die  zweihändig  mit  den  Baßnoten  ope-  Kreishäuser.  Während  ich  am  Hei- 

„  Willst  du  sie  sehen?"  fragte  Treppe  hoch  und  in  unsere  gute  Milkereitsche.  Sie  war  ein  frisches  rierte,  dümpelte  ich  immer  noch  ligabend  vor  den  Weihnachtsbaum 

Hildchen  die  Freundin.  Stube.  Oh,  dachte  ich,  jetzt  macht  Fräuleinchen,  ohne  Brille  und  ohne  auf  der  ersten  Tonleiter  herum.  Ei-  trat  und  ein  Gedicht  vom  leise  rie- 

Mutter  für  uns  Musik.  Denn  nach  Dutt.  Sie  setzte  sich  gleich  mit  Gün-  nige  einfache  Liedchen  waren  selnden  Schnee  aufsagte,  spielte 

„Na,  da  fragst  du  noch.  antwor-  einem  Klavierkonzert  im  Radio  ther  an  das  Tastending,  und  erste  schon  dabei,  doch  anderslautende  mein  Bruder  auf  dem  Klavier  „Oh, 

tete  Dorchen.  hatte  sie  verlautbart,  in  ihrer  Jung-  angenehme  Töne  klangen  durch  ~ 

Hilde  verschwand  kurz  in  einem  mädchenzeit  Klavierstunden  ge-  die  geschlossene  Tür  bis  auf  den 

Nebenraum  und  brachte  von  dort  habt  zu  haben.  Sie  fuhr  auch  Korridor. 

einen  alten,  verschrammten  Holz-  prompt  mit  ihren  zehn  Fingern  Nachher  orobierst  du  es  mal" 
koffer  mit.  Sie  stellte  ihn  vor  Dor-  über  die  weißen  und  schwarzen  Mutten  „Du  brauchst  jetzt 

chen  ab  und  öffnete  ihn.  Kaum  hat-  Tasten  des  braunen  Instrumentes,  nocj,  njchts  zu  sagen.  Wir  reden 
te  sie  den  Deckel  hochgeklappt,  da  aber  eine  Arie  wurde  es  nicht.  nachher  beim  Kaffee  darüber, 

jubelte  die  Freundin:  „Die  Schlum-  Das  Klavier  stand  noch  nicht  ein-  Günther  hat  schöne  Streusel- 

merrolle!  Hildchen  -  die  Schlum-  mal  drei  Tage  in  unserer  guten  Stu-  Schnecken  vom  Bäcker  aus  Rasten- 
merrolle!"  be,  da  eröffnete  unsere  Mama  mei-  bürg  mitgebracht." 

Hilde  nahm  sie  heraus  und  reich-  Pern  ^rPdcr,  .»Morgen  Das  jjeß  sjch  hören.  Streusei¬ 
te  sie  ihr.  Dorchen  drückte  sie  an  Fräulein  Milkereit,  sie  gibt  schnecken  gab  es  nicht  alle  Tage, 

ihre  Wange.  Der  Überzug  des  rol-  *davie'‘sbmden-  Wollen  wir  es  mal  Das  war  was,  und  jch  wusch 

i _ _ _  CaI.u _  _ _  _  versuchen?  c,.: 


Tannenbaum  ..."  und  „Oh,  du 
fröhliche,  oh  du  selige ..."  Das  ging 
etliche  Jahre  so,  wobei  ohne  Frage 
die  von  meinem  Bruder  vorgetra¬ 
genen  Weihnachtslieder  an  Quali¬ 
tät  Zunahmen. 

zogen  vom  Dorfbahnhof  Rosen-  Dann  mußte  Günther  zu  den  Sol- 
garten  in  die  Stadt  Mohrungen,  daten.  Damit  es  auf  einmal  zu 
und  vorbei  war  es  mit  den  regelmä-  Weihnachten  bei  uns  nicht  still  und 
ßigen  Besuchen  der  Klavierlehre-  traurig  wurde,  übte  ich  einhändig 
rin  Milkereit  und  den  herrlichen  auf  dem  Klavier  „Morgen  Kinder 
Streuselschnecken.  wird 's  was  geben ..."  Noten  waren 

Der  Umzug  vom  Dorfbahnhof  in  m'r  noc*1  S^aut'g- 
dieStadt  warein  ungewohnter  Ein-  Der  Krieg  zog  sich  in  die  Länge, 

schnitt  in  unser  bisheriges  Leben.  W'ehrertücntigungslager  wurden 
Die  Umstellung  von  der  Dorfschu-  erfunden,  und  anschließend  sahen 
le,  wo  man  immer  zwei  Jahre  in  ein  wir  uns  beim  Reichsarbeitsdienst 
und  demselben  Klassenraum  1er-  wieder.  Im  Barackenlager  Lamgar- 
nen  mußte,  auf  die  Volksschule  in  ben  stand  im  Speisesaal  ein  Kla- 
der  Stadt  war  schon  ein  mächtiger  vier,  doch  niemand  von  denen,  die 
Sprung,  der  nächste  in  die  Ober-  sich  zur  Zeit  dort  aufhalten  muß- 
schule  folgte  gleich  hinterher.  Bru-  ten,  konnte  darauf  perfekt  spielen. 
derGünther  durfte  sein  Latein  ver-  Mein  einhändiges  Geklimjaere  riß 
gessen  und  mußte  Französisch  niemand  vom  Hocker.  Der  Film- 
nachholen.  Aiserdas  geschafft  hat-  Schlager  „Man  müßte  Klavierspie- 
te,  fragte  Mutter:  „Na,  was  ist  denn  len  können  ..."  summte  mir  stän- 
nun  mit  den  Klavierstunden?  '  dig  im  Ohr  herum.  Aber  es  kam 

Ich  hatte  mich  bereits  an  die  frei-  nock  schlimmer. 

f.ir  ?n  h^chmjttage  mit  Nachbars  Al-  Welche  Vorteile  Klavierspieler 
fred  und  Georg  gewöhnt,  und  au-  oder  überhaupt  Leute  hatten,  die 
ßerdem  sollten  wir  nun  in  die  Woh-  ein  Instrument  beherrschten,  erleb- 
nung  der  neuen  Klavierlehrerin  te  ich  dann  überdeutlich  im  Ural.  In 
alle  stand. g  erne  Brille  auf  den  Lagern  Asbest  und  Swerd- 

ind  der  Nase  hatte  und  einen  Knoten  lowsk  gab  es  Kajaellen.  Bei  ihrem 

en-  o  Gcn.vk-  Y°rlM  Wuaren  auch  die  Anblick  und  ihrer  Musik  hatte  ich 
Streuselkuchen-Nachmittage.  ständig  die  Stimme  meiner  Mutter 

art-  „Ach  nee!"  maulte  ich.  Mein  Bru-  lm  9hr:  "Junge<  möchtest  du  nicht 
iru-  der  dagegen  klemmte  sich  seine  vv,edcrzur  Klavierstunde  gehn, 
ent  Noten  unter  den  Arm  und  zog  zur  Tja,  hätte  ich  mal! 


Ostpreußen 

Vergiß  nicht 
die  Trauer, 
mein  Land, 
die  ich 

um  dich  trage, 
die  Klage 
die  Seufzer 
die  leisen  Rufe 
nach  dir, 

die  der  Wind  verweht, 
wenn  nächtens 
die  Käuze  schreien. 

Sie  lassen  mich 
nicht  schlafen 
wie  die  Trauer 
die  ich  um  dich  trage, 
mein  Land, 
nächtens 

und  auch  alle  Tage 

Werner  Möllenkamp 
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Kultur 


Ausstellung  in  München:  Umfassender  Querschnitt  durch  das  Werk  von  Lovis  Corinth 

T  tZ-V  der  da,  daß  ein  hatte  er  ein  sehr  schönes  und  Mein  Vater  war  vollständig  dersel- 

J  lci\  der  Menschheit  sich  rüstet,  freundliches  Anwesen.  Defregger  ben  Meinung,  und  deshalb  zog  es 
bilaer  und  Skulpturen  in  Räumen  nahm  mich  liebenswürdig  auf  und  mich  auch  wieder  nach  München, 
aufzuspeichem,  auf  daß  sie  von  sein  Rat  war  ein  vortrefflicher.  Da  wo  ich  besser  auf  meine  Art  zu  le- 
dem  andern  Teil  der  Menschheit  ich  noch  nicht  genügende  malen-  ben  hoffte. ... 
gesehen,  bewundert  und  erworben  sehe  Qualitäten  besaß,  wollte  er 

werden  können.  Man  nennt  im  all-  mich  in  die  beste  Malschule  nach  Mein  Verkehr  in  Berlin  war  inter¬ 

gemeinen  diese  beiden  Parteien:  einiger  Zeit  einbringen.  Alsdann  essanter  Art",  notierte  Corinth  in 
Künstler  und  Publikum,  den  Ort,  konnte  ich  später  arbeiten,  bei  wem  seinen  Lebenserinnerungen,  die 
wo  die  Schätze  aufgestapelt  und  ich  wollte,  Es  war  damals  ...  die  1926,einJahrnachseinemTod,von 
gegen  ein  Eintrittsgeld  zu  sehen  Mode,  daß  man  den  Studienlauf  seiner  Frau  Charlotte  Berend-Co- 
sind,  eine  Kunstausstellung."  Mit  auf  diese  bekannte  Art  innehalten  rinth  herausgegeben  wurden.  „Ich 
diesen  humorigen  Worten  leitete  mußte.  Einstweilen  sollte  ich  bei  suchte  mit  den  jüngsten  Berühmt- 
kein  Geringerer  als  Lovis  Corinth  ihm  in  der  Glückstraße,  wo  er  eini-  heiten  wie  Stauffer-Bern  und  auch 
(1858-1925),  Maler  aus  dem  ost-  ge  Schüler  hatte,  Studienköpfe  ma-  Klinger  zu  verkehren.  Ich  besuchte 
preußischen  Tapiau  und  aner-  len  bis  auf  weiteres  ...  Im  Oktober  Stauffer-Bem  in  seinem  Atelier  in 
kannter  Meister  seiner  Kunst,  ei-  1880  trat  ich  in  die  Malschule  bei  der  Klopstockstraße.  Dieses  Atelier 
nen  Beitrag  für  die  Berliner  Zeit-  Loeffz  ein.  Loeffz  hatte  zwei  große  imponierte  mir  als  Raum  gewaltig, 
schritt  „Tag  unter  dem  Titel  „Et-  vollbesetzte  Ateliers.  Ich  bekam  Ein  merkwürdiges  Schicksal,  daß 
was  über  Kunst,  Kunstausstellung  sehr  schwer  noch  einen  ganz  klei-  ich  späterhin  dieses  Atelier  die 
und  Kunstgefühl  ein.  Corintn  nen  Platz  ...  Wenn  auch  hin  und  größte  Zeit  meines  Berliner  Auf¬ 
weiter:  „Der  Kritiker  tunkt  die  Fe-  wieder  dem  Vergnügen  nachge-  enthaltes  bewohnen  sollte,  wo  ich 
der  ein,  und  das  Publikum  putzt  gangen  wurde,  so  wurde  doch  mei-  meine  besten  Arbeiten  geschaffen 
.  . _ _  habe." 


Lovis 

Corinth: 

Schloßfreiheit 
in  Berlin 
(1923) ... 


ÄÄ  Ä  fC  Vier  zaubeiiiafte  Märchen 

mal  nach  Bayern,  genauer  gesagt  J 

nach  Urfeld  an  den  Walchensee.  Neue  Jahresgabe  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft 
Corinth:  „Es  war  im  Sommer  des  T  .  .  .  _  .  ....  ...  ...  ....  ,  „  ,  . 

Jahres  1918,  als  meine  Frau  und  5  V°™  ^f,S‘  Riegel  em.ge  Märchen.  Das  bekann- 

t-  V  V  heit  und  Lehre  m  den  Dichtun-  teste  durfte  „Krabbel  sein,  entstan- 

...e.  f  1  e  zu  a  1  g  nach  dem  gen  voriger  Zeiten,  in  den  geglaub-  den  im  Flüchtlingslager  im  däni- 
Walchensee  gegangen  waren.  Mei-  len  Märchen  der  verschiedensten  sehen  Oksböl  und  1978  als  Jahresga- 
ne  Frau,  welche  begeistert  von  al-  Völker  zu  einer  besseren  Anwen-  be  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft 
len  Plätzen  an  diesem  Ort  war,  düng  für  unsre  und  die  Nachzeit  in  veröffentlicht.  In  diesem  Jahr  nun 
wollte  mich  überreden,  hier  einen  Keimen  schlummre,  weiß  der,  der  erschien  als  Jahresgabe  der  Gesell- 
Sommersitz  zu  bauen.  Ich  war  dem  die  Felder  der  menschlichen  Einbil-  schaft  ein  Heft  mit  vier  Märchen  von 
entgegen;  ich  sah  einem  Zerwürf-  dungskraft  mit  forschendem  Blick  Agnes  Miegel:  „Das  Haus  von  Silber 
nis  mit  Bayern  mit  Sicherheit  ent-  bereiset  hat",  erkannte  schon  der  und  Gol<r'  (Nachwort  Marianne 
gegen.  Das  Faktum  ist,  daß  wir  Mohrunger  Johann  Gottfried  Her-  Kopp,  Zeichnungen  Margita  Wer- 
heute  noch  immer  dorthin  gehen  der.  Immer  w'eder  haben  sich  Dich-  hafin,  48  Seiten,  brosch.  9  -  DM  zu- 

und  ein  kleines  Haus  daselbst  be-  ter  der  Erzahlgattung  Märchen  ange-  zugl.  Porto  und  Verpackung;  zu  be- 
?  ein  Kleines  Haus  daselbst  be-  nommen  Einst  in  den  Bereich  „Am-  ziehen  bei  der  Agnes-Miegel-Gesell- 

sitzen.  Leider  muß  ich  gestehen,  menmärchen"  für  das  niedere  Volk  schaft,  Agnes-Miegel-Platz  3,  31542 
daß  ich  dieses  Jahr  fast  nichts  ge-  tx[er  aber  „Kindermärchen"  für  die  Bad  Nenndorf).  Die  Broschüre  ent- 
malt  habe  als  den  See  ..."  -  Kunst-  gutgläubigen  Kleinen  verbannt,  er-  hält  die  bisher  noch  nicht  in  Buch¬ 
freunde  allerdings  sind  damals  wie  rang  das  Dichtermärchen  -  wenn  form  veröffentlichten  Titel  „Neh- 
heute  einhellig  der  Meinung,  daß  auch  zunächst  zögerlich  -  dennoch  rungsmärchen",  „Das  Schneemär- 
diese  Walchenseebilder  zu  den  Bedeutung.  DeriungeGoetheerzähl-  chen",  „Die  weißen  Tauben"  und 
schönsten  gehören,  die  der  Ost-  te  um  1770  im  Freundeskreis  seine  „DieSchwanenjungfrauen-Ein  Ad- 
preuße  Lovis  Corinth  geschaffen  Geschichte  „Die  neue  Melusine",  ventsmärchen".  Besonders  beein- 
hat.  Diese  und  viele  andere  (rund  aber  erst  der  alte  Goethe  schrieb  die-  druckend  „Die  weißen  Tauben",  ein 
150  Gemälde,  60  Handzeichnun-  ff  Märchen  nieder.  Andere  Dichter  Märchen  aus  der  Zeit  der  großen 
*  a  i.  Ä  .  foleten:  Novalis,  Brentano,  Monke,  Pest,  und  „Die  Schwanen junefrau- 

gen  und  Aquarelle sow te  einige der  und  Keller  schufen  Märchen  en",  wie  „Krabbel"  einst  in  Oksböl 

wichtigsten  druckgraphischen  Ar-  von  besonderem  Reiz.  entstanden.  Hier  ist  zweifellos  wie¬ 
beiten)  werden  denn  auch  auf  der  der  die  großc  Erzählkunst  der  Dich- 

Ausstellung  in  München  und  in  Neben  Erzählungen,  Gedichten  terin  Agnes  Miegel  zu  entdecken,  die 

Berlin  zu  sehen  sein.  Silke  Osman  und  Balladen  schrieb  auch  Agnes  immer  wieder  begeistert.  os 


auch  mit  dem  Herzen.  Corinth  in  Berlin  aufgehai-  Christian  M.  Beier  aus  Interburg  zeigt  neue  Bilder  in  Hamburg 

Selten  ist  ein  wahreres  Wort  ge-  on  Von  Par  s  etztendlich  ent-  -r-,  ,  M  ,  ,  Am-  v  u  •  ,  ZA ,  .  i  .  . 

sprechen  worden  als  dieses  von  ä^schtwarTerStoreu^  iSdi  ]7  r  le8l  dl£  Worte  aufd.e  Gold-  tuationen  des  Alltäglichen  im  stan-  zeugen,  wo  der  1944  m  Insterburg 

rhricH.c"  cf-hroihi  rorinih  wpitpr  tauscru/  war  aer  CÄiprcuisc  nacn  waage.  Besser:  er  ruckt  ihnen  digen  Spannungsverhaltnis  zwi-  geborene  und  m  Hameln  aufge- 

c  l,.  j  f  •  j:  Deutschland  zurückgekehrt.  Er  er-  mit  Farbe  und  Pinsel  zu  Leibe,  auf  sehen  Portion  und  Proportion  dar-  wachsene  Künstler  seit  mehr  als  25 

",  f  d  Himmel-  innerte  sich  später:  „Ich  fuhr  nach  der  Suche  nach  der  Wahrheit,  die  zustellen."  Und  er  beKennt:  „Bei  Jahren  lebt  und  arbeitet.  Unter  dem 

C  • 'u' r»  e  X  Königsberg  zu  meinem  Vater.  Ich  sich  hinter  dem  Wort  verbirgt,  dem  Versuch,  Begriffe  zu  definie-  Titel  „Pro  Portionen"  sind  in  der 

j  L  .  •  ,  '•  malte  ihn  und  stellte  dieses  Bildnis  Christian  M.  Beier,  Maler  und  ren,  verspüre  ich  manchmal  die  Galerie  im  Atrium  (Studiokino), 

cu-  (nn  otten  a  '  . wir,  H  in  der  Berliner  Kunstausstellung,  Wortartist  aus  Insterburg:  „In  un-  Nebenbedeutungen  wie  parasitäre  Bemstorffstraße  93-95,  22767 

Schöpfung  zuiri  KunstwcTK,  una  weiche  nach  dem  Lehrter  Bahnhof  serer  utopischen  Verblendung  ver-  Installationen.  Besetztes  Bewußt-  Hamburg,aufdreiEtagenneueAr- 

durch  dieselbe  Einfalt  dessen  de-  verlegt  war,  aus.  Der  Erfolg  fiel  nur  langen  wir  fortschreitend  ein  im-  sein  -  besetzte  Begriffe.  Helfen  beiten  Beiers  zu  sehen  (täglich  von 

trachtungzum  Kunstgenuß. ...  mäßig  aus,  in  den  Kritiken  wurde  mer  besseres  Leben.  Aber  was  ist  kann  manchmal  nur  die  radikale  15 bis  22  Uhr).  Beier  über  das  Motto 

Ob  diese  Einstellung  des  Mei-  ich  arg  vermöbelt.  Es  reizte  mich  oder  wer  hat  es  besser?"  Eine  Fra-  Selbstzensur.  Richtig!?  Also  mal  der  Ausstellung:  „Nichts  ist  groß, 

sters  aus  Tapiau  zu  Kunst  und  aber,  einen  Versuch  mit  Berlin  zu  ge,  die  der  Ostpreuße  mit  seiner  ich  -  also  bin  ich."  nichts  ist  klein,  nichts  ist  allein -al- 

Kunstausstellungen  auch  heute  machen.  Trotzdem  ich  zwei  Seelen  Kunst  zu  beantworten  sucht.  Von  den  Ergebnissen  seiner  in-  les  ist  ein  Teil  des  Ganzen  und  steht 

noch  zutrifft,  davon  kann  man  sich  in  der  Brust  hatte,  von  denen  mich  Mjn  meinen  Bildern",  so  erklärt  tensiven  Suche  kann  man  sich  noch  im  Verhältnis  zum  Ganzen.  Aber 

im  Münchner  Haus  der  Kunst,  die  intensivere  nach  München  zog,  er,  „versuche  ich  Begriffe  und  Si-  bis  zum  5.  Mai  in  Hamburg  über-  wie  ist  das  richtige  Maß  all  der  Din- 

Prinzregentenstraße,  selbst  ein  wollte  ich  es  doch  in  Berlin  wagen.  ge?" 

Bild  machen.  Dort  wird  nämlich  Zu  jener  Zeit",  so  Corinth  weiter,  Wer  ältere  Arbeiten  des  Inster- 

vom  4.  Mai  bu  zum  21.  Juli  eine  /(Stand  Berlin  in  der  höchsten  Blüte.  BK  -  '»r-  j«  i  l  jf*'  •  burgers  kennt,  der  wird  auch  in 

Ausstellung  mit  V\  erken  von  Lovis  Die  Bevölkerung  war  im  Aufblü-  H  HHKBBBaüi»*««:.*  M  <*.  den  neuen  das  bekannte  Motiv 

Corinth  gezeigt  (vom  1.  August  bis  hen  begriffen,  ein  großes  Interesse  ^H  -  i  ä®  ’  ‘  „Hahn  und  Huhn"  so  manches  Mal 

13.  Oktober  ist  sie  dann  in  der  Der-  für  Kunst  war  zuerst  in  der  Ent-  |K  ■  **’  .  wiedererkennen,  mit  dem  der 

liner  Nationalgalerie  im  Alten  Wicklung.  Reichgewordene  Finan-  HR  -  — *^1  Z.  ^  \  Künstler  den  Betrachtern  einen 

Museum,  später  im  Saint  Louis  Art  zjers  waren  vielfach  vorzufinden,  RH  HRKH^^.M'Mf  Spiegel  Vorhalten  will.  In  den  neu- 

Museum  und  abschließend  in  der  dje  tatsächlich  etwas  für  die  Kunst  ^H  -NJ  enArbeitenjedochsindesvoral- 

Tate  Gallery  in  London  zu  sehen).  fUn  wollten.  Malschulen  waren  für  K|  ^  1  lemdieWorte,dieerbedeutungs- 

München  und  Berlin  waren  zwei  strebsame  tüchtige  Maler,  die  in  ■  *^§«91  vollauf  die  Leinwand  gebannt  hat. 


2XB£0ptni|Matl 
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Angekratztes  Image 


Das  Auto- 

r  e  n  d  u  o 
Christiane 
Götz/ Wolfram 
Weimer  weiß  sehr 
genau,  warum  es 
sein  Buch  „Pleiten  'S3S5SUS7 

und  Profite",  in 
dem  führende  Kgl 
deutsche  Bankiers 
seit  dem  Zweiten  oumai 

Weltkrieg  porträ- 
tiert  werden,  gera¬ 
de  jetzt  vorgelegt  hat:  „Deutschlands 
Banken  stehen  mal  wieder  am  Pranger. 
Stichwort  Schneider- Affäre.  Wie  selten 
zuvor  wird  in  der  breiten  Öffentlich¬ 
keit  auf  die  Geldhäuser  und  ihre  Re¬ 
präsentanten  eingeprügelt",  so  das 
Vorwort  in  den  ersten  beiden  Sätzen. 

Das  ist  auch  genauso,  und  vor  die¬ 
sem  Hintergrund  ist  es  sehr  berechtigt, 
die  hohen  Herren  der  Kreditinstitute 
einmal  gründlich  zu  durchleuchten. 
Die  Autoren  tun  dies  fundiert,  aber 
auch  mit  einer  erfrischenden  Respekt¬ 
losigkeit,  die  manchen  der  Halbgötter 
mit  den  wohlgefüllten  Tresoren  und 
Beziehungsgeflechten  nicht  unbedingt 
schmecken  dürfte  -  zumindest,  soweit 
sie  noch  am  Leben  sind. 

Schon  die  Kapitelüberschriften  la¬ 
den  zum  Schmunzeln  ein.  Es  beginnt  - 
notabene  -  in  einer  Rubrik  ,Die  Klassi¬ 
ker'  mit  dem  „Übervater  mit  (dem)  lan- 

fen  Schatten",  Hermann  Josef  Abs. 

ine  andere  Kategorie  sind  „Die  Ver¬ 
lierer",  wo  man  sich  u.  a.  über  den 
„Kamevalist  im  Bankierskostüm" 
(Iwan  David  Herstatt),  den  „Sparst¬ 
rumpf-Playboy"  (Ludwig  Poullain) 
und  den  „Adel  mit  Tadel"  (Ferdinand 
Graf  Galen)  informieren  kann. 

Es  geht  weiter  mit  den  Rubriken  „Die 
Siebziger"  (Jürgen  Ponto,  Walter  Hes¬ 
selbach,  Paul  Lichtenberg)  und  „Die 
Politiker"  (Alfred  Herrhausen,  Karl 
Otto  Pöhl,  Friedei  Neuber).  Treffend 
auch  die  letzte  Kategorie,  die  mit  „Die 
Technokraten"  überschrieben  ist.  Als 
letztes  findet  sich  hier  Hilmar  Köpper, 
„Der  erfolgreiche  Peanutsfarmer". 
Einzelheiten  erfährt  man  bei  der  Lektü¬ 
re.  Ein  ausführlicher  Anhang  mit  Do¬ 
kumenten,  Gesetzen  und  Bilanzen  run¬ 
det  den  lesenswerten  Band  ab.  we 

Christiane  Götz  /  Wolfram  Weimer: 
Pleiten  und  Profite.  Porträts  deutscher 
Nachkriegsbanker,  Ullstein  Verlag,  Berlin, 
310  Seiten,  gebunden  mit  Schutzum¬ 
schlag,  39 £0  DM 


Denkmal  gesetzt 

Bücher  über 
Soldaten¬ 
schicksale 
des  Zweiten  Welt¬ 
krieges,  die  eigene 
Erlebnisse  wieder¬ 
geben,  sind  weiß 
Gott  keine  Selten¬ 
heit,  und  manch¬ 
mal  möchte  der  Re¬ 
zensent  ihrer  über- 
drüssigsein.  Anzu¬ 
zeigen  ist  aber  an  dieser  Stelle  wieder 
einmal  eines,  das  aus  dem  Durch¬ 
schnitt  d  ieses  ganz  eigenen  Genres  her- 
ausragt. 

Wie  so  viele  andere  scheint  auch  der 
Band  „Leuchtspuren"  nur  einen  ganz 
kleinen  Ausscnnitt  widerzuspiegeln, 
nämlich  die  Erlebnisse  eines  jungen 
Panzermannes  1944/45  im  Osten.  Aber 
der  Band  ist  mehr,  bietet  eine  unge¬ 
wöhnlich  eindringliche  Verdichtung 
der  Tragik  des  Kriegsgeschehens,  in 
dem  das  alte  Europa  und  das  alte 
Deutschland  endgültig  versanken. 

Fernab  plumper  Glorifizierung  er¬ 
laubt  sich  der  Autor  das,  was  den  Füh¬ 
rern  der  veröffentlichten  Meinung  in 
Deutschland  schon  als  Skandal  er¬ 
scheinen  muß:  ln  stiller,  unaufdringli¬ 
cher  Weise  berichtet  er  von  Kampf  und 
Opfer,  von  Hoffnung  und  Vergeblich¬ 
keit,  von  Liebe  und  Tod  und  setzt  da¬ 
mit  den  von  Nachgeborenen  immer 
widerwärtiger  besudelten  Soldaten 
Deutschlands  ein  literarisches  Denk¬ 
mal  von  Rang,  das  Würde  ausstrahlt. 
Es  gehört  in  den  eigenen  Bücher¬ 
schrank  und  an  jeden  verschenkt,  bei 
dem  Hopfen  und  Malz  noch  nicht  ganz 
verloren  ist.  JFW 

Justus-Wilhelm  von  Oechelhaeuser: 
Leuchtspuren.  Soldaten-Schicksale,  Ver¬ 
lag  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  Berlin,  248  Sei¬ 
ten,  gebunden  mit  Schutzumschlag,  39 MO 
DM 


Politisch  korrekte  Daumenschrauben 

Zwei  Autoren  rechnen  mit  dem  Anschlag  auf  das  freie  Denken  ab 


In  den  USA:  Ted  Turner,  Gründer 
des  Nachrichtenkanals  CNN,  ver¬ 
bot  seinen  Redakteuren  die  Voka¬ 
bel  „foreign"  (fremd  oder  auslän¬ 
disch).  Niemand  solle  ausgegrenzt 
werden.  In  Deutschland:  Erst  hieß  es: 
„Wir  alle  sind  Ausländer  -  fast  über¬ 
all",  dann  kam  der  „ausländische  Mit¬ 
bürger",  inzwischen  spricht  man  häu¬ 
figer  von  „nichtdeutschen  Landsleu¬ 
ten".  Den  Vogel  schoß  unlängst  eine 
gewisse  Olga,  Moderatorin  des  Berli¬ 
ner  Quasselradios  „News  Talk",  ab. 
Der  Begriff  „Türke",  monierte  sie  in 
einer  Diskussion  über  Multi-Kulti, 
klinge  „irgendwie  so  negativ". 

Absurde  Ergebnisse  krampfhafter 
Bemühungen  um  „Politische  Korrekt¬ 
heit"  oder  „political  correctness"  (PC). 
Die  Welle  schwappte  aus  Amerika 
nach  Europa.  Das  Pnänomen  ist  zwei¬ 
fellos  älter  als  der  Begriff.  Doch  erst  in 
den  letzten  Jahren  entwickelt  er  sich 
mitunter  zur  Massenhysterie.  Was  darf 
man  sagen?  Was  denken?  Wie  verhin¬ 
dert  man  seine  eigene  Entlarvung  als 
Rassist,  Sexist,  Faschist?  Wie  vermei¬ 
det  man  die  Diskriminierung  von  Aus¬ 
ländem,  Frauen,  Behinderten,  Juden, 
Muslims,  Schwulen,  Lesben,  Robben- 
babies? 

Zwei  junge  Journalisten,  Michael 
Behrens  („Deutsche  Welle")  und  Ro¬ 
bert  von  Rimscha  („Tagesspiegel"), 
haben  den  „neuen  Rinderwahnsinn" 
(Heiner  Müller  über  PC)  untersucht.  In 
den  USA  sehen  PC-Wächter  beispiels¬ 
weise  durch  das  öffentliche  Scnmö- 
kem  im  „Playboy"  oder  in  der  musea¬ 
len  Präsentation  von  Goyas  „Nackter 
Maja"  die  Würde  der  Frau  bedroht  und 
wittern  in  der  akademischen  Behand¬ 
lung  der  antiken  Denker  Griechen- 


se  eines  „kausalen  Nexus"  zwischen 
dem  sowjetischen  Archipel  Gulag  und 
Auschwitz  aufgestellt  hatte. 

Auch  die  weitgehende  Tabuisierung 
der  Vertreibung  der  Ostdeutschen  ist 
Ergebnis  der  HK;  wer  dieses  Thema 
angemessen  darzustellen  versucht, 
wird  mit  dem  Vorwurf  des  „Aufrech¬ 
nens"  und  der  „dicken  Berta  des  Re¬ 
vanchismus-Verdachts"  bekämpft  (so 
H.  Rudolph  im  „Tagesspiegel").  Eines 
der  jüngsten  H  K-Beispiele  äußerte  sich 
im  Wutgeschnaube  deutscher  Feuille- 
tonisten,  als  eine  Schar  nonkonformer 
Publizisten  und  Politiker  des  bürgerli¬ 
chen,  konservativen  und  liberalen 
Spektrums  es  wagte,  50  Jahre  nach  dem 
8.  Mai  1945  auf  dessen  doppelten  Cha¬ 
rakter  als  „Tag  der  Befreiung"  und  zu¬ 
gleich  als  „Tag  der  Niederlage"  hinzu¬ 
weisen.  Der  „rechte"  SPD-Politiker 
Hans  Apel  wurde  von  seiner  Partei  so¬ 
gar  so  weit  domestiziert,  daß  er  seine 
Unterschrift  unter  einen  entsprechen¬ 
den  Appell  öffentlich  zurückzog. 

Der  linke  Tugendterror  in  Gewalt 
von  PC  und  HK  ist  häufiger  als  in  der 
hohen  Politik  im  schlichten  Alltag  zu 
erleben.  Zu  seinen  Daumenschrauben 
gehören  Sprachfloskeln  („Wut,  Trauer 
und  Empörung"),  rote  Schleifen  als  Be¬ 
weis  der  „Solidarität"  mit  Aids-Opfem 
und  Aufkleber  wie  „Mein  Freund  ist 
Ausländer".  Eine  pädagogische  Hoch¬ 
schule,  deren  Personal  zu  80  Prozent 
aus  Frauen  besteht,  versieht  eine  Stel¬ 
lenausschreibung  mit  dem  Zusatz: 
„Bei  gleicher  Qualifikation  erhalten 
weibliche  Bewerber  den  Zuschlag." 

„Die  Zeit"  zieht  gemeinsam  mit  be¬ 
sorgten  Pädagogen  und  einer  „Initiati¬ 


ve  Schwarze  Deutsche"  gegen  das  Kin¬ 
derlied  von  den  „Zehn  kleinen  Neger¬ 
lein"  zu  Felde.  Eine  Femsehzuschaue- 
rin  schrieb  vor  dem  „Hintergrund  von 
Mölln  und  Solingen"  und  voller  „Be¬ 
troffenheit"  einen  Brief  an  den  Kaba¬ 
rettisten  Harald  Schmidt,  nachdem 
dieser  in  einem  TV-Sketch  von  „tür¬ 
ken"  im  Sinne  von  „fingieren"  gespro¬ 
chen  hatte.  Lästermaul  Schmidt,  poli¬ 
tisch  immer  wieder  inkorrekt,  ging 
nicht  in  die  Knie:  Er  bekannte  in  der 
nächsten  Sendung  seine  tiefe  Schuld  - 
und  versprach  der  Zuschauerin  fei¬ 
xend  eine  Packung  „Negerküsse"  als 
Wiedergutmachung. 

PC  und  HK  sind  ein  Anschlag  auf 
unsere  Denkfähigkeit  und  darüber 
hinaus  zutiefst  verloren.  Denn  man 
mißt  mit  zweierlei  Maß:  Gewalt  wird 
verurteilt,  aber  jene  Amerikanerin,  die 
unlängst  ihren  angeblich  sehr  brutalen 
Mann  im  Schlaf  entmannte,  anstatt  ihn 
anzuzeigen  oder  zu  verlassen,  wird  als 
Heldin  glorifiziert;  eine  staatsanwalt- 
schaftliche  Durchsuchung  der  Redak¬ 
tionsräume  der  linken  „taz"  animierte 
zur  „Sorge  um  die  Pressefreiheit", 
während  die  gleichen  Tugendwächter 
den  Brandanschlag  einer  „Revolutio¬ 
nären  Lesbenfrauengruppe"  auf  die 
rechte  „Junge  Freiheit"  wohl  als  ein¬ 
germaßen  akzeptabel  ansehen.  Witze 
über  religiöse  Minderheiten  werden 
hart  sanktoniert,  doch  Glossen  über 
den  Papst  und  die  katholische  Kirche 
lösen  bei  „kritischen  Intellektuellen" 
regelmäßig  kollektive  Heiterkeit  aus. 

Zur  Gefahr  für  unsere  IDemokratie 
wird  PC,  wenn  ihr  pseudomorali¬ 
scher  Rigorismus  das  Urteilsvermö¬ 


gen  und  die  Handlung  manipuliert. 
So  beobachten  die  Autoren:  „Inzwi¬ 
schen  wird  auch  die  Justiz  zuneh¬ 
mend  zum  Tummelplatz  politisch 
korrekter  Ansichten.  Straftäter  mit 
rassistischem  Hintergrund  werden 
schnell  und  hart  bestraft,  .normale' 
Strafsachen  dauern  oft  länger.  Das 
Urteil  gegen  NPD-Chef  Deckert  fällt 
schärfer  aus  als  die  Strafe  für  den  Mes¬ 
serstecher  Matthias  Rust  oder  den  At¬ 
tentäter  auf  Tennisstar  Monica  Seles, 
was  vor  allem  im  Ausland  auf  viel 
Unverständnis  stieß." 

Im  Schlußkapitel  ihrer  faktenrei¬ 
chen,  gut  lesbaren,  mitunter  allerdings 
etwas  unstrukturiert  scheinenden  PC- 
Abrechnung  schreiben  Behrens  und 
von  Rimscha:  „Demokratie  heißt:  Von 
der  Differenz  über  den  verbalisierten 
Dissens  zum  Kompromiß.  Die  Politi¬ 
sche  Korrektheit  aber  läßt  keinen  Spiel¬ 
raum  für  Kompromißlösungen,  denn 
sie  ist  immer  dogmatisch,  und  Dogmen 
gelten  als  absolute  Wahrheiten.  Des¬ 
halb,  so  die  einfache  Gleichung  ihrer 
Verteidiger,  ist  auch  die  Politische  Kor¬ 
rektheit  wahr.  Mit  dem  Geist  der  De¬ 
mokratie  hat  das  wenig  zu  tun."  Der 
Leser  sollte  dies  als  Mahnung  begrei¬ 
fen.  Zugleich  darf  er  Hoffnung  schöp¬ 
fen:  Dort,  wo  Dogmen  vor  Kritik  schüt¬ 
zen  sollen,  ist  es  nach  aller  Erfahrung 
bis  zur  Entlarvung  von  Lügen  nicht 
mehr  weit.  A.  G. 

Michael  Behrens  /  Robert  von  Rim¬ 
scha:  , Politische  Korrektheit  in 
Deutschland.  Eine  Gefahr  für  die  Demo¬ 
kratie,  Bouvier  Verlag,  Bonn,  172  Seiten, 

febunden  mit  Schutzumschlag,  39JS0 
)M 


lands  oder  Roms  weißen  Rassismus,  _ 

einmal  nicht  Vorkommen  können.  Europas  „verlorenen“  Osten  im  Blick 

Für  die  deutsche  Situation  konstatie- 

ren  Behrens  und  von  Rimscha  eine  spe-  Ein  Osteuropalexikon  erleichtert  die  Wiederbegegnung 

zifische  Ausprägung  der  PC,  die  „Hi-  r 

storische  Korrektheit"  (HK).  Ein  Bei-  f  _"X  hne  Zweifel,  die  Wiederent-  präsent  sein  könn-  ~  *  mi 

spiel  dafür  ist  der  „Historikerstreit"  I  ldeckung  Östeuropas  steht  te.  Seist  es  denn  zu  fxcTiM  IDOPA 
von  1986,  in  dem  Linksintellektuelle  noch  ganz  am  Anfang.  Zu  lan-  begrüßen,  wenn  Von  *  ?  '  ^  rie 

um  Jürgen  Habermas  „apologetische  ge  war  die  eine  Hälfte  des  Kontinents  ein  renommierter 

Tendenzen"  im  Umgang  mit  dem  Na-  von  der  anderen  getrennt,  als  daß  sie  in  Verlag  ein  recht  1 

tionalsozialismus  bei  Emst  Nolte  aus-  den  Köpfen  der  Mittel-,  geschweige  groß  aufgemachtes  Jjfcj  et\ 

zu  machen  glaubten,  weil  jener  dieThe-  denn  der  Westeuropäer  schon  wieder  Osteuropalexikon  wi 


storische 


um  Jürgen  Habermas  „apologetische 
Tendenzen"  im  Umgang  mit  dem  Na¬ 
tionalsozialismus  bei  Emst  Nolte  aus¬ 
zumachen  glaubten,  weil  jener  die  The- 


Schwere  Kost  im  Magen 

Seebacher-Brandts  Schelte  gegen  Linksgenossen 

Das  geistige  Haltung.  Von  dieser  Warte  aus  analy- 

Klima  in  errn?J^rD  siert  die  Brandt-Witwe  die  gewaltigen 
Deutsch-  Umbrüche  in  Deutschland  und  Europa 


D^tsch"  SE®c|eR- 

land  ist  stickig  ge-  BRAND! 

worden.  Wer  nicht  POLITIK  IM 
nach  der  „Politi-  7FrfämriM 

sehen  Korrektheit"  ZHW 

der  Tugendwäch¬ 
ter  in  diesem  Lande 
tanzt,  wird  schnell 
gesellschaftlich 
ausgegrenzt  Nur 
wer  eine  lücken¬ 
lose,  „saubere"  Vergangenheit  besitzt, 
nur  wer  zu  hoch  un  Ansehen  steht, 
kann  sich  vor  der  gesellschaftlichen 
Verdammung  schützen.  Manchmal 
hilft  dabei  die  Prominenz  des  Eheman¬ 
nes.  Zumal,  wenn  dieser  Träger  des 
Friedensnobelpreises,  ehemaliger 
Bundeskanzler  und  Ehrenvorsitzen¬ 
der  der  SPD  war  und  Willy  Brandt 
hieß. 


Ohne  Zweifel,  die  Wiederent-  präsent  sein  könn-  • 

deckung  Östeuropas  steht  te.  So  ist  es  denn  zu  fxcTCi  |D/kpA 
noch  ganz  am  Anfang.  Zu  lan-  begrüßen,  wenn  von»;  '  ^ 

ge  war  die  eine  Hälfte  des  Kontinents  ein  renommierter  ““ 

von  der  anderen  getrennt,  als  daß  sie  in  Verlag  ein  recht 
den  Köpfen  der  Mittel-,  geschweige  groß  aufgemachtes 
denn  der  Westeuropäer  schon  wieder  Osteuropalexikon 

herausgibt,  das 

über  die  „terra  in-  ***„^^^ 

.  •  i|  v  cognita"  Osteuro- 

»t  im  Magen 

O  Der  Herausgeber,  Osteuropa-Histo- 

>  neopn  f  inkcopnnccpn  riker  an  der  Universität  München,  und 

.  gegen  l^inKSgenOSSen  seine  Mitarbeiter  sind  sich  der  Brüchig- 

Haltung.  Von  dieser  Warte  aus  analy-  keit  ihres  Unterfangens  bewußt.  Das 
siert  die  Brandt-Witwe  die  gewaltigen  ursprünglich  auf  dem  Stand  von  1991 

,  ,  <  ..  •  »  ..  .  °  °  orcehi.m.mnlA/nrL  inot  in 


mit  auch  das  Kriegsrecht  in  Polen  zu 
finden;  das  entspräche  der  Struktu- 
riertheit  des  Bandes. 


Umbrüche  in  Deutschland  und  Europa 
in  den  vergangenen  sechs  Jahren.  Der 


Zusammenbruch  des  Moskauer  cneriei  Hinsicht  Dezugiich  der  neueren 
„Weltsozialismus",  das  Ende  der  DDR  Entwicklungen  aktualisiert  ist.  Aber  es 
und  die  Wiederauferstehung  eines  bleibt  dabei,  auch  die  zweite  Auflage 

J _ i _ 1 _ il.u _ _ i-  _•  JT..  n  1 _ I _ _ -1- _ • _  ■  . 


erschienene  Werk  liegt  jetzt  zwar  in  sei¬ 
ner  zweiten  Auflage  vor,  die  in  man- 


Moskauer  cherlei  Hinsicht  bezüglich  der  neueren 


deutschen  Nationalstaats  sind  in  Bonn  beschreibt  nach  wie  vor  ein  Osteuroi 
und  den  herrschenden  Medien  auch  ja  einen  ganzen  Kontinent  im  U 
heute  noch  nicht  geistig  verarbeitet  brach,  gleichsam  auf  der  Suche  n< 
worden.  Frau  Seebacher-Brandt  ver-  dem  Europa  von  morgen, 
sucht  es:  Sie  beschreibt  das  gestörte  _  .  .  ...  ' 

Verhältnis  der  deutschen  Linken  zur  So  wird  es  bei  der  Benutzung  dieses 
Nation,  die  daraus  resultierende  Ver-  Lexikons  naturgemäß  weniger  um  die 


harmlosung  der  DDR  und  den  grassie-  jüngsten  und  aktuellen  Informationen 
renden  hysterischen  „Antifaschis-  gehen,  sondern  vielmehr  um  fundierte 


renden  hysterischen  „Antifaschis-  gehen,  sondern  vielmehr  um  fundierte 
mus",  der  die  Meinungsfreiheit  in  Auskunft  zu  mehr  grundlegenden, 
Deutschland  zunehmend  einengt.  geographischen,  historischen,  kultu- 
*  r  ti  n  .,...«  .  rellen,  wirtschaftlichen  und  ethnologi- 

Aufschlußreich  ist  ihre  Auseman-  ^hen  Fragen  wie  auch  zu  anderen  da- 

dersetzung  mit  der  Tendenz  in  Bonn,  ®  _ _  .  . 

unkritisch  einem  fatalen  Zeitgeist  nach  mlt  ve™and‘en  Wissensgebieten  Hi- 
dem  Munde  zu  reden.  Als  fckanntes  ncm  solchen  Anspruch  wird  das  Werk 


Sehr  zum  Mißvergnügen  der  Partei, 
der  meinungsherrsenenden  linkslibe¬ 
ralen  Medien  und  Intellektuellen  hat 
sich  die  Witwe  Brandts,  Frau  Brigitte 
Seebacher-Brandt,  als  eigenwillige 
Persönlichkeit  entpuppt,  die  gegen 
den  Strich  der  linken  „PC"  bürstet.  Ihr 
jüngstes  Buch  „Politik  im  Rücken  - 
Zeitgeist  im  Sinn"  ist  ein  erneuter  Be¬ 
weis  hierfür. 

Brigitte  Seebacher-Brand  t,  bis  vor  ei¬ 
nem  Jahr  noch  selbst  Mitglied  der  SPD, 
sieht  sich  in  der  Tradition  der  Politik 
Kurt  Schumachers.  Letzterer  war  der 
erste  Nachkriegsvorsitzende  der  deut- 


i  der  Partei, 


dem  Munde  zu  reden.  Als  bekanntes 
Beispiel  nennt  die  Autorin  den  ehema¬ 
ligen  Bundespräsidenten  Richard  von 


im  wesentlichen  gerecht.  Insgesamt  ist 
es  in  der  Vielgestaltigkeit  seiner  Infor- 


ligen  bundesprasidenten  Richard  von  imor- 

Weizsäcker,  dem  sie  ein  ganzes  Kapitel  mationen  fast  so  etwas  wie  eineGeopo- 
widmet.  Der  Ex-Präsident  habe  nicht  litik  zu  Osteuropa  geworden  bzw.  eine 


Auch  den  „Krimkrieg"  (1853-1856) 
etwa  gibt  es  als  Stichwort,  und  das  - 
wie  auch  in  anderen  Fällen  -  beweist, 
daß  es  eben  nicht  um  Vordergründi¬ 
ges,  sondern  um  fundierte  Auskunft 
geht,  die  der  banalen,  dennoch  immer 
wieder  unberücksichtigten  Einsicht 
genügt,  daß  sich  Geschichte  in  Zeit  und 
Raum  vollzieht  und  daß  die  Kenntnis 
der  Geschichte  unverzichtbar  ist  für 
die  Bewältigung  der  Gegenwart. 

Positiv  zu  sehen  ist  daher  auch  die 
Aufnahme  von  Stichworten  wie  „li¬ 
berum  veto",  das  Recht  eines  jeden 
Mitgliedes  des  polnischen  Sejm  im  17. 
und  18.  Jahrhundert  also,  mit  seinem 
Einspruch  alle  Ergebnisse  einer  ganzen 
Sitzungsperiode  aufzuheben.  Ohne 
das  „liberum  veto"  ist  die  institutiona¬ 
lisierte  Anarchie  der  polnischen  Adels¬ 
republik  und  deswegen  auch  das 
schlußendliche  Handeln  der  benach¬ 
barten  Mächte  nicht  zu  begreifen;  die 
polnischen  Teilungen  lassen  grüßen. 

Ebenso  positiv  ist,  daß  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  das  institutionell-hi- 
storiographische  Element  berücksich¬ 
tigt  ist;  hier  die  deutsche  Beschäftigung 
mit  Osteuropa:  „Osteuropa-Gesell¬ 
schaft"  und  „Osteuropa-Institut"  tau¬ 
chen  als  Stichwörter  auf.  Das  Herder- 
Institut  dagegen  ist  wohl  vergessen 
worden? 


im  Geist  des  Volkes,  sondern  im  Geist  entsprechende  Materialsammlung,  die  '  *  cr 

der  Zeit  gesprochen,  ist  ihr  wenig  die  Grundlage  einer  fundierten  osteu-  Sesajyit  uurttig  ausgef 
schmeichelhaftes  Resümee.  ropäischen  Geopolitik  abgeben  könn-  *«'  bu nd esrepu bl i ka 

te.  werden  die  Opfer  der 


So  unbequem  ihre  ironische  Replik 
auf  Weizsäcker  ist,  so  ungern  durfte 


nalyseges» 

dem  Kapitel  „Die  Einheit  zerfällt,  der  apparat  stehen  haben.  Die  Stichworte 
Traum  zerrinnt"  widerlegt  sie  den  sind  fast  immer  gut  gewählt  und  geben 
Mythos,  die  SPD  habe  1946die  Vereini-  zumeist  historisch  fundierte  Auskunft 
gung  mit  der  KPD  zur  SED  nicht  ge-  in  einer  hinreichenden  Breite.  Wenig 
wolTt.  Das  bedrückende  Beispiel  Otto  sinnreich  ist  allerdings,  zwischen 
Grotewohls  zeigt,  daß  allzuviele  Sozi-  „Kreml"  und  „Krim"  ein  Stichwort  wie 


Wer  sich  mit  Osteuropa  beschäftigt, 


auchdieseAnalysegesehenwerden:In  sollte  dieses  Lexikon  in  seinem  Harni¬ 


schen  SozülÄk^ahTDas  wöfurer  Gnatewohls  zeigt,  daß  allzuviele  Sozi- 
stand  und  kämpfte^besitz^in  dler  SPD 

von  heute  aber  nur  noch  wenie  Anhän-  ^  «klasse  um  jeden  Preis  geträumt 


von  heute  aber  nur  noch  wenig  Anhän- 

fen  Das  Bekenntnis  zur  Nation,  die 
onsequente  Abgrenzung  zum  Kom¬ 
munismus  und  aas  soziale  Gewissen 
sind  dagegen  auch  für  Frau  Seebacher- 
Brandt  Eckpunkte  ihrer  politischen 


Markus  Zehme 


diuemoKraten  von  einer  tinneit  oer  Ar-  „Kriegsrecht  in  Polen"  (1981)  einzufü- 

hattpnkaSSe  Um  geträumt  gen  weij ^ die lexiographische Syste- 

hatten.  Markus  Zehme  *atik  des  Ein  ^ 

Brigitte  Seebacher-Brandt:  Politik  der  seiner  Sinne  mächtig  ist,  dürfte 
im  Rucken -Zeitgeist  im  Sinn.  Ullstein-  durchaus  in  der  Lage  sein,  unter  dem 


Verlag  Berlin.  28 8  Seiten,  gebunden  mit  Stichwort  „Polen"  Tm  Unterabschnitt 


Schutzumschlag,  44,-  DM 


Geschichte  die  jüngsten  Jahre  und  da- 


Das  Stichwort  „Vertreibung"  ist  ins¬ 
gesamt  dürftig  ausgefallen.  In  bekann¬ 
ter,  bundesrepublikanischer  Machart 
werden  die  Opfer  der  Vertreibung  her¬ 
untergerechnet,  auf  ca.  7  Millionen 
Vertriebene  und  dabei  ca.  1,5  Millionen 
Todesopfer.  Alles  ist  dabei  etwas  diffus 
und  entspricht  nicht  dem  Forschungs¬ 
stand.  Bei  polnischen  Opfern  des  War¬ 
schauer  Aufstandes  scheint  man  dage¬ 
gen  bis  zum  letzten  Mann  gezählt  zu 
naben.  Wiedas?  Handlungsbedarf  also 
für  eine  dritte  Auflage,  die  insgesamt 
zu  begrüßen  wäre.  Joachim  F.  Weber 

Das  neue  Osteuropa  von  A-Z,  hrsg. 
von  Peter  Rehder,  Droemer  Knaur  Verlag, 
München,  864  Seiten  mit  über  600  Abbil¬ 
dungen  und  Karten, gebunden  mit  Schutz¬ 
umschlag,  98-  DM 
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Briefe  an  die  Redaktion 


Aktiver  Landfrauenverband 


1  ^  nisation  ist  es  von  großem  Wert,  mit  K  1*61115  —  Gill  ACfüt 
fflmppP  der  Unterstützung  durch  den  Deut¬ 
schen  Landfrauenverband  und  sei-  Betr.:  Folge  15/96,  Seite  9,  „Zwischen 
lUimMnmi  ne  Landesverbände  rechnen  zu  Kumt  und  Klassenkampf“  von  Silke 
Foto  Korall  können.  Osrnan,  sowie  Folge  16/96,  Seite  10, 

Der  heute  bereits  über  100  Mit-  ^eser^r'efe 
•  glieder  zählende  „Verband  Erm-  So  sehr  man  an  den  Gemälden 
IC  ländischer  und  Masurischer  Land-  von  Hans  Preuß  gefallen  finden 
frauen  Deutscher  Abstammung"  kann,  so  sehr  wird  sein  Wirken 
hat  ein  Einzugsgebiet,  das  weit  überschattet  von  seiner  politischen 
Betr.:  Folge  9,  Seite  3,  „Ist  Kant  (klein  Staatlichen  Universität,  die  auf  den  schung  gegründet,  das  intematio-  über  Ermland  und  Masuren  hin-  Tätigkeit  für  den  Linksextremis- 

großer  Deutscher ?"  von  H.  Hupka  Grundmauern  der  fast  völlig  zer-  nale  Konferenzen  abhält  und  ein  mus. 

Herrn  Herbert  Hupka  ist  sehr  zu  störten  Königsberger  Universität,  Kant-Jahrbuch  herausgibt.  Für  m«- 

danken,  daß  er  sich  mit  dieser  Fra-  der  "Albertma  »  emchtet  wurde:  eine  so  junge  Universität  wie  die  iVlUS 

ee  dieanund  für  sich  keiner  weite-  »Es  besteht  nicht  nur  ein  Interesse  unsere -wir  existieren  ja  noch  nicht 

ren  Erörterung  bedarf,  auseinan-  (ür  Kant,  sondern  auch  für  andere  einmal  dreißig  Jahre  -  kann  eine  F 

derselzt  Fsist^rbnnindprTafpinp  hervorragende  Wissenschaftler,  Beschäftigung  mit  der  jahrhunder-  dem  Usti 

mangelhafte  ViSnkarte  deut-  die  die  Königsberger  Universität  tealten  Geschichte  nur  von  Nutzen 

scher  Kultur,  für  die  das  Bundes-  hergebracht  hat.  Aus  der  Be-  sein." 

Presseamt  in  Bonn  mit  dem  „Ka-  schaftigung  mit  ihren  Werken,  lh-  Büebe  noch  zu  en  daß  dank  im  Ostpr.  Landesmuseum  ausge- 

lenderblättchen"  verantwortlich  rcn  ldeen  zieh.en  wir  Nutzen  und  F  Marion  Gräfin  Dönhoff  Im-  stellten  kommunistischen  Malers 


Elbing:  Die  Rekonstruktion  der  Altstadt  schreitet  voran 


Betr.:  Folge  16/96,  Seite  10,  Foto  aus  ^sserucampr  einen  enrscneiaen- 

2-t preußischen  Landesmuseum  de.n  UI?d  l1/'  Va^r!1.c^1  nic1t 

-  Ausstellung  Preuß  schmeichelhaften  Aspekt  uner- 

°  _  wahnt  gelassen:  seme  gesamte 

Nicht  nur  der  Name  des  derzeit  künstlerische  Arbeit  war  nur  die 

„bürgerliche  Fassade"  für  seine 

mA  {ur  unsere  wissen-  manueiKant  in  seine  Stadt  Königs-  ist  falsch  angegeben,  denn  er  heißt  scher  Agent.  Auch  in  der  Ausstel- 
äffi  ÜSSffciiÄä  nTwirith  herg  (Pr.)  heimgekehrt  ist.  Auf  den  Hans  Preuß,  sondern  er  steht  dort  lung  wi"d  gerade  dieser  doch  ent- 
-?fiimn  nirhi  n  ir  n  früheren  Socke? wurde  anstelle  des  am  falschen  Platz.  scheidende  Punkt  überhaupt  nicht 

cmnialp  PprcLönlirhtpii  conripm  nicllt  aufzufindenden  Denkmals  Ich  bin  entsetzt  darüber,  daß  kritisch  thematisiert!  Dies  wäre  je- 
Hac  Cumhni  für  oocrhirhiiiphp  Kant  ein  im  Original  nachgebilde-  Museumsdirektor  Dr.  Kabus  das  doch  wirklich  nötig.  Auch  aie 
v  ..«riii  i v  i.  tes  Denkmal  von  Kant  vorder  neu-  wie  auch  immer  zu  beurteilende  durch  und  durch  antidemokrati- 

Svii,  £  w  .  .  en  Universität  unter  den  Bäumen  Werk  dieses  Linksextremisten  aus-  sehe  Gesinnung  von  Preuß  bedürf- 

V"  JL  an  der  Ostseite  des  ehemaligen  Pa-  stellt,  wo  er  erst  kürzlich  wissen  te  seitens  des  Ostpreußischen  Lan- 

.  ei  ,  useu  ing  nc  -  radepiatzes  vvieder  errichtet.  ließ,  daß  z.B.  für  die  alten  Gemälde  desmuseumsnientnureinerun- 

et  sondern  auch  ein  Wissenschaft-  K  der  ermländischen  Bischöfe  kein  kommentierten  Wiedergabe  son- 

hches  Zentrum  für  Kant-For-  Heinz  Kebesch,  Detmold  Piatz  vorhanden  sei.  dem  einer  wertenden  Einordnung. 

#  ------  #  #  ------  Eine  kritische  Aufarbeitung  der  Mehr  als  deplaziert  sind  die  zahl- 

[V/|  PI  n  p  l-I  PI  |TI  O  T  |  |TI  l-|  P|*7P)1  kommunistischen  Aktivitäten  von  reichen  in  der  Ausstellung  umher- 

llvi  Zivil  Preuß  als  sowjetischer  Agent  und  hängenden  Roten  Fahnen  und  eine 
kommunistischer  Kader  findet  in  ausgestellte  Puppe,  bekleidet  mit 
Betr.:  Folge  7/96,  Seite  13,  „Vom  Pre-  wunderbaren  Clubhaus  zur  Was-  der  Ausstellung  nicht  statt.  Man  der  Uniform  des  Rotfrontkämpfer- 
gel  an  die  Förde “  von  Hartmut  Sy-  serseite.  Das  abgebildete  Corps-  kann  das  künstlerische  Schaffen  bundes!  Zusammen  mit  mehreren 
skowski  haus  stand  nicht  weit  vom  Linden-  dieses  Mannes  jedoch  nur  vor  sei-  unkommentiert  ausgestellten  Pro- 

Auf  der  Seite  ist  das  Corpshaus  markt  entfernt  weXh^^AeemlmäHeS  PaSandaPlakatefn  der  ^^fhe^iki 

der  Masovia  abgebildet  mit  der  Nun  möchte  ich  hoffen.  Ihnen  SS  8  8  Lfnin-Buste)  entsteht  beim 

Bild-Unterschrift  „Corpshaus:  mit  meinen  Ausführungen  gedient  trachten‘  Betrachter  m  der  Tat  der  ungute 

Einst  am  Steindamm  zu  Königs-  zu  haben.  Ich  halte  eine  solche  Ausstellung  Eindruck  hier  werde  -  so  ganz  ne- 

bere  eelecen  "  Hier  stimmt  etwas  ,  .  .  in  dem  in  erster  Linie  der  Heimat  benbei  -  der  Linksextremismus 

S8d2  Haus  Standlauf  dem  HeSl„  bfs?um  tS  “  memem  Ostpreußen  gewidmeten  Museum  verharmlost  Als  ehemaliger  DDR- 

Weidendamm.  Ich  bin  auf  dem  [IZwn  Pwomnc/iausen  Berlin  fÜr,einei?  Skandal.  Das  Museum  Burger  habe  ich  die  „Segnungen 
Weidendamm  in  Königsberg  gebo-  Lu,se  von  toeppingnausen,  Berlin  mdet  sich  damit  selbst  in  ein  un-  dieser  Kommunisten  persönlich 

ren,  aufgewachsen  und  habe  von  Anm.  d.  Red.:  Die  unrichtige  Angabe  rühmliches  Licht.  erlebt.  Die  Ausstellung  des  Muse- 

1909  bis  1944  Weidendamm  Nr.  5  basiert  auf  einer  fehlerhaften  Quelle  Friedrich  Borchert,  Stade  ums  finde  ich  daher  geschmacklos! 

gewohnt.  Dieses  „Studentenhaus",  Helmut  Alexander,  Wittenberg 

KSTÄS  Im  Flugzeug  klapperte  es 

wunderbares  zweiflügeliges  O  C5  RT  MT 

^hmi^^isern^Torund  ein  htrr-  getr.  p0ige  23/96,  „Reiseverkehr:  te,  gleich  fällt  es  auseinander.  Dar- 

lichesEi  8a  8  P°  -  ..8  Hoch  ist  kein  Meister  vom  Himmel  auffiin  habe  ich  mich  bereits  da¬ 
war  ein  kleiner  Park  mit  altem  •  i  .  „  .  •  .. . 

Ranmhesfand .  Beeren zt  wurde  das  L  ”  mal*  entschlossen  lucht  erst  jetzt 

Mit  der  in  Rede  stehenden  Lithu-  na<*  schrecklichen  Unglück 
anien-Airlines  bin  ich  bisher  zwei  m  der  Dominikanischen  Republik 
Mal  geflogen:  einmal  1990  nach  -  niemals  mehr  mit  Limen  zu  flie- 
Riga  und  aann  1992  nach  Polan-  §en'  die/n  gewissen  Landern  he¬ 
ge”  heimatet  smd. 

Die  Flugzeuge  1990  waren  für 
unsere  Begriffe  schon  nicht  sehr 
vertrauenserweckend,  was  uns 
aber  1992  in  Hannover  und  auch 
auf  dem  Rückweg  in  Polangen  er¬ 
wartete,  spottete  wohl  jeder  Be¬ 
schreibung:  die  Sitze  verschlissen 
Die  zahlreichen  von  Ihnen  veröf-  und  wacklig  in  ihren  Verankerun- 
fentlichen  Protestbriefe  Ihrer  Leser  gen,  der  Teppichboden  total  defekt 
anläßlich  des  denunziatorischen  mit  großen  Wellen,  so  daß  man 
Beitrags  in  der  Sendung  Report-  richtig  darübersteigen  mußte,  die 
Baden-Baden,  zeigt,  daß  die  Ost-  Toilette- vor  allem  auf  dem  Rück¬ 
preußen  sich  sehr  wohl  zu  wehren  flug 
wissen,  l _ 

als  „rechtsradikal"  diffamiert,  muß  rüm^ 

sich  darüber  im  klaren  sein  mit  war  auch  völlig  verdreckt.  Im  Flug- 
wem  er  sich  hier  anlegt.  zeug  drin  klapperte  wohl  jedes 


sik  an  der  Universität  in  Königs¬ 
berg  (Pr.),  an  der  „Albertina".  Von 
hieraus  hat  er  sich  geistig  ein  im¬ 
menses  Wissen  von  der  Welt  und 
den  Menschen  angeeignet,  von 
hier  hat  er  seine  epochemachenden 
Erkenntnisse  an  aie  Welt  weiterge¬ 
geben.  In  Königsberg  (Pr.)  ist  er  am 
12.  Februar  1804  im  Alter  von  80 
Jahren  gestorben.  „Eine  große 
Stadt"  so  beschreibt  Kant  seine 
Heimatstadt  Königsberg  (Pr.),  die 
eine  Universität  zur  Kultur  der 
Wissenschaften  und  dabei  noch  die 
Lage  zum  Seehandel  hat.  Verneh¬ 
men  wir  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  die  Worte  eines  neutralen 
Wissenschaftlers,  Professor  Dok- 
torG.  M.  Fjoderow,  Lehretuhünha-  ]y|an  muß  sjch  wehren 
ber  für  Geographie  und  Rektor,  der 

1967  gegründeten  Kaliningrader  Betr.:  Folge  16/96,  Seite  10,  Sondersei- 


Bundeswehr-Heuchelei 

Die  Ausstellung  Vernichtungs¬ 
krieg  von  dem  dubiosen  Herrn 
Heer,  einem  vorbestraften  Linksra¬ 
dikalen,  der  unsere  Soldaten  besu¬ 
delt,  ist  schlimm.  Aber  unfaßbar  ist 
doch,  daß  seine  Gesinnungsgenos¬ 
sen  bei  der  Bundeswehr  ihr  Unwe¬ 
sen  treiben  dürfen.  Da  wundert 
man  sich  ja  über  gar  nichts  mehr! 
Meine  Freunde  und  Bekannten  Wie  kann  das  denn  sein,  daß  Herr 
benutzen  aus  den  gleichen  Grün-  Rühe  von  einem  Ehrenschutz  für 
den  bereits  nur  noch  die  Schiffe  unsere  Soldaten  redet,  und  gleich- 
von  Kiel  oder  -  trotz  längerer  zeitig  läßt  er  Kommunisten  im  Mi- 
Fahrtzeit  -  den  Bus.  Und  dann  Ütärgeschichtlichen  Forschungs¬ 
ist  da  ja  auch  noch  der  Bernstein-  amt  herumspuken.  Man  kennt 
Expreß.  Besser,  etwas  länger  doch  den  Messerschmidt  noch  aus 
unterwegs  sein  und  ankommen,  der  Waldheim-Kampagne.  Da 
als  überhaupt  nicht  anzukom-  wollte  er  wider  besseres  Wissen 
men.  den  österreichischen  Bundespräsi- 

Die  Frage  ist  natürlich,  inwieweit  denten  madig  machen.  Mit  unse- 

.  _ _ _  die  Fähren  einigermaßen  sicher  ren  SoIdaten^ hat  er  es  inzwischen 

völlig  unbenutzbar.  Nicht  sind.  Wir  fuhren  1986  mit  einer  geschafft.ImMGFAsindseineJün- 
Wer  das  Recht  auf  Heimat  nur,  daß  dort  alles  mögliche  Ge-  polnischen  Fähre  von  Travemünde  ger  weiter  am  Werk.  Oder  wacht 

"  ipel  drin  gestapelt  war,  nein  sie  nach  Danzig.  Auch  da  hätte  wohl  aie  Bundeswehrführung  endlich 
auch  völlig  verdreckt.  Im  Flug-  im  Ernstfall  niemand  eine  Chance  auf  und  zieht  Konsequenzen? 
sich  hier  anlegt.  zeug  drin  klapperte  wohl  jedes  gehabt.  Brigitte  Borenkämper  Peter  Hartmann,  Linden 

Hans  Schmidt,  Ratingen  Teil,  so  daß  man  den  Eindruck  hat-  Rodgau  (Obergefreiter  der  Reserve) 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise 
veröffentlichen.  Die  Leserbnefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 
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Ein  Rastenburger  in  Dresden 


Walter  Karl  Schwinkowski  setzte  in  der  sächsischen  Münzforschung  deutliche  Akzente 

Von  schwerem  körperlichen  Lei¬ 
den  gezeichnet  und  in  den  letzten 
Jahren  von  schwächender  Krank- 
Seit  Beginn  seiner  Laufbahn  in  heit  heimgesucht,  hat  Schwinkow- 

Dresden  befaßte  er  sich  mit  dem  ski . in  wachsender  Zu  rückgezo- 

Plan  einer  meißnisch-sächsischen  genheit  vor  der  lauten  Offentlich- 
Münzgeschichte.  Die  Fülle  seiner  keit  gelebt,  hilfreich  und  liebens- 
münzgeschichtlichen,  später  nach  würdig  aus  der  Fülle  seines  Wis- 
der  Seite  der  Geld-  und  Währungs-  sens  spendend,  wenn  er  darum  ge- 
geschichte  erweiterten  wissen-  beten  wurde,  aber  immer  ferner 
schaftlichen  Veröffentlichungen,  von  allen  Organisationen  und  Ver- 
denen  die  meisten  in  den  anstaltungen  wie  eine  schrift- 
„Blättem  für  Münzfreunde"  und  in  liehe  Mitteilung  vor  fast  40  Jahren 
den  „Berliner  Münzblättem"  ver-  zu  berichten  wußte. 


Ein  Leben  für  die  Münzkunde:  dens  schon  im  Sommer  1937  aus 
Am  11.  März  1884  wurde  in  dem  Amt  scheiden. 

Barten,  Kreis  Rastenburg, 

Walter  Karl  Schwinkowski  gebo¬ 
ren.  In  Königsberg  studierte  er  Ge¬ 
schichte,  neuere  Sprachen  und 
Volkswirtschaftslehre.  Nach  seiner 
Promotion  zum  Dr.  phil.  widmete 
er  sich  in  Berlin  als  Schüler  des  be- 
kannen  Numismatikers  Julius  Me- 
nadier  (1854  bis  1939)  der  Münz- 


^  künde.  Seit  dem  1.  Juni  1909  an  das  V °n 

Dresdner  Staatliche  Münzkabinett  _ _ 

•:~i£  ;  berufen,  sHeg  er  hier  zum  Kustos  öffen'thcht  sind,' wurde  zlim  Bau-  w  .  .  pf]  , 

und  U[ter  der  Sammlung  im  Jahr  stein  der  sächsischen  Münzge-  Jin  teES 

IH  1924  auf.  1927  wurde  Schwinkow-  schichte  'hm  anvertrauten  Peruhniten 

-  . .  ~  J  .  .  o  t  .  n,  SCHH.IUC.  Sammlung  in  Dresden,  ihrer  Erfor- 

—  * •  *  ski  zum  Professor  ernannt,  mußte  *  ,  »  ,  • ' 

Foto  Sammlung  Gerda»  aber  infCge  -nehmende*  Ui-  ^SüUrhaup.  Diesen- 

„  bestrebungen  in  den  Jahren  1665  nene"  “nd  ^rr  d‘e  n^haft 
Fp“  bis  1 670  und  der  Vertrag  von  Zinna  gescherten  Erkennm.sse  waren 
5“  1667"  und  der  Abriß  ^Das  Geld-  der  Lohn  dae^n^  Mannes, 

Münzwesen  Sachsens"  aus  dem  der  -  um  wieder  die  vorgenannte 
»rt  Jahre  1918.  1931  konnte  in  den  QueMezu  z.üeren -  lecht  als 
Schriften  der  Sächsischen  Korn-  ^oderlmg  geUen  mcxhte  und  der 
,tattzu  mission  für  Geschichte  seine  die  schließlich  sich  emsteilende  of- 
„Münz-  und  Geldgeschichte  der  fentljche  Anerkennung  wohl  nicht 
itte  der  Mark  Meißen  ..."  erscheinen.  Das  uberbewertete  ...  . 

„Allen-  war  seinerzeit  das  abschließende  Als  die  Krankheit  keine  Hoff- 
Werk,  welches  eine  100  Jahre  zuvor  nung  auf  Besserung  mehr  gab, 
te  und  in  Angriff  genommene  sächsische  schied  Schwinkowski  gelassen 
n  hö-  Münzgeschichte  vollenden  und  unc|  weithin  kaum  bemerkt  aus 
Import  da1™*  die  Bedeutung  Meißen-  dem  Umkreis  seines  amtlichen 
Sachsens  auf  einem  wichtigen  hi-  Wirkens  und  kehrte  in  seine  ost- 
st-Ree-  storischen  Sonderzweig  darstellen  preußische  Heimat  zurück.  Nach 
as  1 91 3  sc,Nte.  wenigen  Monaten  -  am  1 4.  Februar 

Schiff  1938  -  starb  er  in  Königsberg, 

(infahrt  Krankheit  und  Tod  Schwinkow- 

?rg  ein.  skis  haben  die  Veröffentlichung  Die  sächsische  Landesgeschichte 
beiden  aber  zum  Torso  werden  lassen,  dankt  diesem  Ostpreußen  für 
itinnes-  Sein  Gelehrtenleben  -  dessen  aka-  Früchte  seiner  Lebensarbeit;  Lei- 


Königsberg  einst:  Krämerbrücke 


Im  Frühjahr  1922  warderschwe-  Jede  Seite  verlangte  von  der  an- 
dische  Dampfer  „B.  O.  Borges  deren  Geld,  und  keine  wollte  zah- 
son  "an  einen  Königsberger  Be-  len,  also  mußte  das  Landgericht  in 
frachter  für  eine  Kohienreise  von  Königsberg  urteilen.  Es  entschied 
Königsberg  nach  Bergen/Norwe-  zugunsten  des  einheimischen  Be- 

fen  gegeben  worden.  Als  dasSchiff  frachters.  Demnach  war  es  in  Kö- 
en  Hafen  erreichte,  erhielt  der  Ka-  nigsberg  ortsüblich,  die  Klausel  im 
pitän  Order,  oberhalb  der  Eisen-  Chartervertrag  „below  bridges"  so 
oahnbrücke  zu  laden,  obwohl  der  zu  lesen,  als  ob  da  stehe:  „Königs- 
Chartervertrag  das  Beladen  des  berg  below  bridges,  railway  bnd- 
Dampfers  unterhalb  der  Brücken  ges  excluded!"  (Königsberg  unter- 
vorsah.  Weil  auch  der  Lotse  riet,  bei  nalb  der  Brücken,  Eisenbannbrük- 
dem  schlechten  Wetter  die  Brücke  ken  ausgenommen.) 
nicht  zu  passieren,  hielt  sich  der  _  . 

Kapitän  an  den  geschlossenen  Ver-  Pas  einzusehen  fiel  nicht  nur  der 
trag  und  blieb  unterhalb  der  Eisen-  schwedischen  Reederei  schwer, 
bahnbrücke,  meldete  aber  gleich-  u.nd  50  wurde  das  Oberlandesge- 
zeitig  dem  Befrachter  die  Ladebe-  rieht  aufgerufen,  das  umstrittene 
reitschaft  seines  Frachters  an.  Urteil  zu  kassieren;  aber  es  blieb 

dabei. 

Die  Ablader  weigerten  sich,  die¬ 
se  Notiz  zu  akzeptieren.  Aus  ihrer  Der  Begriff  im  Chartervertrag 
Sicht  war  das  verständlich,  denn  „below  bridges",  so  die  Richter, 
am  jetzigen  Liegeplatz  der  „B.  O.  galt  in  diesem  Zusammenhang  nur 
Börgesson"  konnte  das  Schiff  nicht  rur  die  weiter  flußaufwärts  gelege- 
mit  Kohlen  beladen  werden  und  nen städtischen  Brücken, sodaßein 
schon  gar  nicht  in  der  festgesetzten  Liegeplatz  zwischen  der  Eisen- 
Zeit.  Nach  einem  Gespräch  mit  bahnbrücke  und  der  untersten 
dem  schwedischen  Konsul  verhol-  städtischen  Brücke  noch  als  „below 
te  der  Kapitän  den  Dampfer  zum  bridges"  betrachtet  werden  muß. 
vorgesehenen  Ladeplatz,  aber  un-  Die  schwedischen  Reeder  der 
ter  Protest.  „B.  O.  Börgesson"  waren  erschüt- 


Um  das  Auskommen  seiner  Schüler  bemüht 


£3  ^vIIIIIUIIIv  T“'V  ie  Briefe  von  Friedrich  Lud-  Stipendium  oder  einem  Lehrerge- 

.  .  _  ,  I  fwig  Jahn  (1778  bis  1852)  halt  vergütete  „Vortumer"anstel- 

inten  im  Ortsatlas  erfüllt  JL-X  zählen  heute  gewisserma-  lung  zu  vermitteln.  Das  am  16.  Fe- 

zu  hoffen,  daß  Rothe  in  seiner  Arbeit  fen?u  den  klassi^hen  Dokumen-  bruar  1817  an  den  preußischen 
fortfährt  svs  ten  der  deutschen  Sportgeschichte.  Innenminister  Schuckmann  ge- 

y  Der  jetzt  im  Staatsarchiv  Preußi-  richtete  Schreiben  war  der  For- 
Wolfgang  Rothe  (Hrsg.),  Ortsatlas  scher  Kulturbesitz  Berlin  gefunde-  schung  bisher  nur  als  Fragment  aus 
^o<! fnr #^n !L !n° ,!r iTct-  ne  Brief  ist  ein  weiteres  Beispiel  für  dem  zwischen  1819  und  1821  er- 
Dr.  Wolfgang  ^the,  Am  Vierkotten f]  die  intensiven  Bemühungen  des  stellten  Bericht  der  „Zentralunter- 
45259  Essen.40  Seiten,  1  Karte,  1 1  Orts-  „Turnvaters",  seinen  Schülern  eine  suchungskommission"  bekannt, 
plane,  Klebebindung,  20  DM  wohldortierte,  das  heißt  mit  einem  welche  nach  den  Karlsbader  Be- 

Hjjt. Schlüssen  zur  Ermittlung  „revolu- 
.  p-H  tionärer  Umtriebe"  im  „Tumwe- 


Foto  Heidemann 


Ostpreußen  heute 


£as  <M)pmifimbfaii 


Fünfzig  Jahre  nach  dem  Ende 
des  Zweiten  Weltkriegs  und 
viereinhalb  Jahre  nach  dem 
Zusammenbruch  der  Sowjetunion 
gibt  es  für  die  in  Ostpreußen  leben¬ 
den  Deutschen  immer  noch  keinen 
deutschen  Priester.  Die  Bemühun¬ 
gen  um  einen  deutschen  Geistli¬ 
chen  sind  bisher  gescheitert. 

Konsistorialrat  Dr.  Gerhard  Reif¬ 
ferscheid,  der  sich  sehr  um  die  ver- 


Nachrichten  von 
a  Ostpreußen  J 
}  bis  Pommern  j 


Rußlanddeutsche  Katholiken  im  Königsberger  Raum  seelsorgerisch  unterversorgt 

betrieben.  Messen  würden  aber  die  Katholische  Kirche,  die  sehr  den  Dörfern  Liebenfelde.  Zimmer- 
nicht  in  deutscher  Sprache  gelesen,  starke  Zuwendungen  durch  deut-  bude  und  Ludwigsort.  Sie  sind  erst 
sagte  Reifferscheid.  Es  ist  aber  äu-  scheGemeinden  und  deutsche  Kir-  einmal  aus  Holz  gebaut,  um  we- 
ßerst  wichtig,  so  der  Konsistorial-  chensteuem  erhält,  lieber  KathoÜ-  nigstens  ein  Gotteshaus  zu  haben. 

bl, ebenen  Deutschen  itn  Raum  Kö-  für  die  Ruflanddeutschen  in  Ost-  Dies  is,auchu„terdem<LchL-  Ä  zur Srvronn(>dShw™ 

punkt  unverständlich,  daß  sich  die  stem  betrieben.  Vier  Schönstadt¬ 
deutsche  Bundesregierung  seit  Schwestern  aus  Thüringen  arbei- 
Jahren  darum  bemünt,  Rußland-  ten  hier  für  mehrere  tausend  Ka- 
deutschen,  die  nicht  ausreisen  wol-  tholiken.  Weil  die  Schwestern  in 
len,  in  ihrer  Umgebung  ein  gesi-  der  DDR  aufgewachsen  sind,  ha- 
chertes  Leben  als  deutsche  Minder-  ben  sich  auch  Russisch  lernen  müs¬ 
furch  der  eigenen  Spra-  sen,  was  ihnen  bei  ihrer  jetzigen 

L  che,  der  Sitten  und  Gebräuche  zu  Tätigkeit  hilft.  Sie  betreiben  unter 
ermöglichen.  Dazu  gehörte  natür-  anderem  eine  Sozialstation  in  Kö- 
lich  auch  ein  deutscher  Priester,  nigsberg,  wo  täglich  Mahlzeiten  an 
der  die  Gemeindemitglieder  in  Alte  und  Bedürftige  aller  Nationa- 
deutscher  Sprache  betreuen  kann  litäten  kostenlos  ausgegeben  wer- 
und  der  auch  den. 

regelmäßig  Die  Zeit  drängt,  und  die  Proble- 
t  eutsche  Got-  me  vor  Qrt  wa^^n  Man  könnte 
tesd  lenste  fei-  erhebliCh  mehr  bewirken,  wenn 
ert.  Auch  mit  dje  geforcjerte  hauptamtliche  Un- 
oen  Gottes-  terstützung  gewährt  würde.  Aber 

a  (  1,1  tV56™  .Ff*1  nicht  nur  die  „Hauptamtlichen" 

es  am  Anfang  schlecht  aus.  Was  müssen  sich  fr  n  ^  ob  man 

von  den  Kirchen  nicht  völlig  zer-  diese  wichtige  Arbeit  für  Tausende 
stört  war  war  zumindest  auch  von  Rußlan$deutschen  weiterhin 
nicht  mehr  für  Gottesdienst  und  auf  eine  Hand  voU  Idealisten  „ab- 
Seelsorge  brauchbar.  Mittel  für  will/  die  als  Pensionäre 

neue  Kirchen  oder  Aufbau  der  be-  ^  Ordensschwestern  im  stillen 
stehenden  Ruinen  gab  es  natürlich  ihrePflicht  ^  wir  alle  sind  gefor- 

mc  dert.  Walter  Stratmann  (DOD) 

Da  halfen  deutsche  Katholiken 
aus  Bayern.  Die  Gemeinde  Sontho-  "  .  ( 

fen  spendete  und  lieferte  eine  Kir-  ; 

che  rür  Königsberg,  die  erste  seit  HBHHBflMBSNNMMHHIHi 
dem  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs.  . 

„Maria  Heimsuchung"  -  so  ist  mr  Passenheim 
Name  -  steht  jetzt  in  der  Nähe  des  ^  .  .  ,  n  , 

Sackheimer  fors  am  Pregelufer.  TJassenheun,  von  den  Polen 
Diesen  Platz  hatte  die  Stadtverwal-  I  ^sym  genannt,  ist  eine  der 
tung,  die  dem  Projekt  offen  gegen-  “  .  drei  Städte  des  masurischen 
überstand,  zugewiesen.  Kreises  Orteisburg.  Der  zwischen 

w  ,  '  *  ,  ..  dem  Großen  Kalben-See  und  dem 

Mittlerweile  gibt  es  neben  dieser  Lehlesker-See  gelegene  Ort  zählte 
ersten  Steinkirche  noch  drei  weite-  1(nQ 


nigsberg  bemüht,  berichtet,  daß  es  preußen  durch  deutsche  Priester 
in  diesem  Gebiet  etwa  20  000  Deut-  ist  keine  „nationalistische  Angele¬ 
sche  gibt  -  die  meisten  sind  zuge-  genheit",  sondern  ein  Menscnen- 
zogene  Rußlanddeutsche.  Rund  recht.  Volksgruppen  und  Minder¬ 
ein  Drittel  von  ihnen  ist  katholisch  heiten  haben  das  Recht,  in  ihrer 
und  sehr  religiös.  Aus  vielen  Ge-  Sprache  angesprochen  zu  werden, 
sprächen  mit  ihnen  weiß  Reiffer-  Ehe  lange  Zeit  der  Entbehrung  und 
scheid,  daß  die  Rußlanddeutschen  Knechtung  ihres  Glaubens 
in  ihrer  neuen  Heimat  Ostpreußen  den  Kommunismus  darf  nicht 
bleiben  und  nicht  in  die  Bundesre-  durch  falsche  Zurückhaltung  deut¬ 
publik  Deutschland  Weiterreisen  scherseits  fortgesetzt  werden.  Es 
würden,  wenn  auch  eine  deutsche  wäre  daher  wünschenswert,  wenn 
Seelsorge  gewährleistet  würde.  die  Deutsche 

Mittlerweile  gibt  es  wieder  eini- 
ge  katholische  Gemeinden,  unter  c^i  ■ 

anderem  dank  der  Bemühungen  osttmnjßen 
des  82jährigen  Reifferscheid,  der  j  Jv 
zwar  hier  im  Westen  lebt,  wo  er  T“ 

immense  humanitäre  Hilfe  für  Ost-  Pri  t  t 
preußen  organisiert,  aber  so  oft  wie  _rriu1o. 

Ulich  niu  Königsberg  fahr,.  HLSE 
dort  Gottesdienste  in  deutscher  i.nj?|.t..(B 
Sprache  hält,  Trauungen  und  Tau-  r  in  KÖI 
fen  durchführt  und  intensiv  seel-  Aufbauarbeit 
sorgerisch  tätig  ist.  ^Jr  zu  vSd 

U  nterstützt  wurde  er  dabei  unter  ner  Beharrlichkeit  erreicht  hat,  daß 
anderem  durch  einen  jungen  ka-  bei  den  Protestanten  unter  den 
tholischen  Priester  aus  Magde-  Rußlanddeutschen  ein  regelmäßi- 
burg,  der  gezielt  seinen  Urlaub  in  ger  Gottesdienst  stattfinden  kann. 

Königsberg  verbrachte,  um  dort  Propst  Beyer  hat  Schwerstarbeit 
Seelsorge  zu  betreiben.  Ganz  dort  geleistet  und  die  nicht  wenigen 
bleiben  darf  er  nicht,  da  sein  Hinderdisse,  die  man  ihm  in  den 
Hauptaufgabengebiet  in  Thürin-  We g  gelegt  hat,  nur  mit  seinem 
gen  liegt.  Die  Deutsche  Bischofs-  starken  Nervenkostüm  gemeistert, 
konferenz,  die  eigentlich  einen  Der  Erfolg  gibt  ihm  jedoch  recht. 

Priester  berufen  mußte,  äußerte  Bleibt  die  Rage  an  die  Deutsche 
sich  sehr  zurückhaltend.  Bischofskonferenz,  warum  die 

Gegenüber  Reifferscheid  wurde  in  diesem  FaI1  nicht  »delikat" 
die  Situation  als  „delikat"  bezeich-  ist- 

net.  Bisher  hätten  polnische  und  li-  Warum  geht  es  bei  der  Eyangeli- 

tauische  Geistliche  dort  Seelsorge  sehen  Kirche?  Und  warum  betreut  re  im  Umkreis  von  Königsberg,  in 


Die  junge,  begeisterte  Mannschaft 
hatte  das  große  Glück,  das  völlig  zer¬ 
stört  wirkende  „Friedrichsburger  Tor" 
mit  einem  langfristigen  Pachtvertrag 
für  ihr  Museum  zu  bekommen.  Dafür 
gibt  es  ein  neues,  recht  beeindrucken¬ 
des  Konzept:  Das  Museum  hat  sich  mit 
dem  Busuntemehmen  „Anuta"  zu  der 
Firma  „Baltas"  zusammengeschlos¬ 
sen.  Das  Gelände  rund  um  das  Fort 
wurde  in  kürzester  Zeit  gereinigt,  eine 
Kfz-Werkstatt  eröffnet  und  ein  Park¬ 
platz  angelegt.  Baltas  bemüht  sich, 
Partner  im  Westen  zu  finden,  die  ihr 
gebrauchte  Busse  oder  Autos  mit  er¬ 
haltenem  Motor  liefern.  Sie  werden  in 
der  Werkstatt  renoviert  und  vor  Ort 
verkauft.  Die  Einnahmen  dienen  zum 
größten  Teil  dem  Wiederaufbau  des 
architektonischen  Baudenkmals.  Au¬ 
ßerdem  werden  die  Busse  der  Reisefir¬ 
ma  „Anuta"  repariert,  deren  Schwer¬ 
punkt  u.  a.  bei  gutem  Service  für  ihre 
Kunden  liegt.  Die  Werkstatt  möchte 
darüber  hinaus  Touristen  und  Ge¬ 
schäftsreisenden  mit  Reparaturen  und 
Service  dienen. 

Beide  Firmen  haben  zusammen  19 
Angestellte,  die  gemeinsam  beschäf¬ 
tigt  werden.  Das  Konzept  ist  klar: 
Schon  jetzt  hat  das  Friedrichsburger 
Tor  ein  neues  Portal.  Mehrere  Gewölbe 
des  Forts  sind  eindrucksvoll  restau¬ 
riert.  Geplant  sind  neben  dem  Museum 
im  Fort  ein  Erweiterungsbau  für  Wan¬ 
derausstellungen,  ein  Heines  Cafe,  ein 
Verkaufsraum,  ein  Versorgungsge¬ 
bäude  und  später  sogar  ein  Hotel. 

Das  Konzept  wirkt  in  sich  schlüssig. 
Die  Arbeitsgruppe  besticht  durch  un¬ 
ternehmerisches  Know-how,  ihre  Ziel¬ 
strebigkeit  und  Tüchtigkeit.  Darüber 
hinaus  durch  cleveres  Marketing  und 
vernünftige  Kalkulation. 

Die  „Freundschaftsbrücke  -  Kinder 
der  Perestroika",  Bataver  Weg  27, 
22455  Hamburg,  Telefon  0  40/ 
5  51  28  53,  steht  dem  Unternehmen  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite,  weil  sie  es  sich 
zum  Ziel  gemacht  hat,  neben  der  hu¬ 
manitären  Hilfe  auch  kulturelle  Brük- 
ken  zu  bauen  und  zwischenmenschli¬ 
che  Beziehungen  herzustellen.  H.  N. 


Bischofskonferenz 

zurückhaltend 


Passenheims  zu  dem  Fest  ein.  schließt  sich  ein  Konzert  an,  das  Das  Programm  des  folgen 
Mit  den  deutschen  Vertriebenen  von  einem Posaunenchor  aus  dem  Sonntags  sieht  u.  a.  einen  au; 
und  den  Deutschen  aus  der  rheini-  Ruhrgebiet  bestritten  wird.  dehnten  Spaziergang  durch 

sehen  Partnergemeinde  Bassen-  Der  Nachmittag  steht  im  Zeichen  Bassenheimer  Waldungen  vor. 

heim  wollen  auch  die  polnischen  der  Entwicklung  der  Stadt,  wobei  Theobald  G 

Bewohner  in  Passenheim  des  Ta-  das  in  einem  Vortrag  Gehörte  bei 
ges  gedenken,  an  dem  aus  dem  einer  Stadtführung  angesprochen 
vom  Deutschen  Orden  gegründe-  werden  soll.  Abends  ist  ein  Lager¬ 
ten  Dorf  Heinrichswalde  die  erste  feier  am  Kalbensee  geplant.  Alle  1 

Stadt  Masuren  wurde.  Teilnehmer,  Deutsche  und  Polen,  jL'k 

Zu  Ehren  des  damaligen  Korn-  sollen  dabei  Gelegenheit  haben, 
turs  und  Obersten  Spittlers  des  über  ihre  Eindrücke  wahrend  des 

Deutschen  Ordens,  Siegfried  Wal-  Festes  zu  berichten.  $5%^* 

pot  von  Bassenheim,  erhielt  die  Vor  zehn  Jahren  war  ein  solches  BSffijMgPgwjkifcj  ■  il  I  dSföJkj 

junge  Stadt  den  Namen  der  Hei-  gemeinsames  Fest  der  Deutschen 

matgemeinde  des  beliebten  Or-  und  Polen  noch  undenkbar.  Die 

densmannes.  Bald  wurde  daraus,  Passenheimer  Heimatfreunde  ka-  HflfiSlp'Yg 

der  ostpreußischen  Mundart  fol-  men  damals  mit  rund  200  Teilneh-  - 

gend,  Passenheim.  mem  nach  Bassenheim,  um  das 


Immobilienerwerb 

Das  alte,  aus  dem  Jahr  1920  stam¬ 
mende  Gesetz  über  den  Grunderwerb 
im  polnischen  Hoheitsbereich  durch 
Ausländer  schreibt  für  jede  Geschäft 
eine  Genehmigung  des  Warschauer 
Innenministeriums  vor.  Während  Un¬ 
ternehmen  die  für  ihre  Investitionen 
benötigten  Areale  meist  nach  einer 
umständlichen  Prozedur  erhielten, 
waren  die  Kriterien  für  Privatleute  äu¬ 
ßerst  restriktiv:  Auf  einen  positiven 
Bescheid  konnte  nur  hoffen,  wer  polni¬ 
sche  Abstammung  oder  einen  polni¬ 
schen  Ehegatten  nachwies.  Im  vergan¬ 
genen  Jahr  gingen  deswegen  nur  2000 
Hektar  Land  und  134  Wohnungen  an 
Deutsche  und  Bürger  anderer  Staaten. 
Die  gegen  die  Stimmen  der  Bauern  be¬ 
schlossene  Gesetzesänderung  sieht 
vor,  fremden  Firmen  den  Erwerb  von 
0,4  Hektar  in  der  Stadt  und  einem 
Hektar  auf  dem  Land  genehmigungs¬ 
frei  zu  ermöglichen.  Diese  Grenzen 
kann  die  Regierung  im  Verhältnis  zu 
einzelnen  Ländern  auf  dem  Grundsatz 
der  Gegenseitigkeit  auf  einen,  zwei 
und  drei  Hektar  erhöhen.  Privatleute 
dürfen  künftig  unbeschränkt  Woh¬ 
nungen  kaufen,  brauchen  aber  weiter¬ 
hin  die  Erlaubnis,  wenn  sie  ein  Grund¬ 
stück  oder  Haus  erwerben  wollen. 

(DOD) 


Passenheim:  Am  Kalbensee  gelegen 


Foto  Archiv 


Glückwünsche 
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Eckert,  Kurt,  aus  Angerburg,  Masuren¬ 
straße  20,  jetzt  Kurze  Straße  6, 31275 
Lehrte,  am  4.  Mai 

Kahnwald,  Charlotte,  geb.  Raeder,  aus 
Absteinen  und  Romeiken,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Albert-Pfeiffer-Stra- 
ße  6, 67346  Speyer,  am  29.  April 
Kaschützke,  Heinz,  aus  Tannenwalde 
und  Stenken,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Am  Steinring  19,  38110  Braun¬ 
schweig,  am  1 .  Mai 
Kutschke,  Horst,  aus  Königsberg,  Molt- 
kestraße  1  und  Schroetterstraße  49, 
jetzt  Königsweg  9,  25361  Krempe, 
am  28.  April 

Pogodda,  Frieda,  aus  Jürgen,  Kreis 
Treuburg  und  Insterburg,  jetzt  Distel¬ 
weg  2, 31582  Nienburg,  am  27.  April 
Purwien,  Bruno,  aus  Widminnen,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Bergedorfer  Straße  38, 
21502  Geesthacht,  am  4.  Mai 
Reimann,  Hedwig,  geb.  Norkus,  aus 
Memel,  Paulstraße  11,  jetzt  Clavius- 
straße  47,  96047  Bamberg,  am  28. 
April 

Skilandat,  Martha,  geb.  Lagerpusch, 
aus  Schulzenwiese,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  Rastenburg  und  Flammberg, 
jetzt  Potthoffweg  7,  48147  Münster, 
am  29.  April 

Wnendt,  Wilhelm,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Bonaische  Straße 
188,  H.  3, 04279  Leipzig,  am  30.  April 

zum  84.  Geburtstag 

Böhm,  Eva,  aus  Lotzen,  jetzt  Ev.  Frauen¬ 
hilfe,  Antoniterstraße  22,531 79  Bonn, 
am  3.  Mai 

Ewert,  Hulda,  geb.  Schmidt,  aus  Eydt- 
kau,  Kreis  Eibenrode,  jetzt  Heuweg 
18, 21039  Börnsen,  am  4.  Mai 
Grabowski,  Dr.  Karl,  aus  Neidenburg, 
jetzt  Südstellenweg  16,  27607  Bre¬ 
merhaven-Langen,  am  30.  April 
Kallisch,  Marie,  geb.  Michalzik,  aus 
Kronfelde,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Kassings  Kamp  13, 49565  Bramsche, 
am  26.  April 

Konrad,  Elsa,  geb.  Jegodzinski,  aus 
Lyck,  jetzt  Rathausmarkt  13,  24837 
Schleswig,  am  30.  April 
Krause,  Ida,  aus  Ebendorf,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Lerchen  weg  3,  29581 
Gerdau,  am  30.  April 
Marzian,  Wilhelm,  aus  Plötzendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Werrestraße 3, 32584 
Löhne,  am  1.  Mai 

Milbrecht,  Fritz,  aus  Meldienen,  jetzt 
Bodelschwinghstraße  27, 33803 Stein¬ 
hagen,  am  7.  April 

Rabich,  Herbert,  aus  Eichhagen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Werkstraße  8,  47661 
Issum,  am  3.  Mai 

Rösner,  Viktor,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Ravensberger  Straße 
407,  32457  Porta  Westfalica,  am  1. 
Mai 

Schumann,  Hilda,  geb.  Lippert,  aus 
Baringen-Leibgarten,  jetzt  Goeben- 
straße5, 301 61  Hannover,  am  3.  April 

zum  83.  Geburtstag 

Becker,  Selma,  geb.  Dy  mmel,  aus  Sinn¬ 
höfen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am 
Erbsenbach  25, 58642  Iserlohn,  am  2. 
Mai 

Blasko,  Anna,  geb.  Martischewski,  aus 
Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Mon- 
heimer  Straße  35, 513/1  Leverkusen, 
am  3.  Mai 

Bloch,  Otto,  aus  Ittau,  Kreis  Neiden¬ 
burg  und  Orteisburg,  jetzt  Darier 
Heide  38,  45891  Gelsenlurchen,  am 
28.  April 

Feierabend,  Karl,  aus  Ziegelan,  Kreis 


Plomann,Gertrud,geb.Schwanitz,aus  Trojahner, Hans, aus Mahnsfeld, Kreis 
Klein  Hanswalde,  Kreis  Mohrungen,  Königsberg-Land,  jetzt  Obere  Dorf- 
jetzt  Koloniestraße  3b,  44651  Herne,  Straße  26, 24848  Klein  Rheide,  am  28. 
am  29.  April  April 

Urbschat,  Gertrud,  geb.  Jessolat,  aus 

DO  „  .  .  . Parkhof,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Was- 

zum  88.  Geburtstag  serkrügerweg  183,  23879  Mölln,  am 

Dadzio,  Frieda,  geb.  Janzik,  aus  Weiß-  28.  April 
hagen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Moselstraße  Vogel,  Bertha,  geb.  Stumm,  aus  Groß 
12, 92353  Postbauer-Heng,  am  3.  Mai  Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Huntrieser,  Maria,  geb.  Sinnhöfer,  aus  ReimserStTaße45, 52074  Aachenern 
Neupassau  und  Preußendorf,  Kreis  4  Mai 
Gumbinnen,  jetzt  Baseler  Straße  32, 

79713  Bad  Sackingen,  am  2.  Mai  zum  gg  Geburtstag 

Albrecht,  Charlotte,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Rektor-Marten-Straße  32, 25746 
Heide,  am  1.  Mai 

Berger,  Bernhard,  aus  Osterode,  Her¬ 
derstraße  2,  jetzt  Eislebener  Straße 
81, 28329  Bremen,  am  30.  April 
Bertmann,  Frida,  aus  Lyck,  Morgen¬ 
straße  18,  jetzt  Grabenstraße  5, 32756 
Detmold,  am  3.  Mai 
Buchholz,  Charlotte,  geb.  Wisch,  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Osterberg  2, 
241 13  Molfsee,  am  20.  April 
Burnus,  lda,  geb.  Hochleitner,  aus  Bre- 
dauen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Johan¬ 
niterheim,  39307  Genthin,  am  1.  Mai 
Chedor,  Wilhelm,  aus  Monethen,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  Dorfstraße  3, 
39606  Kerkuhn,  am  1.  Mai 
Guse,  Susanne,  geb.  Sowa,  aus  Lehles- 
ken,  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt  Baden- 
weilerstraße  8,  79115  Freiburg,  am 
29.  April 

Kromat,  Elfriede,  geb.  Narulewski,  aus 
Baringen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Ackerweg  9,  Dortmund,  am  21 .  April 
. .  .  Yorck- 


zum  97.  Geburtstag 

Grau,  Franz,  aus  Klimmen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Am  Pfahlweiher  9, 53721 
Siegburg,  am  3.  Mai 

zum  95.  Geburtstag 

Dommasch,  Margarete,  geb.  Deiwick, 
aus  Kuckemeese,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Winkel  112,  CH-8916  Jo¬ 
nen,  am  26.  April 

zum  94.  Geburtstag 

Borrmann,  Maria,  geb.  Niederländer, 
aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Karschuck,  Willi,  aus  Jungort,  Kreis 
Feldstraße  2,  31303  Burgdorf,  am  1.  Gumbinnen,  jetzt  Heidgraben  27, 
Mai  36110  Schlitz,  am  20.  April 

Nickel,  Emma,  aus  Rohmanen,  Kreis  Oldach,  August,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Magdeburger  Stra-  Orteisburg,  jetzt  Hirschberger  Stra¬ 
ße  41,  38124  Braunschweig,  am  1.  ße  10,  33775  Versmold,  am  28.  April 
Mai  Popp,  Hildegard,  geb.  Dietz,  aus  Tilsit, 

Podbielski,  Marie,  geb.  Kudies,  aus  jetzt  Burgemeisterstraße  14,  12103 
Kreuzbom,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wilhelm-  Berlin,  am  1.  Mai 

Körner-Straße  19,  24326  Ascheberg,  Raeder,  Charlotte,  geb.  Staff,  aus  Mat- 
am  3.  Mai  ten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ulmenstra- 

Spell,  Margarete,  aus  Willenberg,  Kreis  ße  1, 82269  Geitendorf,  am  2.  Mai 

Orteisburg,  jetzt  Alfred-Delp-Straße  Schippel,  Dr.  med.  Kurt, aus  Lyck,Sol- 
1 4, 33378  Rheda,  am  3.  Mai  dauer  Weg  9  und  Prostken,  jetzt  Kur- 

sana-Residenz,  Gorch-Fock-Straße  4, 
zum  92.  Geburtstag  22880  Wedel,  am  30.  April 

Pachur,  Anna,  geb.  Wonsag,  aus  Lyck,  Sd“nnJs'  Johanna,  geb  Gnass  aus 
jetzt  Westphalweg  1,  12109  Berlin,  Gontten,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Al- 
am  3  Mai  tenheim  Tabea,  23769  Burg/Feh- 


zum  91.  Geburtstag 

Juschkus,  Magdalene,  geb.  Friedriszik, 
aus  Lyck,  Yorckstraße  6,  jetzt  Cherus¬ 
kerweg  26, 65187  Wiesbaden,  am  28. 

April 

Schneidereit,  Emst,  aus  Grünwiese, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Schinkel- 
Straße  16, 23879  Mölln,  am  30.  April  ZUm  87.  Geburtstag 

Sontowski,  Gustav,  aus  Grammen,  Donder,  Hugo,  aus  Lyck,  jetzt  Am 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Landschütz-  Feuerschanzengraben  2,  3/083  Göt- 
straße  39, 45663  Recklinghausen,  am  tingen,  am  28.  April 
30.  April 

zum  90.  Geburtstag 

Abramowsky,  Wanda,  aus  Konrads- 
walde,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Paderbomer  Straße 32, 28277  Bremen, 
am  2.  Mai 

Groß,  Helene,  geb.  Schirrmacher,  aus 
Könii 


Kühn,  Kurt,  aus 
Straße  89,  jetzt  Lübecker  Straße  55, 
23623  Ahrensbök,  am  20.  April 
Kurtz,  Otto,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kopemikusstraße 


Heimat  neu  gesehen  (11) 


lans-Sagan-Straße  19a, 
jetzt  Ätzeibergstraße  1 8, 60389  Frank¬ 
furt,  am  30.  April 

Itzek,  Fritz,  aus  Ebendorf,  KreisOrtels- 
burg,  jetzt  Kriegerstraße  35,  45479 
Mülheim,  am  30.  April 
Kalweit,  Frieda,  geb.  Saborowski,  aus 
Lyck,  Yorckplatz,  jetzt  Erich-Baron- 
Straße  19,  14774  Brandenburg,  am 
30.  April 

Kaspereit,  Lisbeth,  geb.  Kruck,  aus 
Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Lohbrinkstraße  11,  44581  Castrop- 
Rauxel,  am  28.  April 
Ollesch,  Emilie,  geb.  Kobus,  aus  Groß 
Jerutten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Lethe¬ 
weg  10, 26180  Rastede,  am  30.  April 

zum  89.  Geburtstag 

Gruhn,  Josef,  aus  Wormditt,  Kreis 
Braunsberg,  jetzt  Buckesfelder  Stra¬ 
ße  25, 58509  Lüdenscheid,  am  3.  Mai 
Kallweit,  Emmi,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Talstraße  77,  38723 
Seesen,  am  28.  April 
May,  Erika,  geb.  Brand  tsädter,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Hubertusweg 7,41 466 Neuß, 
am  28.  April 


Nidden:  In  der  evangelischen  Kirche  wird  wieder  Gottes  Wort  ver¬ 
kündet  Foto  Korall 


Königsberg-Land,  jetzt  Adalbert -Stif¬ 
ter-Straße  12, 7781 5  Bühl,  am  29.  April 
Haske,  Hildegard,  aus  Rosenberg,  jetzt 
Wasserstraße  1, 23701  Eutin,  am  28. 
April 

Jondral,  Martha,  geb.  Bach,  aus  Eben-  Mischke,  Elisabeth,  aus  Rauschmünde,  Jeroschcwski,  Ida,  geb.  Zacharias,  aus 
dorf,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Eichen-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ispingrade,  Lyck,Ludendorffstraße2,jetztSchüt- 

weg  1, 50169  Kerpen,  am  28.  April  42477  Radevormwald,  am  28.  zenstraße  90,  42659  Solingen,  am  3. 

Klein,  Johanna,  geb.  Kirstein,  aus  Ger-  April  Mai 

mingen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Heim-  Modregger,  Maria,  aus  Sudeiken,  Kreis  Kropf,  Liselotte,  geb.  Großmann,  verw. 
weg  14, 58313  Herdecke,  am  2.  Mai  Ebenrode, jetztNeueStraßel2, 38444  Lottermoser, ausGroßpreußenbruch, 

Kompa,  Emma,  geb.  Sewtz,  aus  Klein  Wolfsburg,  am  30.  April  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Anton-Aul- 

Jerutten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Katz-  Offen,  Richard,  aus  Kreuzburg,  Kreis  ke-Straße  61,  48167  Münster,  am  2. 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  ( 75, 
80,  von  da  an  jährlich)  werden  auch 
weiterhin  veröffentlicht,  wenn  uns  die 
Angaben  entweder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenscnutzgesctzes  verstoßen  wird. 
Gliicku'ünsche können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 


Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonntag,  28.  April,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  Ein  Haus  als  Modell  für 
andere  (Das  Ostpreußische 
Landesmuseum  in  Lüne¬ 
burg) 

Sonntag,  28.  April,  9.30  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Amerika- 
nisierung  und  Sowjetisie- 
rung  nach  1945  (1.  Verlust 
oder  Verwandlung  deut¬ 
scher  Identität?) 

Sonntag,  28.  April,  17  Uhr, 
N3-Fernsehen:  Lebenslinien 
(Inge  Aicher-Scholl) 

Sonntag,  28.  April,  20.45  Uhr, 
arte-Femsehen:  Themen¬ 

abend  Katharina  die  Große 

Montag,  29.  April,  16.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  Von  Terror  zu 
Glasnost  (Die  Geschichte  der 
UdSSR  nach  1945) 

Montag,  29.  April,  22  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Offene 

Wunden  im  Egerland  (Re¬ 
portage  zu  den  deutsch- 
tschecnischen  Beziehungen) 

Dienstag,  30.  April,  14.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Osteuropa 
(3.  Große  Schuhe,  kleine 
Schritte  -  Die  Rückkehr  der 
Tschechei  zur  Marktwirt¬ 
schaft) 

Dienstag,  30.  April,  22.15  Uhr, 
ZDF:  37°  -  Grenzansichten 
(Impressionen  aus  Polens 
Osten) 

Mittwoch,  1.  Mai,  12.15  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Die  Wis¬ 
mut  (Geschichte  eines  „Staa¬ 
tes  im  Staate  DDR") 

Mittwoch,  1.  Mai,  22.40  Uhr, 
N3-Femsehen:  Sühneopfer  - 
Die  letzten  Tage  der  Roma¬ 
nows 

Donnerstag,  2.  Mai,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Ma- 


Sonntag,  5.  Mai,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  Große  Namen  -  große 
Kunst  (Besuch  in  der  Ost¬ 
deutschen  Galerie  Regens¬ 
burg) 

Sonntag,  5.  Mai,  9.30  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Amerika- 
nisierung  und  Sowietisie- 
rung  nach  1945  (2.  Stalinisie- 
rung  im  demokratischen  Ge¬ 
wand) 

Sonntag,  5.  Mai,  22.25  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Geschich¬ 
ten  aus  dem  kalten  Krieg  (1. 
Der  Insulaner  verliert  die 
Ruhe  nicht  -  Alltag  und  Ka¬ 
barett) 

Montag,  6.  Mai,  16.30  Uhr, 
B3-Femsehen:  Die  Partei  hat 
immer  recht!  (Historie  der 
DDR) 

Donnerstag,  9.  Mai,  15  Uhr, 
MDR-Kultur:  „Vaterland 

sagt  hier  keiner"  (Ein  Umzug 
von  Kasachstan  nach 
Deutschland) 

Donnerstang,  9.  Mai,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 

Freitag,  10  Mai,  15.45  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Mit  der  Fähre  an 
die  Kurische  Nehrung 


Plickert,  Frieda,  aus  Gumbinnen,  jetzt 
Ottostraße  12,  97070  Wurzburg,  am 
1.  Mai 

Prosenc,  Helene,  geb.  Syttkowski,  aus 
Klein  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt  19071 
Brüsewitz,  am  3.  Mai 
Sadowski,  Emma,  aus  Schamau,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Preisstraße  24, 
45355  Essen,  am  30.  April 
Schenk,  Elfriede,  geb.  Pietruchowski, 
aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Friedrich-Wolff-Straße  1 1, 16761  Hen¬ 
nigsdorf,  am  30.  April 
Schwegmann,  Hildegard,  geb.  Senff, 
aus  Gedwangen,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Hagener  Straße  22b,  49186  Bad 
Iburg,  am  28.  April 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  5b,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 

So.,  5.  Mai,  Tilsit,  Ragnit,  Elchniede- 
rung,  15  Uhr,  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90,  10963  Berlin, 
Raum  110. 

So.,  5.  Mai,  Rastenburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  208. 

Mi.,  8.  Mai,  Frauengruppe,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  1 10. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  GUnter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer-  Dienstag,  21 . 
Mai,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  „Condor"  e.  V,  Berner  Heerweg 
188,22159  Hamburg.  Lm.  Beissert  zeigt 
Dias  von  Helgoland. 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag, 
29.  April,  17  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg  -  Mittwoch,  8.  Mai,  14 
Uhr,  Treffen  der  Gruppe  am  Bahnhof 
in  Friedrichsruh  (mit  der  S-Bahn  21  bis 
Friedrichsruh  oder  dem  Auto  über  die 
BAB  Richtung  Berlin,  Abfahrt  Grande 
nach  Friedrichsruh).  Dort  wird  der 
Schmetterlings-Garten  besichtigt.  Der 
Eintritt,  inklusive  Kaffeegedeck,  be¬ 
trägt  pro  Person  15  DM.  Um  Anmel¬ 
dung  wird  bei  Alfred  Zewuhn,  Möllner 
Landstraße  42,  221 1 1  Hamburg,  Tele¬ 
fon  0  40/7  33  82  54,  bis  zum  30.  April 
gebeten.  -  Das  turnusmäßige  Treffen 
im  Mai  entfällt  wegen  des  Janreshaupt- 
treffens  vom  3.  bis  5.  Mai  in  der  Paten¬ 
stadt  Krefeld. 

Memel  -  Sonnabend,  27.  April,  15 
Uhr,  Videofilmnachmittag  im  Haus 
der  Heimat,  1 .  Stock,  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (neben  der  Gnadenkirche).  Es 
werden  die  Videofilme  „Flug  über 
Nord-Ostpreußen"  und  „Memelland" 
gezeigt  (keine  Bewirtung).  Es  lädt  die 
Gruppe  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelländer  in  Hamburg  recht  herz¬ 
lich  ein. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Donnerstag,  2.  Mai,  17 
Uhr,  Quiz-  und  Spielabena  im  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann,  Hinterm 
Stern  14. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 

Heidelberg  -  Sonntag,  5.  Mai,  15 
Uhr,  Vortrag  im  Rega-Hotel,  Berg- 
heimer  Straße  63,  Heidelberg.  Frau 
Wittenberg,  Ehefrau  des  ehemaligen 
langjährigen  1.  Vorsitzenden  der 
Gruppe,  wird  über  das  Thema  „Ty- 
pisen  ostpreußisch,  was  ist  das  über¬ 
haupt?"  sprechen.  Dem  Vortrag 
schließt  sien  eine  „lockere  Ausspra¬ 
che"  an.  -  Vorankündigung:  Sonn¬ 
abend,  1 5.  Ju  ni,  1 5  Uhr,  Gedenkfeier  im 
Konfirmandensaal  der  Christuskirche 
in  Mannheim.  Dr.  Zwick,  Mannheim, 
leitet  die  Feier  zum  Gedenken  an  Mar¬ 
tin  Luthers  450.  Todestag.  Um  Anmel¬ 
dung  bittet  Schriftführerin  Eduarda 
von  Keber  anläßlich  der  Veranstaltung 
am  5.  Mai  im  Rega-Hotel. 

Karlsruhe  -  Die  Generalversamm¬ 
lung  der  Kreisgruppe  fand  im  Kaiser¬ 
hof  in  Karlsruhe  statt.  Zum  Vorstand 
wurden  wiedergewählt:  Frau  Birk¬ 
mann  als  1.  Vorsitzende,  Lm.  Salesch 
als  2.  Vorsitzender,  Frau  Lippa  als  Kas¬ 
senwartin.  Zum  neuen  Schriftführer 
wurde  Lm.  Hohendorf  gewählt. 

VS-Sch  wenningen  -Sonnabend,  1 1 . 
Mai,  Ausflug  zur  Kirschblüte  am 
Schönbuch.  Erste  Abfahrt  7.30  Uhr  in 
Bad  Dürrheim  beim  „Adler".  Letzte 
Zusteigemöglichkeit  8.10  Uhr  an  der 
Rottweiler  Straße/Spittelstraße. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25 13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Oberschleißheim 
Landesgruppe  -  Freitag,  26.,  bis 
Sonntag,  28.  April,  Kulturleitertagung 
und  Landesdelegiertentag  im  Pfarrsaal 


des  kath.  Pfarramts  St.  Anna,  Kren¬ 
moosstraße  10,  85757  Karlsfeld.  Anläß¬ 
lich  dieser  Tagungen  werden  auch 
zwei  öffentliche  Veranstaltungen 
durchgeführt,  zu  denen  Mitglieder 
und  Gaste  willkommen  sind:  Freitag, 
26.  April,  16  Uhr,  Vortrag  „Westpreu¬ 
ßen  nach  50  Jahren  -  von  Thom  bis 
Heia  -  von  Elbing  bis  Wirsitz".  Refe¬ 
rent:  Hans-Jürgen  Schuch,  stellvertre¬ 
tender  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Westpreußen.  -  Sonnabend,  27.  April, 
19.30  Uhr,  öffentliche  kulturpolitische 
Veranstaltung.  Ansprache:  „Der 
Wahrheit  eine  Gasse5'.  Redner:  Dr. 
Walter  Ratuschny. 

Bad  Reichenhall  -  Die  Monatsver¬ 
sammlung  der  Gruppe  fand  im  „Baye¬ 
rischen  Hof"  statt.  Sie  stand  noch  ganz 
im  Zeichen  des  Osterfestes.  Erna  Franz 
begrüßte  die  zahlreich  erschienenen 
Mitglieder  und  Heimatfreunde  an  den 
festlich  gedeckten  Tischen.  Anschlie¬ 
ßend  wurde  eine  Gedenkminute  für 
die  verstorbenen  Mitglieder  Rotraud 
Wolff  und  Lucia  Engels  gehalten.  Ema 
Pranz  trug  dann  die  in  den  verschiede¬ 
nen  Landstrichen  der  Heimat  üblichen 
Osterbräuche  vor.  Viele  Anwesende 
erinnerten  sich  noch  an  diese  alten  Tra¬ 
ditionen.  Abschließend  wurde  über 
die  geplanten  Omnibusfahrten  nach 
Wattens/Tirol  und  Passau-Linz  disku¬ 
tiert.  Die  Entscheidung  dazu  wird  in 
der  nächsten  Versammlung  getroffen. 
Des  weiteren  sprachen  die  Teilnehmer 
über  den  Besuch  der  LO-Ortsgruppe 
Rosenheim,  der  in  der  Kurstadt  am  29. 
Mai  erfolgen  soll.  -  Das  nächste  Treffen 
findet  am  8.  Mai  statt.  Es  wird  ein  Vi¬ 
deofilm  über  Ostpreußen  gezeigt. 

Fürstenfeldbruck  -  Sonnabend,  11. 
Mai,  S-Bahn-Wandertag.  8.59  Uhr  ab  S- 
Bahnhof  Buchenau  bis  zur  Kreuzstraße 
und  nach  Groß  Helfendorf.  Wander¬ 
weg  etwa  acht  Kilometer. 

Gunzenhausen  -  Vorankündigung: 
Sonntag,  19.  Mai,  Schiffsfahrt  auf  dem 
Altmühlsee  mit  der  „Gunzenhausen". 
Anschließend  gemütliche  Kaffeerunde 
im  SeegasthoL  Gemeinsame  Anfahrt 
mit  dem  Auto.  Treffpunkt  13.30  Uhr 
bei  Lm.  Thiede.  Anmeldung  bis  11. 
Mai. 

Weiden  -  Die  Gruppe  veranstaltete 
statt  des  Osterfestes  ein  Frühlingsfest. 
Vorsitzender  Hans  Poweleit  begrüßte 
die  Landsleute  und  Gäste,  vor  allem 
den  Ehrenvorsitzenden  Anton  Radigk 
mit  Gattin.  Die  Veranstaltung  fand  in 
einem  mit  Frühlingsblumen  aller  Art 
geschmückten  Saal  statt,  wobei  die  Ge¬ 
staltung  wieder  in  den  Händen  von 
Renate  Poweleit  lag.  Nach  offiziellen 
Bekanntmachungen  sowie  dem  Kaffee¬ 
plausch  berichtete  Norbert  Uschald, 
weicherauch  den  Nachmittag  mit  mu¬ 
sikalischen  Weisen  umrahmte,  über 
die  letzte  Monatsversammlung  des 
Heimatringes.  Erheiternde  Beiträge 
leisteten  Gertrude  Gayk  mit  den  „ost¬ 
preußischen  Anekdoten"  und  Paul 
Wendt  mit  dem  Stück  „Bayerns  Preu¬ 
ßen  sind  die  Besten".  Hans  und  Renate 
Poweleit  trugen  den  Sketch  „Der  Ha¬ 
senbraten"  von  Karl  Valentin  vor.  Ab¬ 
schließend  brachte  der  späte  Osterhase 
noch  jedem  ein  buntes  Nest.  -  Der  Ter¬ 
min  für  die  Muttertagsfeier  im  Hand¬ 
werkerhaus  ist  am  5.  Mai. 

Würzburg  -  Dienstag,  30.  April, 
Wanderung  in  die  Walpurgisnacht 
nach  Randersacker  zum  Gasthaus  Zur 
Krone.  Treffpunkt:  19  Uhr,  Endstation 
Straßenbahn  in  der  Königsberger  Stra¬ 
ße.  -  Zur  letzten  Monatsversammlung 
konnte  der  1.  Vorsitzende  Herbert 
Hellmich  eine  große  Anzahl  von  Mit¬ 
gliedern  und  Gasten  begrüßen.  Ein  be¬ 
sonders  herzliches  Willkommen  galt 
dem  neuen  Mitglied  Brunhild  von  dem 
Bach-Zelewski  aus  Tilsit.  Nach  kurzer 
Bekanntmachung  der  üblichen  Aktua¬ 
litäten  übergab  Hellmich  das  Wort 
Hans-Heinrich  Hagen.  Er  berichtete 
über  das  „Allensteiner  Treffen"  der 
Ostsee-Akademie,  Lübeck-Travemün¬ 
de,  in  Allenstein.  Thema  war:  „Natio¬ 
nale  Identität  im  Ermland  und  Masu¬ 
ren."  Hagen  erhielt  für  seinen  einstün- 
digen  Bericht  sehr  viel  Beifall  und  ver¬ 
sprach,  daß  er  diesen  Bericht  zu  einem 
Vortrag  überarbeiten  wird  und  dann 
auch  in  Aschaffenburg,  Bayreuth  und 
Hof  a.  d.  Saale  vorträgt.  Günter  Skul- 
schus  zeigte  dann  den  Farbfilm  „Mit 
der  Samlandbahn  in  die  Ostpreußi¬ 
schen  Seebäder",  mit  alten  und  neuen 
Aufnahmen.  Viele  Erinnerungen  wur¬ 
den  unter  den  begeisterten  Zuschau¬ 
ern  geweckt;  dieser  und  jener  erkannte 
verschiedene  Aufnahmen  der  wunder¬ 
schönen  Samland-  und  Bemsteinküste 


aus  eigenem  Erleben.  Skulschus  erhielt 
ebenfalls  sehr  viel  Beifall.  Mit  herzli¬ 
chen  Dankesworten  an  alle  Vortragen¬ 
den  und  Zuhörer  beendete  Hellmich 
den  sehr  interessanten  Heimatnach¬ 
mittag.  Mit  viel  Gesprächsstoff  begann 
anschließend  das  gemütliche  Beisam¬ 
mensein. 


Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzender  Horst  Haut,  Oranien¬ 
burger  Chaussee  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Eh¬ 
renvorsitzender  Georg  Vögerl,  Buggestra- 
ße  6, 12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96, 
Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Brandenburg  -  Donnerstag,  9.  Mai, 
16  Uhr,  Treffen  der  Kreisgruppe  Pots¬ 
dam/Mittelmark  und  Stadt  Branden¬ 
burg  im  altstädtischen  Rathaus,  Bran¬ 
denburg.  Erwin  Görke,  Bad  Homburg, 
hält  den  Dia-Vortrag  „Der  Anteil  der 
Ost-  und  Westpreußen  an  Kultur  und 
Wissenschaft  in  Deutschland". 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Darmstadt  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -  Es  werden  wieder  zwei  Fahrten 
in  den  Heimatkreis  Insterburg  angebo- 
ten:  Sonderfahrt  1  vom  14.  bis  23.  Juni 
und  Sonderfahrt  2  vom  20.  bis  29.  Juli 
(beide  ab  Darmstadt).  Der  Sonderbus  1 
fährt  über  Eisenach,  Erfurt,  Halle,  Ber¬ 
lin,  Michendorf,  Frankfurt/Oder, 
Schneidemühl  nach  Insterburg.  Lands¬ 
leute,  die  in  Mitteldeutschland  woh¬ 
nen,  haben  die  Möglichkeit,  an  den  je¬ 
weiligen  Autobahnraststätten  zuzu¬ 
steigen.  Es  sind  noch  vier  Doppelzim¬ 
mer,  welche  auch  als  Dreibettzimmer 

fenutzt  werden  können,  sowie  drei 
inzelzimmer  frei.  Sonderbus  2  fährt 
über  Kassel,  Braunschweig,  Berlin,  Mi¬ 
chendorf,  Frankfurt/Oder,  Schneide¬ 
mühl,  Allenstein,  Goldap  oder  Pr. 
Eylau  nach  Insterburg.  Für  diese  Reise 
sind  noch  drei  Einzelzimmer  frei.  Wei¬ 
tere  Auskünfte  erteilt  der  Reiseleiter 
und  Vorsitzende  der  Heimatgruppe 
Darmstadt,  Herbert  Stoepel,  Riedesel¬ 
straße  43,  64283  Darmstadt,  Telefon 
0  61  51/2  44  26  (zwischen  21  und  23 
Uhr).  Anmeldungen  können  in  drin¬ 
genden  Fällen  auch  in  Krefeld  beim 
Jahreshaupttreffen  der  Insterburger  im 
„Stadtwald"  vorgenommen  werden, 
ln  diesem  Fall  bitte  gültigen  Reisepaß 
und  drei  Paßbilder  direkt  mitbringen; 
der  Visaantrag  kann  vor  Ort  dann  un¬ 
terschrieben  werden. 

Frankfurt/Main  -  Dienstag,  7.  Mai, 
14  Uhr,  Spielnachmittag  (Romme, 
Skat,  Scrabble,  Brettspiele)  im  Haus 
Dombusch,  Clubraum  1,  Eschershei- 
mer  Landstraße  248.  Gäste  und  Kiebit¬ 
ze  sind  herzlich  willkommen. 

Wiesbaden  -  Der  erfreuliche  Zu¬ 
spruch  der  Omnibusreise  in  die  „Säch¬ 
sische  Schweiz"  veranlaßte  den  Vor¬ 
stand  der  Gruppe,  eine  zusätzliche 
Fahrt  vom  13.  bis  18.  August  anzubie¬ 
ten.  Sie  hat  das  gleiche  Reiseprogramm 
wie  die  sechstägige  Fahrt  vom  27.  Au¬ 
gust.  Für  die  Fahrt  sind  noch  einige 
Plätze  frei.  Wer  mitmachen  möchte, 
melde  sich  bitte  bis  30.  April  bei  Familie 
Kukwa,  Telefon  06  1 1  /37  35  21 .  Möch¬ 
ten  bereits  angemeldete  Teilnehmer 
(außer  Warteliste)  lieber  an  diesem  zu¬ 
sätzlichen  Termin  mitfahren,  ist  eine 
Umbuchung  bei  Familie  Kukwa  mög¬ 
lich.  Damit  würde  den  berufstätigen 
Interessenten  geholfen,  die  ihren  Ur¬ 
laub  für  den  ersten  Termin  betrieblich 
festgelegt  haben  und  noch  auf  der  War¬ 
teliste  stehen. 


Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Al- 
lee  7, 31275  Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Königsworther  Straße  2, 
30167  Hannover,  Tel.  (05 11)  71  50  71 
Bezirksgnippe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Werner  Hoffmann, 
Max-tyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Bezirks¬ 
gruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe, 
Maienstraße  10,  38118  Braunschweig;  Be¬ 
zirksgruppe  Hannover  Dr.  Hans  Dem- 
bowski,  Parkstraße  9, 31812  Bad  Pyrmont 

Gifhorn  -  Anläßlich  der  Jahres¬ 
hauptversammlung,  die  in  der  Gast¬ 
stätte  Stiller  Winkel  stattfand,  verab¬ 
schiedete  Armin  Fraß  Landsmann 
Heinz  Fritzenwanker.  Auf  eigenen 
W unsch  war  dieser  von  seinem  Amt  als 
erster  Schriftführer  zurückgetreten. 
Für  seine  Verdienste,  die  er  sich  seit 
Beginn  der  Vorstandsarbeit  1963  er¬ 
worben  hatte,  zeichnete  ihn  Fraß  mit 
einer  Urkunde  aus.  Als  Nachfolger  be¬ 
stimmten  die  rund  100  Anwesenden 
einstimmig  Brunhild  Wemecke.  Wie 
Armin  Fraß  in  seiner  Rückschau  auf 
das  vergangene  Jahr  betonte,  war  1995 


Erinnerungsfoto  1091 


Südschule  Osterode  -  Schulausflüge  bleiben  wohl  jedem  im  Ge¬ 
dächtnis  haften.  Wie  andemorten  wurden  sie  auch  an  der  Südschule 
(Luther-Schule)  zu  Osterode/Ostpreußen  praktiziert.  1926  begaben 
sich  Lehrerin  Hedwig  Kaiser  und  Sportlehrer  Franz  Engling  mit  den 
Klassen  7a  und  7b  auf  Wanderschaft  nach  Grünortspitze.  Das  Foto 
zeigt  die  Bildeigentümerin  Gerda  Schulz,  geborene  Hagen,  in  der 
obersten  Reihe  als  vierte  von  links.  Über  Post  aus  dem  Kreis  ihrer 
Kindheitsgefährten  würde  sie  sich  freuen.  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  1091  "an  die  Redaktion  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Parkallee  84/86,  20144  Hamburg-Harvestehude,  werden  an 
die  Einsenderin  weitergeleitet.  H.  S. 


geprägt  von  zahlreichen  Veranstaltun¬ 
gen,  die  immer  viel  Anklang  fanden. 
Besonders  d  ie  Ausflüge  nach  Sch  werin 
und  Bad  Nenndorf  sowie  zum  Steinhu- 
der  Meer  erfreuten  die  Mitglieder  der 
Ortsgruppe.  Auch  in  diesem  Jahr  hat 
die  Gruppe  sich  wieder  viel  einfallen 
lassen.  Am  22.  Juli  wird  eine  Sonnen¬ 
wendfeier  in  Klötze  besucht  und  im 
Herbst  eine  Tagesfahrt  nach  Potsdam 
veranstaltet.  Selbstverständlich  dürfen 
auch  das  Erntedankfest  und  die  Weih¬ 
nachtsfeier  sowie  das  traditionelle 
Winterfest  nicht  fehlen.  Armin  Fraß 
dankte  allen  Mitarbeitern  und  beson¬ 
ders  der  Frauengmppc  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Liesel  Powels,  die  viel  zum 
Gelingen  der  zahlreichen  Veranstal¬ 
tungen  beigetragen  hatte.  In  Vertre¬ 
tung  des  erkrankten  Kassenwarts  Die¬ 
ter  Specovius  informierte  Heinz  Lau- 
pichler  über  ein  deutliches  Kassen-Mi- 
nus  gegenüber  dem  vergangenem 
Jahr,  worauf  aber  nicht  näher  einge¬ 
gangen  wurde.  Ein  Film  über  die  Hei¬ 
mat  erfreute  die  Landsleute  ebenso  wie 
das  abschließende  Grützwurst-Essen. 

Goslar  -  Zum  gut  besuchten  Früh¬ 
lingsfest  im  „Paul-Gerhardt-Haus" 
waren  auch  Heimatfreunde  aus  Brede- 
lem,  Bündheim,  Othfresen,  Schulen¬ 
berg  und  Wernigerode  gekommen. 
Kreisvorsitzender  Emst  Rohde  hieß 
alle  willkommen  und  übermittelte  zu 
den  hohen  Geburtstagen  die  besten 
Wünsche  an  Hildegard  Wiesner,  Her¬ 
tha  Behrendt,  Rosa  Lade,  Ilse  Block  und 
Walter  Fabiunke.  Er  erinnerte  an  den 
Geburtstag  von  Agnes  Miegel,  der 
„Mutter  Ostpreußen",  die  am  9.  März 
1879  in  Königsberg  geboren  wurde. 
Der  Ostdeutsche  Singkreis  sang  ihr  zu 
Ehren  „Ich  hörte  heute  morgen  am 
Klippenhang  die  Stare  schon",  welches 
von  ihr  stammt  und  auch  vertont  wur¬ 
de.  Der  Chor  brachte  darüber  hinaus 
ein  von  der  Leiterin  Ema  Hensel  zu¬ 
sammengestelltes  Programm,  „Früh¬ 
lingszeit  -  schönste  Zeit",  zum  Vor¬ 
trag.  Vorsitzender  Rohde  erinnerte  in 
seinem  Vortrag  an  den  Eisgang  auf  der 
Weichsel  und  der  Nogat  mit  dem  be¬ 
liebten  Eisschollchen-Fahren,  was  oft 
recht  gefährlich  verlief.  Helga  Stein¬ 
brink  sprach  über  die  Frühjahrszeit  in 
Pommern.  Über  das  Wirken  des  bisher 
in  Königsberg  tätigen  Propstes  Kurt 
Beyer  im  Ranmen  der  Paketpaten- 
senaft  des  sozial-caritativen  Bereichs 
wurde  ebenfalls  berichtet.  Über  vier 
Jahre  hat  er  die  Christianisierung  im 
russischen  Nord-Ostpreußen  mit  sei¬ 
ner  Frau  ausgeübt.  Weitere  finanzielle 
Hilfen  sind  erforderlich.  Zur  Spende 
wurde  aufgerufen,  die  den  stattlichen 
Betrag  von  407,26  DM  einschließlich 
einer  100-Dollar-Note  ergab.  Mit  ge¬ 
meinsam  gesungenen  Heimatliedem 
endeteder Heimatnachmittag.  Leiterin 
Ema  Hensel  empfing  einen  Frühlings¬ 
strauß  und  jedes  Chormitglied  ein  BTu- 
mentöpfchen  nebst  anhaltendem  Bei¬ 
fall. 

Hannover  -  Sonntag,  5.  Mai,  14  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Zentral- 
Hotel  (Kaiserhof).  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Donnerstag,  2.  Mai,  16 
Uhr,  Gesprächskreis  der  Königsberger 
und  Freunde  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  im  Haus  der  Technik,  5. 
Etage.  -  Montag,  6.  Mai,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Gemein¬ 
dehaus  der  Matthäus-Kirchengemein- 
de  Schelpsheide  55  (Buslinien  25  und 
26  bis  Haltestelle  Gerhart-Haupt- 
mann-Straße).  -  Donnerstag,  9.  Mai,  15 
Uhr,  „Plattdeutsche  Plauderstunde" 
im  Haus  der  Technik,  5.  Etage. 

Burgsteinfurt -Sonnabend,  11.  Mai, 
15  Uhr,  Familiennachmittag  im  „Lud¬ 
wigshaus".  Dieser  Nachmittag  bildet 
den  Höhe-  und  Abschlußpunkt  aller 
Veranstaltungen  zum  „Zehnjährigen" 
der  Vereinigten  Landsmannschaften 
Burgsteinfurt.  Es  wird  herzlich  einge¬ 
laden,  auch  Gäste  sind  willkommen.  - 
Vom  Sonntag,  28.  April,  bis  zum  Don¬ 
nerstag,  2.  Mai,  weilt  auf  Einladung 
der  Vereinigten  Landsmannschaften 
Burgsteinfurt  eine  Folkloregruppe  aus 
der  Kaschubei  in  Burgsteinfurt.  Die 
polnische  Gruppe  wird  in  Privatunter- 
künften  wohnen.  Mit  ihren  Auftritten 
wird  sie  auch  in  Münster  und  Enschede 
(am  Königinnentag)  erfreuen  können. 
Die  Folkloregruppe  wird  natürlich 
auch  Burgsteinfurt  näher  kennenler¬ 
nen.  Neben  einer  Schloßführung  ist  für 
den  1 .  Mai  ein  Empfang  durch  die  Stadt 
vorgesehen.  Dann  steigt  der  große  ka- 
schubische  Folklorenachmittag  im 
Kommunikationszentrum  der  Spar¬ 
kasse,  zu  dem  herzlich  eingeladen 
wird.  DerTag  wird  ausklingen  mit  der 
Abschlußbegegnung  der  polnischen 
Gäste  mit  ihren  Gastgebern  im  Schüt¬ 
zenhof. 

Düsseldorf  -  Freitag,  10.  Mai,  17 
Uhr,  Stammtisch  im  Restaurant  Rübe¬ 
zahl,  GHH,  Bismarckstraße  90.  Eine 
rege  Teilnahme  an  dieser  gemütlichen 
Zusammenkunft  wäre  erfreulich. 

Gladbeck  -  Sonnabend,  4.  Mai,  18 
Uhr,  Treffen  im  Fritz-Lange-Haus, 
Friedrichstraße  7.  Adolf  Nowinski, 
Haltern,  hält  einen  Dia-Vortrag  über 
die  Kurische  Nehrung  und  das  Kuri- 
sche  Haff.  Die  Teilnehmer  der  Fahrt  in 
die  Heimat  (26.  Mai)  treffen  sich  bereits 
um  17  Uhr  zu  einem  Informationsge- 
spräch.  -  Die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  war  sehr  gut  besucht.  Nach  der 
Begrüßung  durch  den  Vorsitzenden 
Karl-Heinz  Leitzen  wurden  die  Re¬ 
chenschaftsberichte  des  Kulturwartes 
Klaus  Motel  und  der  Frauenleiterin 
Helene  Deptolla  gegeben.  Die  Schrift¬ 
führerin  Ruth  Domnik  verlas  das  Pro¬ 
tokoll  der  letzten  Jahreshauptver¬ 
sammlung.  Der  Kassenprüfungsbe¬ 
richt,  vorgetragen  von  Leoni  Kollecker, 
bescheinigte  eine  korrekte  Kassenfüh¬ 
rung.  Für  40jährige  Zugehörigkeit  zur 
örtlichen  Gruppe  konnten  Olga  Ent 
und  Hildegard  Liedtkeund  für25iähri- 
ge  Zugehörigkeit  konnten  Edith  Wag¬ 
ner,  die  Eheleute  Karl  und  Elli  Kalinski, 


Allgemeines 


£os  C'flprrußmblDH 


Walter  und  Eva  Ott  sowie  Heinz  und  Leipzig  -  Planmäßig  fand  die  Lei-  hahn,  gebracht.  Eine  Jagdhombläser-  /um  81.  Geburtstag 
Gertrud  Warich  durch  Überreichung  tungssitzung  statt.  Festgelegt  wurden  gruppe  aus  Kuhfelde,  Kreis  Salzwedel,  Baltrusch,  Liesbeth,  geb.  Rakau,  aus 
einer  Urkunde  besonders  geehrt  wer-  folgende  Aufgaben:  Der  Singekreis  des  brachte  in  Abständen  Signale.  Zwi-  Willkeim  Kreis  Königsberg-Land, 

den.  Durch  den  Wahlleiter  Paul  BdV  Leipzig  nimmt  am  28.  April  am  sehen  den  einzelnen  Abschnitten  wur-  iet/t  Neuenhaus  21  51429  Bercisch 

Damm.derdem  Vorstand  fürseinebis-  Ausscheid  in  Dresden  teil.  Am  Sonn-  den  Teile  eines  ostpreußischen  Filmes  ciadbach  im  29  April 

herige  Arbeit  besonderen  Dank  zollte,  abend,  22.  Juni,  findet  im  Kulturhaus  überTrakehnen  und  die  Flucht  gezeigt.  B  ‘  ‘  _  .V,  rti“  '  u  aus 

wurde  Entlastung  erteilt.  Es  folgten  die  Eutritzsch  ein  bunter  Nachmittag  und  Dietrich  v.  Lentzki,  Ehrenvorsitzender  ^  «.k  riimhinnen  jetzt 

Neuwahlen  entsprechend  der  Satzung  Abend  unter  dem  Motto  „Die  Königs-  des  Trakehner  Fördervereins,  fuhr  mit  p  a'm30 

der  Gruppe.  Die  Neuwahlen  ergaben:  berger  laden  alle  Vertriebenen  und  einer  zweispännigen  Kutsche  hinein  Postfach 2, 19273  Dammereez, am  . 

1.  Vorsitzender  Karl-Heinz  Leitzen,  Eutritzscher  Einwohner  ein'' statt.  Ge-  und  begrüßte  von  dort  die  Anwesen-  Apnl 

Stellvertreter  Bruno  Domnik,  Schrift-  boten  werden  Volkslieder,  Blasmusik  den  in  der  vollbesetzten  Reithalle.  Die  Dobat,  Paul,  aus  Unterfelde  und  Wehr¬ 
führerin  Ruth  Domnik,  Stellvertreter  und  kleine  Sketsche  in  ostpreußischer  Landwirte  Reinhard  und  Mäcklenburg  kirchen,KreisGoldap,  jetzt  Kingstra- 
Gerd  Kollecker,  Beisitzer  Fritz  Berg,  Mundart.  Die  Teilnehmer  an  der  Fahrt  aus  Calvörde,  ebenfalls  Ostpreußen  ße  37, 51371  Leverkusen,  am  2.  Mai 
Horst  Gerowitz,  Friedhelm  Runaft"  nach  Königsberg  in  der  Zeit  vom  21.  bis  und  Züchter  der  Trakehner,  zeigten  Fidorra,  Wilhelmine,  geb.  Lichtenstein, 
Kassenprüfer  Leoni  Kollecker  und  29.  April  werden  über  ihre  Eindrücke  verschiedene  Arbeiten  mit  dem  Pferd  aus  Rodefeld,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Heinz  Warich.  Berufen  wurden  Klaus  berichten  und  ihre  Heimatstadt  mit  ei-  am  Pflug  und  der  Mähmaschine,  so  wie  Langestraße  45,  17121  Loitz,  am  24. 
Motel  als  Kulturwart  Helene  Deptolla  ner  Fotoschau  vorstellen.  Für  das  leib-  sie  in  Ostpreußen  vorgenommen  wur-  April 

als  Leiterin  der  Frauengruppe.  Nach  liehe  Wohl  sorgt  dieGastwirtschaft  des  den.  Beeindruckend  war  besonders  die  Fischer,  Christel,  aus  Königsberg,  Brü¬ 
den  Regularien  gab  es  für  die  Teilneh-  Kulturhauses.  Der  Tag  der  Heimat  fin-  Einfahrt  der  Fluchtwagen.  Zum  gro-  meckallee  10,  jetzt  J-Brinckmann- 

mer  ein  gemeinsames  Grünkohlessen,  det  am  21.  September  als  Großveran-  ßen  Finale  sind  Kinder  und  Jungzüch-  Straße 60,21029  Hamburg, am  5.  Mai 

das  der  Wirt  Rolf  Meyer  gut  zubereitet  staltung  der  BdV-Kreisgruppe  Leipzig  ter  aus  dem  Zuchtbetrieb  als  Fackeltra-  Grunwald,  Elfriede,  aus  Lyck,  jetzt 
hatte.  Der  Vorsitzende  Karl-Heinz  im  Wildpark  Leipzig-Connewitz  in  der  ger  zusätzlich  einmarschiert.  Das  Ost-  Hemer  Straße  10,  45657  Reckfing- 
Leitzen  konnte  anschließend  die  für  Zeit  von  9  bis  18  Uhr  statt  Für  die  Fahr-  preußenlied  wurdedurchdieHombla-  hausen,  am  1.  Mai 

dieses  Jahr  vorgesehenen  besonderen  ten ,  "ac,h  E"df  Se?tl nr *?er  ^^ruPPe8^blas®I)  E®war^‘n®.unvt'r‘  Kangowski,Meta,geb.Mallek,ausIllo- 

Aktivitäten  der  Gruppe  aufzeigen.  Da-  und  Anfang  Oktober  sind  noen  Platze  geßjicne  ostpreußische  Abendveran-  Kreis  Neidenbure,  jetzt  31855 

nach  wird  im  Mai/Juni  eine  Gruppen-  frei- Die  Fahrt  nach  Nord-Ostpreußen  stalhing,  die  so  schnell  nicht  vergessen  a  “'  t  n  ‘  m  28  Anrn 

fahrt  in  die  Heimat  (Kurische  Neh-  C±u™b'nne?'  M«™8»  15  ausSf  w,rd'  Lauest  en  WilH  aus  Adamshausen 

n,nt»  Kiinicrshpr»»  Atlenstein  Flhine  bucht.  Selbstverständlich  laufen  alle  _  ,  Laugstien,  Wim,  aus  Aoamsnausen, 

Danzig'unif  Ät^gl  anstehen.  l£  weiteren  Veranstaltungen  planmäßig  Landesgruppe 

August  soll  ein  Altenausflug  stattfin-  ab-  Schleswig-Holstein  ^  10,  32756  Detmold' am 

den.  Im  September  steigt  das  Ernte-  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  au.  «pru  w 

dankfest  der  Gruppe.  Ein  Ostdeutscher  Landesgruppe  31»  “  38  11,  Wilhelminenstr.  Puschke,  Georg,  aus  Waldau  Kreis 

Gottesdienst  ist  für  Oktober  in  Pia-  Sachsen-Annalt  4  49' 24103  Kle  11  *  ü. 

nune  Nachdem  die  Versammlune  he-  pac*»sen  AlUiau .  Neumünster- Kulturreferentin  Hil-  Straße 28a, 46047 Oberhausen, am 30. 


vom  IÖ.DISZB  iviaiDeKanntgegeoen.ts  stimme  Magdeburg  auf.  Daran  betei-  Dreher,  Brich,  aus  h.chen  b.  Lands- 

»Äi8,,rfe'dn0fls-  i-ÄiSÄ  kä?;'  27 

sss:nsf,rsh5L‘,ts  »ssäsk  mp4 

SUommen^AuSfX  erteilt  Emst  der  Zuchtbetrieb  Neue  Bundesländer  Sömmerda  -  Montag,  6.  Mai,  14.30  32427  Minden,  am  27.  April 

Naeiimv  f  his  196(1 wohnhaft  in  Rra  in  enger  Zusammenarbeit  mit  der  LO-  Uhr,  Veranstaltung  in  der  Aula  der  Fritze,  Margarete,  aus  Heiligenbeil,  Bis¬ 
waide/ Götzen),  Flurstraße  40.  42477  Kreisgmppe  Osterburg  und  der  AG  SalzmannschuleSömmerda,  Kölledaer  marckstraße  45,  jetzt  AmFelsenkel- 

Ridpvnrmwald  Telefon  n  51  Ql  /  Osterburger  Tierzuchter  in  der  wun-  Straße  29.  Im  Mittelpunkt  steht  der  als  1er  24, 34125  Kassel,  am  30.  April 

(2i  21  Fiv  n  2191 /6 114  21  derschönen  Reithalle  in  Krumke  bei  „Vogelprofessor"  bekannte  Johannes  Gayk,  Marta,  geb.  Papajewski,  aus 

t..  '  ‘  .  .....  i,  .  ,  Osterburg,  erstmals  im  Zuchtgebiet  Thienemann.  Weil  das  Thema  auch  für  Fröhlichshof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 

Kneda-Wiedenbruck  -  Zur  Jahres-  Sachsen-Anhalt,  eine  festliche  Abend-  die  Enkel  interessant  ist,  findet  für  sie  Witten-Land  13,  24229  Strande,  am 

hauptversammlung  im  Saal  Neuhaus  Veranstaltung  durch.  Daran  war  auch  am  Vormittag  bereits  eine  Extra-Ver-  29.  April 

konnte  Vorsitzender  Ench  Bublies  eine  eine  Trachtengruppe  der  Kreisgruppe  anstaltung  statt.  Parallel  dazu  wird  im  Grubert  Max  aus  Areenau  Kreis  Til- 
stattliche  Mitgliederzahl  begrüßen.  Magdeburg  beteiligt.  Grußworte  wur-  Landratsamt  die  Tafelausstellung  über  sit-Raenit  jetzt  Leibistraße  21  30685 
Am  Anfang  der  Tagesordnung  stan-  den  u.  a.  durch  den  Vorsitzenden  des  den  Storch  gezeigt.  Thienemanns  Hannover  am  24  Aoril 
den  u.  a.  ein  heunathehes  Gedicht  vor-  Trakehner  Verbandes,  Klaus  Wittlich,  Grabstätte  auf  der  Kurischen  Nehrung  GuddTt  Fri^da  eeb  X  en  ausGum- 
getragen  von  Elsbeth  Thaden  und  Eh-  und  den  Landwirtschaftsminister  wird  nach  vielen  Jahren  Blumen  aus 

^8f^TruUfUrkun,den  ur  2°^unfie  Sachsen-Anhalts,  Dr.  Helmut  Reh-  Thüringen  erhalten.  ElSTSRiJSSSSS ÄSSSJJ' 

Mitgliedschaft  wurden  überreicht  an  e  jetzt  Wagnerstraße  13, 42549  Velbert, 

Friedrich  Bogun,  Heinrich  Ast,  Rein-  am  26.  April 

hold  Baumgart,  Günther  Lenk,  Hubert  w  ^  Haupt,  Alfred,  aus  Tilsit,  Fabrikstraße 

Böhm  und  Bernhard  Rilka.  Im  Begrü-  iw - 48,  ietzt  Fritz-Erler- Allee  190, 12353 

ßungsbericht  sprach  Erich  Bublies  über  l  Berlin,  am  30.  April 

die  Verpflichtung  der  Landsleute,  das  Hennig,  Erich,  aus  Szillen,  Kreis  Tilsit- 

Heimatbewußtsein  nicht  zu  verlieren  Ragnit,  Am  Bahnhof  und  Am  Fried- 

und  auch  an  die  jüngere  Generation  1^  ‘  ^  |  hof,  jetzt  Kleestraße  10, 31655  Stadt- 

weiterzugeben.  Das  Protokoll  1994/95  _  , - 1  hagen,am3  Mai 

verlas  Josef  Marx,  den  Jahresarbeitsbe-  ^  ^  Konrad,  Paul,  aus  Lyck,  Litzmannstra- 

ncht  in  Vertretung  Ench  Bublies  Emen  ße  4<  jetzt  Berolinastraße  10,  10178 

G^rRm^akobaufderetrothLhvorleeerf  Fortsetzun8  von  Seite  14  Nold,  Martha,  geb.  Aleschus,  ausGrün-  Berlin,  am  30.  April 

den  lulturbericht  Josef  Marx,  rlach  Siebe,  Gustav,  aus  Grenzhöhe,  Tan-  ”e,de' Hg* ^SÄvU.^SH^toDSS 
dem  Kassenprüfungsbericht  wurde  nenwalde  und  Klein  Königsbruch,  fenstraße  29,  79115  Freiburg,  am  28.  ,  ^ 

der  gesamte  Vorstand  von  Willi  Mohr  Kreis  Schloßbere  ietzt  Alter  Salzwee  ^pnl  v  k  oT  Hamburg,  am  2.  Mai 

entlastet.  Anschließend  haben  sich  alle  161  32584  Löhne  am  1  Mai  Pelka,  Anna,  geb.  Rohde,  aus  Grün-  Kuhr,  [>ora,  geb.  Unruh,  aus  Kahlholz, 

ja  Zf**  »«1  Kuthcn  geslärkL  AI»  Surr/y.  Erna.  gab.  kLh.ausGolden-  walda  KrebOrtel»bu^|«aGon:h.  Hediga^dicW  Bah„tol»,„. 

Wahlleiter  fungierte  Helmut  Mordas  see,  greis  Löt/en,  jetzl  Mittlerer  Thie  ^Kk‘Strf te  18'  21465  Kelnbtk'  am  ,  ^  onth 

Es  war  schwer,  einen  Vorsitzwechsel  2  Tl  i77Tiri-iri-il  am  2  Mai  29.  Apnl  Lenski,  Elly,  geb.  Oldach,  aus  Mens- 

vorzunehmen,  so  wurde  Erich  Bublies  zdunek  Bmnn  ms  OrtP.khi.rcr  kt-rt  Breuß,  Hildegard,  aus  Bladiau,  Kreis  gutb-  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Am 

wieder  zum  1.  Vorsitzenden  gewählt.  Klashofstnßefii  TV18Q Riolef^am  Heiligenbeil,  jetzt  Torgauer  Straße  Schmandsack  40,  44225  Dortmund, 

Die  Stellvertreter  Dieter  Kallwyit  und  j  Mai tstralÄe  61,33659  Bieleteld,am  ^  Annaburg  a  ”  n  Apri,  am  2.  Mai 

Peter  Bauszus  wurden  in  ihren  Ämtern  ‘  ‘  Salomon,  Kurt,  aus  Tilsit,  Jägerstraße  Lisch itzki,  Martha,  geb.  Kirschnick,  aus 

bestätigt.  Schriftführer  wurde  Josef  zum  82.  Geburtstag  13,  jetzt  Adolfstraße  19, 56457  Wester-  Schwengels,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 

Marx,  Stellvertreter  Helmut  Mordas,  Bednarz,  Karl,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  bürg,  am  24.  April  Am  Hoffeld  12,  31600  Uchte,  am  2. 

Kassenwjirt  Georg  Jakobaufderstroth,  Ortelsburg,  jetzt  Schünebusch  1,  Schatta,  Hedwig, geb.Schamowski, aus  Mai 

Stellvertreter  Hutert  Thimm,  Kultur-  33014  Bad  Driburg,  am  4.  Mai  Rummau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Loeblich,  Lisbeth,  geb.  Schaak,  aus 

ei fi!  Eder'  Eva-  aus  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Hencklweg  2/28,  30459  Hannover,  Hainau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dres- 

U"'.“!  m  .  I  fc>  t  dTS,„to7,o™K„bc'„„».am2. 

Sch.vKlc^'HlTm^CrispiCTi^'Ek.ls^lzCT  FriB,  aus  Lyck,  jetzt  Wil-  »us  Kunigsicrr^  Wkblfe  Prang,  Lothar,  aus  Königsberg,  juizt 

wurden  Werner  Müller,  Ewald  Glomm  helmstraße 56, 461 45 Oberhausen,  am  Münsterstraße  35,  Hamburg,  am  25.  Hubertusstraße  10, 41564  Kaarst,  am 

und  Alfred  Angrick,  Kassenprüfer  29.  April  April  30.  April 

Willi  Mohr  und  Bernhard  Crispien.  Greguhn,  Ench,  aus  Preußisch  Eylau,  Schütz,  Philipp,  aus  Steffenswalde,  Preuß,EUy,geb.Schlingelhoff,ausGroß 

jetzt  Elbstraße  76,  22880  Wedel,  am  Kreis  Osterode,  jetzt  An  der  Lehm-  Birkenfelde  und  Nickelsdorf,  jetzt 

LandeseruDDe  Sachsen  30.  April  hörst  3,  29683  Fallingbostel,  am  21.  Eichenweg 34, 34346 Hann.  Münden, 

Vors,  Amt.  Werner  Stoppke,  Postfach  135,  **“  c  .  u  *  am  22.  April 

09001  Chemnitz,  Telefon  (03  71)  22  18  05  loh  20, 22589  Hamburg,  am  30.  Apnl  Subat,  Elisabeth,  aus  Mohrungen,  jetzt  Rinkewitz,  Irene,  geb.  Streich,  aus  Ost- 

Dresden  -  Dienstag,  7.  Mai,  Mutter-  EarnV  Eduard,  aus  Adlershorst,  Kreis  Mittelbachstraße 52, 96052  Bamberg,  seebad  Cranz,  jetzt  Kissinger  Straße 

tagsausflug  der  Frauengruppe  nach  Neidenburg,  jetzt  Vogelerstraße  1,  am  1.  Mai  54, 40229  Düsseldorf,  am  26.  April 


Fortsetzung  auf  Seite  18 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


dann  die  dritte  Abfahrt  nach  rechts  be-  nung  vor.  Auf  dem  Vorwege  möchter 
nutzen,  nach  der  Fußgängerbrücke  wir  Sie  darauf  hinweisen,  daß  in  die 
gleich  rechts.  Parkmöglichkeiten.sind  sem  Jahr  die  Feierstunde  am  Sonntat 
ausreichend  vorhanden.  Bei  Über-  nicht  wie  üblich  im  Ratssaal  der  Stacf 
18.  Juni,  5  Uhr,  Abreise  von  Schwerin  nachtungen  in  folgenden  Hotels  be-  Hagen  stattfinden  kann, 
über  Neubrandenburg,  Pomellen  nach  kommen  Sie  bei  Buchung  unter  dem  Privatquartiere  in  Lyck  -  Für  Hei 
Marienburg.  Besichtigung  der  Marien-  Stichwort  „Samland-  bzw.  Ostpreu-  matreisende  mit  eigenem  Pkw  oder  pei 

~  ~  ''  >"  ^  Sonderkonditionen:  Eisenbahn  sind  wir  in  der  Lage,  An 

„Sleep  &  Meet  Economy  Hotel  ,  An  Schriften  von  privaten  Zimmervermie 
^ Miih|e,  Erfurt,  Telefon  tern  zur  Verfügung  zu  stellen.  Es  han 
Q361 743  83-0, sowie „Goodmght Inn  ,  delt  sich  um  Unterkünfte,  von  denei 
Uber  dem  Feldgarten  9,  Erfurt -Landen-  wir  wissen,  daß  sie  sich  in  einem  ein 
- — *'  Telefon  03  61  /4  41  21  00.  Bu-  wandfreien  Zustand  befinden  und  zi 
pril.  Weitere  empfehlen  sind.  Anfragen  richten  Si« 
Stadtverwal-  bitte,  unter  Beifügung  des  Rückportos 
•  ~  „J  Erfurt,  Fremdenverkehrsamt,  an  den  Kreisvertreter  oder  an  den  Ge 

mit  Führung),  Tilsit,  Heydekrug  nach  Kramerbrucke  3, 99084  Erfurt,  Telefon  schäftsführer.  Anschriften  siehe  oben 

’ - ^  _  ^ v>  03  61/5  62  34  36,  sowie  die  Tourist  In- 

Am  formation,  Bahnhofstraße  37, 99084  Er- 

Rastenburg 


Allenstein-Stadt 

llÜEif  Krelsvertreter  Dr.-lng.  Heinz 
■  Ifjffjjl  Daube,  Geschäftsstelle:  Stadt- 
rJS  J  kreisgemeinschaft  Allenstein, 
\  rHYlr  Telefon  (02  IN)  2  91  31,  Drei- 


J-  Marienbui  ,  w  _ | _  _ _ 

i-  bürg  oder  Stadtbummel.  79.  Juni,  Fahrt  ßen-Treffen 

n  über  die  Grenze  Preußisch  Eylau  nach 

Bilder,  Wappen  etc.  aufgehängt;  in  ei-  Königsberg.  20.  Juni,  Fahrt  nach  Rau- 

nem  neu  zur  Verfügung  gestellten  Bü-  sehen  und  Palmnicken  (Bemsteinmu- 

cherschrank  finden  die  Besucher  Alben  seum).  21 .  Juni,  Stadtrundfahrt  Königs¬ 
und  Unterlagen,  die  sie  in  Ruhe  „stu-  berg  mit  Weiterfahrt  nach  Nidoen  bach, 

dieren"  können.  Wir  danken  unserem  (Hone  Düne  und  Thomas-Mann-  chungen  bitte  bis  30.  April.  Weitere 

Patenschaftsträger,  daß  wir  auch  in  Haus).22.Juni,FahrtüberdieKurische  Auskünfte  erteilen  die  £~dtv;r..;.! 
Zukunft  in  diesem  Haus  sein  dürfen  Nehrung  nach  Memel  (Stadtrundfahrt  tung 
und  rechnen  mit  einem  regen  Besu-  i  ^ 

cherzustrom.  Landsleute  und  interes-  Insterburg.  H.  Juni,  Fahrt  nach"  Geor- 
sierte  Besucher  melden  sich  bitte  nach  genburg  (Gestütsbesichtij 
wie  vor  bei  der  Heimatstuben-Verwal-  Nachmittag  Stadtrundfahrt  Inster-  furt. 

en  angezogen  werden,  zum  terin  Lina  Gotthilf,  Telefon  0  43  31/  bürg,  anschließend  ostpreußischer 

n  den  vielfältigen  Möglich-  2  74  44,  oder  beim  Kreisvertreter  an.  Abend  in  der  Heimat.  24.  Juni,  Fahrt 

persönlichen  Gesprächen.  Der  Eingang  befindet  sich  auf  der  nach  Trakehnen,  Gumbinnen  (Städt¬ 
ischen  von  Erinnerungen  Nordseite  des  Gebäudes  unmittelbar  rundfahrt)  und  Groß  Rominten,  Fahrt 

jammern  neuer  Eindrücke  beim  großen  Parkplatz.  in  die  Rominter  Heide.  25.  Juni,  Tag  zur  edenundKapI 

der  Dia-Vortrag  am  Sonn-  freien  Verfügung.  26.  Juni,  Rückreise  [jch  eingelade 

mittag,  bei  dem  uns  Dr.  |4pilit»pnbpil  nach  Thom  (Stadtbesichtigung).  27.  •  —  "  •  •'  ~ 

<e  „Von  den  schiefen  Ebe-  o  n™.  Juni,  Fahrt  über  Pomellen  nach Schwe- 

mthengst"  führen  will.  Eng  I  V«ör  her  Telefon  (0  41  02)  6 13  is  rin.  Weitere  Informationen  bei  der  Vor- 

mit  den  Niendorfer  Treffen  [  tg-,  p5JSg*  S.  sitzenden  de,  Gral 

ne  Annemane  Borchert.  Er  |V^VrVl  hansdorf  Andrej-Sacharow-* _ 

>  Mal  fehlen,  denn  die  lang-  Schwerin,  Telefon 

zanisatorin  heißt  jetzt  mit  ,,  . 

n  Günther  Der  Glück-  Sondertreffen  Gemeinde  Walters- 
er  gilt  ihr  und  Ehemann  Bo-  dorf  ~  Am  Sonnabend,  1 .  Juni,  9  Uhr, 
m falls  alter  Aliensteiner  ist.  treffen  die  Waltersdorfer  im  Hotel 
terkunft  in  23669  Timmen-  Darzer-Eck  in  Plau-Röbel  in  Mecklen- 


£.\  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
Z&T-ZZ  gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 

W  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 

Geschäftsstelle  Patenschaft 
Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Tel.  (02  81)  2  69  50 
Programm  des  Heimattreffens  am 
17.  und  18.  August  in  der  Niederrhein¬ 
halle  in  Wesel:  Sonnabend,  17.  August, 
10  Uhr,  Kranzniederlegung  an  der 
..Trauernden  Vesalia"  auf  dem  Fried- 
Wesel,  Caspar-Baur-Straße. 
10.30  Uhr  Kranzniederlegung  am  Eh- 

_ 1 _ J  —  C'  :  11  1/ _ \  ki _ _ i 


Heimattreffen  Groß  Lindenau  und 
Umgebung  -  Das  nächste  Treffen  fin¬ 
det  vom  16.  bis  19.  Mai  in  Sontra,  Hotel 
Link,  statt.  Die  Landsleute  aus  Gaul- 
eden  und  Kapkeim  sind  ebenfalls  herz- 
len.  Nähere  Auskünfte  er¬ 
teilt  Rudolf  Bojahr,  Wienenfeldstraße 
46,  41068  Mönchengladbach,  Telefon 
„  ,  „  .  02161/87397. 

ippe,  Helga  Hartig, 

■Straße  83,  19061 
03  85/32  26  33 
(auch  von  18  bis  22  Uhr). 

Heimatgruppen  der  Kreisgemein¬ 
schaften  -  1.  Berlin:  Vorsitzender  Ul¬ 
rich  Barth,  Jaczostraße  24, 13595  Berlin, 

Telefon  0  30/3  61  19  91.  2.  Branden- 
meinsames  Mittagessen  Sowie  Kaffee  burfT  Vorsitzender  Manfred  vonKiel- 

und  Kuchen  am  Nachmittag.  Ortsver-  Pf*1'  ^ 

treterin  Lieselotte  Ollmann,  Rußweg  Telefon  0  41  02/4  4638.  3.  I  „k:... 

14.  23812  Wahlstedt.  Telefon  0  45  547  Vorsitzender  Herbert^ Stoepel,  Ried-  Labiau 
61  75,  hat  dieses  Treffen  vorbereitet  D"rms*adt' ™e-  &*;  '«3 

und  erbitlel  Anmeldung  bis  zum  ,5.  Äg* 

,  ,  ,  ,  Landstraße  42, 22111  Hamburg,  Tele-  \  i 

Busreise  nach  Waltersdorf  -  Im  fOn040/7338254.5.HannoverfVorsit- 
Rahmen  einer  Reise  nach  Ostpreußen  zencjer  Heinz  Albat,  Am  Sperrtor  10,  Tagung 
vom  5.  bis  11.  Juli  wird  auch  Walters-  3o823  Garbsen,  Telefon  0  51  37/  Einladung 
dorfbreueht.  Einstieporte:  Bad  Essen  7  ^2  30. 6.  Köln:  Vorsitzende  Evamaria  Altenbruc 
bei  Osnabrück,  Wahlstedt  bei ^Bad  Se-  Kühnast- Rad ke,  Gertrudenhofweg  3,  Vertretert 
geberg  und  Malchow  in  Mecklenburg-  50858  Köln,  Telefon  02  21  /48  76  18.  7.  schaff  stal 
yorpommern.  Das  Hotel  „Anders  in  Sachsen:  Vorsitzender  Heinz  Zimmer-  Kirchspie 
Alt  Gablonken  m  Osterode  ist  Aus-  mann,  Maxim-Gorki-Straße  2,  08060  vollzählig 
gangspunkt  verechiedener  Unterneh-  Zwickau,  Telefon  03  75/52  28  61.  8.  stebegrifl 
mungen.  So  wird  am  7.  Juli  in  Walters-  Schwerin:  Vorsitzende  Helga  Hartig,  Vertretun 
dorf  mit  den  heutigen  Bewohnern  des  Andrej-Sacharow-Straße  83,  19061  Referente 

Ortes  gemeinsam  gefeiert;  der  dortige  Schwerin,  Telefon  03  85/32  26  33.  9.  Vorstand- 
Bürgermeister  hat  es  bereits  geneh-  Stuttgart:  Vorsitzende  Ursula  Eisen-  gruppe  S< 
migt  Am  8.  Juli  ist  eine  Besichtigung  ack  Gymnasiumstraße  52/1,  70174  fteckel,  f 
des  Bauernmuseums  in  Zondem  und  Stuttgart,  Telefon  07  1 1  /2  26  01  89. 10.  Matts,  gel 
eine  Fahrt  auf  der  Knittina  vorgesehen.  Teutonen:  Vorsitzender  Sigmund  Ben-  trägiien  fc 
Eine  Besichtigung  der  Manenbure  mit  dul,  Schwalben  weg  16,  49088  Osna-  pUnkt  wa 
Führung  und  die  Fahrt  nach  Kahlberg  brück, Telefon 05  41/15  06  25.  ll.Thü-  mit  verbu 
auf  der  Frischen  Nehrung  stehen  eben-  nngen:  Vorsitzender  Hans  Mikat,  Mei-  sitzende  I 

1 1  Hnm  Prnoramm  W01  loro  A 1  IC—  i°  1  /-» .  o  ^  ,  tr- .  n  1  •  1  r  1  1 


Ortstreffen  Trömpau  -  Das  diesjäh-  n , ,, _ 

rige  Treffen  der  Angehörigen  aus  der  h0f  jn 

Gemeinde  Trömpau  findet  vom  14.  bis  IC"" _ _  _ 

16.  Juni  im  „Emnof'V  Emhof  1,2961 4  renmaTan  der  Schill-Kaserne  Tn  Wesel. 

14  Uhr  Festakt  im  Bühnenhaus  Wesel 
zum  40iährigen  Patenschaftsiubiläum 
Wesel/Rastenburg  sowie  450  Jahre 
Herzog- Albrecht-Schule  und  145  Jahre 
Hindenburg-Oberschule.  Die  Festrede 
hält  Prof.  Helmuth  Wagner,  Berlin.  Ab 
19  Uhr  geselliges  Beisammensein  im 
großen  Saal  der  Niederrhein-Halle. 
Sonntag,  18.  August,  10  Uhr  evangeli¬ 
scher  Gottesdienst  im  Willibrordi- 
Dom,  Wesel;  10.30  Uhr  katholischer 
Gottesdienst  in  St.  Martin,  Wesel.  14.30 
Uhr  Hauptkreistreffen  in  der  Nieder¬ 
rhein-Halle. 


Kreisvertreter:  Erich  Paske, 
Postfach  16  64,  25736  Heide. 
Geschäftsstelle:  Hildegard 


Allenstein-Land 

»Kreisvertreter  Leo  Michalski, 
Adolf-Westen-Straße  12, 
42855  Remscheid,  Telefon 
(0  2191)  2  45  50  +  58  81.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Gemeindever¬ 
waltung  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09, 
49170  Hagen  a.  T.  W.,  TeL  (0  54  01)  97  70 


£os  Dflpnuftoibfon 
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Jugend-Sommerlager 


*  *  0  Westerstede -Ferien  im  Lande  der 

_ 1  Großeltern  können  Kinder  und  Ju- 

f 'endliche  im  Alter  von  acht  bis  17 
ahren  vom  29.  Juni  bis  20.  Juli  Ver¬ 
schneider,  uons,  aus  Königsberg  und  bringen.  Ziel  der  von  der  Jugendgru- 
Pillau,  jetzt  Lomerstraße  41,  22047  pe  des  THW  in  Westerstede  organi- 
Hamburg,  am  24.  April  sierten  Reise  ist  die  Ferienanlage  „Ve- 

Seyda,  Friedrich,  aus  Rodefeld,  Kreis  trunge"  bei  der  nahe  am  Kurischen 
Orteisburg,  jetzt  Frhr.-v.-Stein-  Ha  ff  gelegenen  Ortschaft  Kinten. 
Straße  22,  35216  Biedenkopf,  am  2.  ^  id  ]]isch  im  Wald 

Teschner,  Richard,  aus  Balga,  Kreis  und 
Heiligenbeil,  jetzt  Eggersweide  31,  nen  gemütlichen  .Hohdwusem  1^- 
22159  Hamburg,  am  h  Mai  herbergen. ZuB^idhv«hhudtda8ei- 

Toumee,  Else,  geb.  Schumacher,  aus  nl8*-‘ l~lektargro  .  .  i  .  ;n  der 

Ostseebad  Cranz,  jetzt  Kleiner  Hora-  großzügige '  Fre.zeitanUge.in^  der 


Fortsetzung  von  Seite  16 
Pitz,  Gerhard,  aus  Scholen,  jetzt  Bach¬ 
straße  31, 24534  Neumünster,  am  22. 

April 

Pult,  Heinz,  aus  Amtshagen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Ursulastraße  1, 

50668  Köln,  am  4.  Mai 
Raddatz,  Elisabeth,  geb.  May,  ausGrün- 
hayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Karpaten¬ 
straße  1, 97922  Lauda,  am  26.  April 
Rathke,  Gretel,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Am  Spargelhof  21,  23554  Lü¬ 
beck,  am  29.  April 

Raudzus,  Waldemar,  aus  Medukallen, 

Kreis  Insterburg,  jetzt  Ostlandstraße  — ,, - . - 

_ _ _ rr  16, 24247  Mielkendorf,  am  29.  April  Ingersheim,  am  24.  April  Die  Kosten  für  die  dreiwöchige 

Pfingstreise  nach  Ragnit  -  Für  die  Ruchay,  Heinz, ausScharfenrade,  Kreis  Wysk,  Rudolf,  aus  Willenberg,  Kreis  Freizeit  betragen  inklusive  Verpfle- 
am24.  Mai  stattfindende  Busreisenach  Lyck,  jetzt  Schmiedekoppel  25, 23611  Orteisburg,  jetzt  Gartenstraße  18a,  gung  nur  350  DM  pro  Person.  Auch 

Ragnit  mit  der  Firma  Greif  Reisen  A.  Bad  Schwartau,  am  29.  April  56307  Dürrholz,  am  4.  Mai  ganze  Gruppen  können  sich  der  Rei- 

Manthev  GmbH  sind  noch  Plätze  frei.  Schmidt,  Waldemar,  aus  Kiesdorf,  Zander,  Käte,  aus  Goldensee,  Kreis  se  anschließen.  Anmeldeschluß  ist 
Wer  sich  also  noch  anschließen  möch-  KreisSchloßberg,jetztPflugacker6d,  Lyck,  jetzt  Marktfeldstraße  38, 41 

te,  wird  gebeten,  sich  umgehend  bei  22523  Hamburg,  am  30.  Appl  Mönchengladbach,  am  29.  April 

der  Kreisgemeinschaft  zu  melden.  Die 
Interessenten,  die  bereits  Anmeldeun¬ 
terlagen  erhalten  und  noch  nicht  zu¬ 
rückgesandt  haben,  werden  dringend 
gebeten,  Ihre  Anmeldung  an  die  Firma 
Greif  Reisen  zu  schicken,  da  sonst  die 
termingerechte  Visabeschaffung  nicht 
gewährleistet  ist. 


Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  29683  Falling¬ 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel¬ 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
33  28,  Fax  (0  46  24)  29  76,  Rosen¬ 
straße  11,  24848  Kropp 


Gruppenreise 


Kamerad, 
ich  rufe  Dich 


Düsseldorf  -  Das  Treffen  der  Re- 
;iments-Kameradschaft  Artillerie- 
legiment  1  und  I./AR37  findet  am 


tet  eine  eindrucksvolle  Rußkreuz¬ 
fahrt,  die  die  Weite  und  Ursprüng¬ 
lichkeit  Rußlands  in  unvergeßlicher 
Weise  nahebringt. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 
1 4979  Großbeeren,  Telefon  03  37  01  / 
5  76  56. 


Veranstaltung 


Hamburg  -  Achtung,  Änderung! 
DasTreffen  der  ehemaligen  Cecilien- 
schülerinnen  und  Friedrichsschüler 
aus  Hamburg  und  Umgebung  am 
Donnerstag,  2.  Mai,  fällt  aus.  Es  fin¬ 
det  nunmehr  am  Donnerstag,  6.  Juni, 
14.30  Uhr,  im  Restaurant  Eckart, 
Paul-Nevermann-Platz  1-4,  Ham¬ 
burg-Altona,  statt. 


Treffen  in  Österreich 

Seeboden  - 

tAuch  beim 
12.  Ostpreu¬ 
ßentreffen  in 
Seeboden  am 
Millstätter  See 
vom  15.  bis  23. 
Juni  wird  ge¬ 
sungen  und 
plachandert. 
Deshalb  sind 
alle  Landsleute 
und  Gäste  wieder  eingeladen  zum 
Ostpreußischen  Kaffeekränzchen 
unter  der  Leitung  des  früheren  Re¬ 
dakteurs  des  Ostpreußenblatts, 
Horst  Zander,  mit  offenem  Singen 
und  heimatlichen  Mundart-Vor- 
tTägen.  Die  beliebte  Volkstanz¬ 
gruppe  der  LO  Neuss  wird  das 
Programm  mitgestalten.  Ein  wei¬ 
terer  Höhepunkt  dieses  Tages  ist 
endlich  wieder  eine  Sonnenwend- 
feier,  die  auf  der  Schwaigerhütte 
vorgesehen  ist.  Anmeldungen  für 
das  12.  ostpreußische  Familien¬ 
treffen  mit  Kindern  und  Enkelkin¬ 
dern  bitte  an:  Kurverwaltung  See¬ 
boden,  z.  Hd.  Andrea  Eggeier, 
Hauptstraße  93,  A-9871  Seeooden; 
Telefon  00  43/47  62/8  12  10. 


Reiseziel« 


Schöne  Busreisen: 

Masuren 

Königsberg 

Wienstein 

Danzig 

Schlesien,  Riesengebirge 
Glatter  Land,  Pommern, 
Breslau  u.v.m. 

.Rad-undWanderreisen- 


Mecklenburger  OsLseekiiste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


X°»,e''104 

Determann  &  Kreienkamp  I 

|  Ostmarhstr  130  48145  Münster  | 
S  02  51  /  37056  •  Faa  375913 


In  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwohnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  Promcattdcnlage  •  Ilolrl-Kestaunuit 

•  /immer  m.  Dusche/YVC,  Farh-TV,  Tel. 

•  Terrasse  •  Transfer  vom  Bahnhof 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Onsprospela  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


Masuren 

Für  Kurzentschlossene  sehr  schö¬ 
nes  Ferienhaus  am  See,  2-6  Pers., 
ab  1.  6.  %  noch  Termine  frei,  ab 
DM  70/Tg.  Tel.  0  68  98/8  01  44 


Zeitungsleser  wissen  mehr! 


im 

X3W  iflllk/MK. 


IDEfiL  REISEN 


Westlicher  Komfort  im  nördlichen  Ostpreußen 

Klägigc  Flugreisen  nach  Königsberg  ab  Hannover 

vom  18. 05.  bis  17. 08.  wöchentlich 

-  Unterk.  Hotel  Kaliningrad.  Königsberg  DM  1 135,- 

*  Unterk.  Hotel  Deima.  Königsberg  DM  1 185,- 

-  Unterk.  Ferienheim  Bcmsteinküstc.  Rauschen  DM  1030.- 

-  Unterk.  Hotclonlagc  Labiau-Groö  Baum  DM  1 290.- 

nur  25. 05.-0 1. 06/13. 07.-20. 07710. 08.-17. 08. 

Unterkunft  in  DZ/DU/WC/HP/DoIm.-Betr. 

8tägige  Busreisen  nach  Labiau-Grofl  Baum 

5  Obcm.  im  Forsthaus/2  (Jbem  in  Polen.  DZ/DU/WC/VP/DoIm.Betr 
8  Tage  26. 05.-02. 06  96  DM  975.-.  10  Tage  08. 08.-17. 08. 96  DM  1250.- 
9  Tage  05. 09.-13. 09.  %  DM  1095.- 
8tägige  Busreise  nach  Nidden 
5  Ühcrn  in  Niddcn/2  Übern  in  Polen.  DZ/DU/WC/HP/DoIm.-Betr, 

20  07.-27.  07.  9h  DM  890.-.  Alle  Preise  zzgl.  Vi  ^kosten 


Appelstr.  19  •  30167  Hannover  •  Tel.  (05  11)  71  67  38/71  62  89 


Urlaub/Reisen 


Seit  über  40  Jahren 
für  Sie  auf  dem  Weg 
nach  Osten 


•  EXKLUSIVE  RUNDREISEN  1996  • 


KÖNIGSBERG  -  NIDDEN  -  NEHRUNG  -  PILLAU 

1 1  Tage  im  —  Bus  /  Reueleitung  /  Schiffsfahrt  ab  Mukran  / 
Termine:  16. 06.  -  26.  06.  %  +  07. 08.  - 17. 08.  %  Ab  1398,-  DM 


DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  KAHLBERG  -  MASUREN 

8  Tage  Busrundreise  /  Reiseleitung  /  NEU  Super  Günstig  /  ""Reisebus  / 
Termin:  08.  06. 96 -15.  06.%  Ab  839,- DM 


NATUR-PUR-FAHRRADTOUR  -  MASUREN 

9  Tage  im  Reisebus  4  Fahrradbefordening  /  Reiseieitung  /  Sternfahrten 
Termin:  26.  07.  %  -  03. 08.  %  Nur  1198,-  DM 


REISE  IN  EIN  MELANCHOLISCHES  LAND 

Danzig  -  Manenburg  -  Sensburg  -  Knittinnen  - 1  ieilsberg  -  Thom  - 
Ostpreußen  hautnah  erleben 

13  Tage  Erlebnis  reise  im  *"*  Reisebus  /  Reiseleitung  /  Großes  Leistungspaket 
Termine:  10. 05.  %  -  22. 05.  %  + 1 1 . 07.  %  -  23. 07.  %  Abi  498,-  DM 


POMMERSCHE  SEENPLATTE 

Mit  Insel  Wollin  -  Stettin  -  Schncidemühl  -  Kollberg  -  Kannen  -  Köslin  - 
Bromberg 

8  Tage  Rundreise  mit "~  Reisebus  /  Reiseleitung  /  Großes  Leislungspaket  ind. 

Termin:  10. 06.  -  17. 06. 19%  Nur  965,- DM 


GESTÜTSREISE  IM  GOLDENEN  HERBST 

Mit  10  Besichtigungen  der  schönsten  Gestüte  Ostpreußens 
Liesken  -  Weeskenhof  -  Rastenburg  -  Pr.  Stargard  -  Plenkitten  -  Zoppot  - 
Marien  werder 

9  Tage  Erlebnisreise  im  ""  Reisebus  /  Reiseleitung  /  Großes  Leistungspaket 

Termin:  28.  09.  %  -  06. 10.  %  Nur  1 1 53  -  DM 


SCHLESIEN  &  KRAKAU  ERLEBEN 

Krummhübel  -  Zakopane  -  Krakau  -  Breslau  -  Tschenstnchau  -  Trebnitz  - 
Hirschberg 

9  Tage  Rundreise  im  ""  Reisebus  /  Reiseieitung  /  Großes  Leistungspaket  ind. 

Termin:  13. 08.  %- 21. 08.  %  Nur  1158,-  DM 


KÖNIGSBERG  &  PILLAU  •  NEU  • 

Nidden  -Trakehnern  -  Insterburg  -  Gumbinnen  -  Tollmingen  -  Pillau  - 
Rauschen  -  Cranz 

7  Tage  Busrundreise  /  Reiseleitung  /  Reisebus  / 

Großes  Leistungspaket  ind. 

Termine:  03. 07.  %-09. 07.  %  +  05. 08.  %- 11. 08.  %  Ab  785,-  DM 

Wir  gewähren  Ihnen  3  %  Frühbucherrabatt  bis  30.04.96 

Bitt«  fordern  Sie  unseren  Färb kata log  „Der  Osten  1 096“  kostenlos  ant 


OKI 


EISEN 


bl'Ji'dknj.ZITiT 


KULTURREISEN 

Mayer  &  Keil  GmbH 


Shmairkpbb  IX  MO.U  1  „n<W,u[.  trtrfor  OK  71/2  IS  10,  Trief  ml  OS  71/2  I«  IW 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 
Königsberg  -  Rauschen  -  Nidden  -  Masuren 

Flugreisen  jh  Hamburg.  Haniwrrr  C  ampingftiige 

Busreisen  «b:  Hannover.  Hamburg  Pkw  -Reisen 

Bahnreisen  ah:  Berim 


Günther 

Drost 


29649  Wietzendorf 
bei  Solfau 


Tel.  0  51  96/12  85 
Fax  0  51  96/14  19 


Ostpreußen 

25.  05.-04  06.  %  NtkoLuken  -  Königsberg,  Rundfahrt 
Masuren  Nord  u.  Süd ,  Heiligelinde  mit  dem  Orgelspiel. 
Rastenburg  -  Wolfsschanze  -  Mauerwald  -  Angerbung 
-  Lotzen  -  Treuburg  -  Johannisburg  -  Krutina.  evtl. 
Bootsfahrt,  Königsberg  Stadt  besah  ti  gung,  Dom  insei, 
Luisen ki rchc,  Hafen  u.  Bahnhof,  Samlandküste  Tilsit  - 
Gumbinnen.  Fahrt  auf  da*  Künsche  Nehrung.  Gute 
Hotels.  HF.  Mod  Reisebusse  mit  WC/Küche.  Fa.  Fons- 
ke  Zusteigen  Uelzen  - 1  iamburg  -  Berlin.  Weitere  Fahr¬ 
ten  nach  Ostpreußen. 


Industrlestraße  7-9,  27356  Rotenburg/W.  Tel.:  0  42  61/50  01-50  02 


Jagdurlaub  auf  ONDJONDJO 

Ondjondjo  ist  eine  7800  Hektar  große  Jagd-  und  Rinderfarm 
400  km  nördlich  von  Windhoek  gelegen. 

Wildreich  an  Kudu,  Eland  und  Warzenschwein. 

Der  Farmer  ist  Ihr  Jagdführer. 

Neben  dem  Jagdurlaub  bieten  wir  die  Möglichkeit  zum 
Fotografieren,  Baden,  Sonnenbaden  -  und  sehr  viel  Ruhe. 

Zwei  geräumige  2-Bett-Schlafzimmer  mit  Bad  und  WC 
sowie  220-Volt-Anschluß  für  Rasierapparat  und  Fön 
stehen  zur  Verfügung. 

Mindestaufenthalt  für  Jäger  auf  der  Jagdfarm  Ondjondjo 
sind  8  Tage. 

Jagdzeit:  Februar  bis  Ende  November 
IGima:  Mai  bis  September  warm,  abends  und  morgens  kalt. 
In  ucr  übrigen  Jahreszeit  zwischen  Februar  und  November 
hochsommerlich. 

Weitere  Informationen  bezüglich  der  Reiseformalitäten, 
Preise,  Waffen,  Nebenkosten,  Ausflugsmöglichkeiten, 
Trophäenpräparationen  usw.  erhalten  Sie 

per  Telefon  (ab  Deutschland):  0  02  64-67  42-12  30 

oder  direkt  unter  der  Anschrift: 

ONDJONDJO-Jagdfarm 

Wolfgang  und  Juanita  Falk 

Postfach  1,  ZA  Otavi  -  Namibia 
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Heimattreffen 


Heimattreffen  1996 


28.  -30.  Juni,  Rößel:  Dorftreffen  7.  /8.  September,  Tilsit-Ragnit: 

Schellen.  Weberhaus,  Nie-  Kirchspieltreffen  Ragnit-Land. 
heim.  Gaststatte  „Et  Bröckske", 

29.  /30.  Juni,  Königsberg-Land:  Marktstraße  41,  Krefeld. 

Kirchspieltreffen  Borchers-  14.  September,  Allenstein-Land: 
dorf.  rliddenhausen-Schwei-  Treffen  Jomendorf  und  Kirch- 
cheln.  spieltreffen  Bertungen.  Stadt- 

6.  /7.  Juli,  Angerburg:  Heimat-  halle,  Meinerzhagen. 

kreistreffen.  Fachhochschule,  14.  /15.  September,  Bartenstein: 
Goldbergerstraße  12,  Güstrow.  Hauptkreistreffen.  Wesersaal, 
27.  /28.  Juli,  Ebenrode/Schloß-  Mühlenstraße  20,  Nienburg/ 
berg:  Kreistreffen.  Deutsche  Weser. 

Bahn  AG  (RAW),  Flutgraben  2,  14.  /15.  September,  Braunsberg: 
Meiningen /Thüringen.  Hauptkreistreffen.  Stadthalle, 

10.  /II.  August,  Ebenrode/  Münster-Hiltrup. 

Schloßberg:  Regionaltreffen  14.  /15.  September,  Fischhausen: 
Südwest.  Hotel  Forellengast-  Hauptkreistreffen.  Hotel  Cap 
hof  Waldeck,  Horb  am  Neckar.  Polonio,  Fahltskamp,  Pinne- 
17.  /18.  August,  Rastenburg:  berg. 

Hauptkreistreffen.  Nieder-  14.  /15.  September,  Heiligenbeil: 
rhein-Halle,  Wesel.  Kreistreffen.  Burgdorf. 

22.  -25.  August,  Elchniederung:  14.  /15.  September,  Sensburg: 

Kirchspieltreffen  Heinrichs-  Hauptkreistreffen.  Albert-Ein- 
walde,  Bad  Nenndorf.  stein-Gesamtschule,  Brüder- 

23.  -25.  August,  Goldap:  Haupt-  straße  6,  Remscheid, 
kreistreffen.  Stadeum,  Stade.  14.  /15.  September,  Tilsit-Ragnit: 

24.  August,  Gumbinnen:  Ortstref-  Kirchspiel  treffen  Schillen. 
fen  Groß  und  Klein  Stangen-  Plön. 

wald.  Altentagesstätte,  Lüb-  14.  /15.'  September,  Wehlau: 
becker Straße  67,  Kirchlengern.  Hauptkreistreffen.  Schützen- 
24.  August,  Rößel:  Kirchspieltref-  hof/Sporthalle,  Syker  Straße, 
fen  Prositten.  St.-Marien-Kir-  Bassum. 
c}lt'  Scr'denhorst.  15.  September,  Orteisburg:  Haupt- 

24.  /25.  August,  Lyck:  Haupt-  kreistreffen.  Saalbau,  Essen. 

kreistreffen.  Hagen.  20.  -22.  September,  Preußisch 

24-  /25.  August,  Bartenstein:  Eylau:  Kreistreffen.  Parkhotel 

Kirchspieltreffen  Schönbmch/  „Grüner  Jäger",  Verden/Aller. 
Klingenberg.  Schaperkrug,  20.  -22.  September,  Fischhausen: 
„  Celle-Blumlage.  Ortstreffen  Germau.  Hotel  zur 

30’  August-2.  Sept^pber,  Roßel:  Linde,  Neuhaus  im  Solling. 

Treffen  der  Bischofsburger  21.  /22.  September,  Königsberg- 
Heimatfreunde.  Weberhaus,  Land:  königsberger  Treffen. 
Nieheim.  ...  .  Mercatorhalle,  Duisburg. 

31.  August  Allenstein-Land:  2l.  /22.  September,  Neidenburg: 
Treffen  Tollack  und  Voigts-  Heimattreffen.  Ruhrlandhalle, 
dorf.  St.-Bomfatius-Kirche,  Bochum 
Crangerstraße  346,  Gelsenkir-  22  September,  Orteisburg:  Klein 
chen-Erle.  Jerutter  Kirchentag.  Lob- 

31.  August,  Gumbmnen:  Ortstref-  machtersen 

fen  Branden  und  Umgebung.  26  _29  September,  Elchniede- 
Gemeindehaus  Nathanael,  Kirchspieltreffen  Groß 

Hannover-Bothfeld  FrieSrichsdorf.  Bad  Nenndorf. 

31.  August  Roßel:  Dorffreffen  2g  5,^^  jreuburg:  Kreist- 
Voightsdorf.  St.-Bomfatius-  re£en  AMO  Kultur-  und  Kon- 
Ku-cje, Crangerstraße 346,  Gel-  greL?hauS/  Magdeburg. 
^nkirchen-Erle  28.  ^  September,  Afienstein- 

31.  August/1.  September  Ger-  Stadb  fieimatfreffen.  Hans- 
dauen:  Hauptkreistreffen.  Sachs-Haus,  Gelsenkirchen. 

a?1!  f  net»,  28.  /29.  September,  Mohrungen: 

ÄauplSÄ.  Stad"  Kongreß- 

halle,  Osterode  am  Harz. 

3i-  äsr&M&SE  gässzspsz 

treffen,  theater  itzehoe,  Itze-  ,Q  Brauha^,  Hofgeismar. 

L  29.  September,  Johannisburg: 

31.  August/1.  September,  Tilsit-  Misken‘  Waldh°* 

Ragnit:  Kirchspieltreffen  Rag-  «  .  L,' '.  .  ,  „  . 

nit°Schützenhof,  Preetz.  3‘  °k  ****'  Jo(han",*?^: 

1.  September,  Johannisburg:  fuL  Müteldeutsch- 

Hauptkreistreffen.  Goldsaal  ‘inck  Hotel  Zur  Ratswaage, 

der  Westfalenhalle,  Dort-  ^Vff8?Platz  I1.^  .  „  . 
mund  6.  Oktober,  Memelland:  Ostsee- 

6.  -8.  September,  Wehlau:  Orts-  „  treffen.  Stadthalle,  Eckernforde, 
treffen  Pregekwalde.  Natur-  12-  Oktober,  Ebenrode/Schloß¬ 
freundehaus  „Carl  Schreck",  |\er8: ,  Restaurant 


1.  12.  Juni,  Königsberg-Land: 
Ortstreffen  Fuchsberg.  Natur¬ 
freundehaus,  Löhne-Gohfeld. 

1.  /2.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kirch¬ 
spieltreffen  ArgenDrück,  Kö- 
nigskirch,  Tilsit-Land.  Staatli¬ 
ches  Kurhaus,  Bad  Nenndorf. 

1.  /2.  Juni,  Treuburg:  Ortstreffen 
Kiöwen.  Hotel  Deutsches 
Haus,  Gifhorn. 

7.  -10.  Juni,  Gerdauen:  Kirch¬ 
spieltreffen  Nordenburg.  Net¬ 
zen. 

8.  Juni,  Treuburg:  Ortstreffen 
Kalkhof.  Intercity-Hotel,  Han¬ 
nover. 

8.  Juni,  Treuburg:  Ortstreffen 
Reuß,  Draheim,  Richtenberg, 
Willkassen.  Gasthaus  Gun¬ 
trum,  Schlitz/ Hessen. 

8.  /9.  Juni,  Schloßberg:  Haupt¬ 
kreistreffen.  Stadthalle,  Luh- 
dorfer  Weg,  Winsen/Luhe. 

9.  Juni,  Osterode:  Regionaltref¬ 
fen.  Städtischer  Saalbau,  Dor- 
stener  Straße,  Recklinghausen. 

12.  -16.  Juni,  Treuburg:  Kirch¬ 
spieltreffen  Schwentainen.  Ho¬ 
tel  Zum  edlen  Hirschen,  Bay¬ 
reuth. 

14.  -16.  Juni,  Bartenstein:  Treffen 
der  Friedländer/Stadt  und 
Land.  Gasthaus  Dierks, 
Nordertorstriftweg,  Nien- 


Heimat  neu  gesehen  (12) 


Straße  738,  Bielefeld-Ubbedis¬ 
sen. 

4.  /5.  Mai,  Wehlau:  Kirchspiel¬ 
treffen  Grünhayn.  Hotel  Wer- 
Ortsteil  Laubach, 


rastrand 
Hann.  Münden. 

4.  /5.  Mai,  Allenstein-Land: 

Kirchspieltreffen  Gillau.  Stadt¬ 
hallenrestaurant,  Werl. 

5.  Mai,  Allenstein-Land:  Kirch¬ 
spieltreffen  Neu  Kockendorf. 

Gaststätte  Rammelmann,  Neu¬ 
erstraße  12,  Werl. 

5.  Mai,  Allenstein-Land:  Kirch¬ 
spieltreffen  Groß  Bartelsdorf. 

Walburgis-Schule,  Paul-Ger- 
hardt-Straße,  Werl.  26.  Mai,  Memelland:  Treffen  in 

5.  Mai,  Allenstein-Land:  Kirch-  der  Heimat.  Memel. 

gieltreffen  Groß  Lemkendorf.  28.  -30.  Mai,  Elchniederung:  Orts- 
iststätte  Im  Winkel,  Nähe  treffen  Schakendorf.  Bad  Pyr- 
Marktplatz,  Werl.  mont. 

5.  Mai,  Gerdauen:  Regionaltref-  30.  Mai-2.  Juni,  Ebenrode:  Schü¬ 
fen.  Brandenburg.  lertreffen.  Rosenthaler  Hof, 

5.  Mai,  Lötzen:  Regionaltreffen.  Ortsteil  Westerode, 

Hotel  Gothaer  Hof,  Weimarer 
Straße  18,  Gotha. 

5.  Mai,  Ortelsburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Jerutten.  Herne/Wan¬ 
ne-Eickel. 

5.  Mai,  Wehlau:  Frühjahrs- 
Kreistreffen.  Hotel  Pritzwalker 
Hof,  Havelberger  Straße  59, 

Pritzwalk. 

9.  -12.  Mai,  Elchniederung: 

Kirchspieltreffen  Kuckemeese 
und  Skören.  Bad  Nenndorf. 

10.  -12.  Mai,  Bartenstein:  Paten¬ 
schaftstreffen  Schippenbeil. 

Lägerdorf. 


Wormditt:  Das  Rathaus  der  ermländischen  Stadt 


Foto  Korall 


Duder- 

stadt. 

31.  Mai-2.  Juni,  Königsberg- 
Land:  Ortstreffen  Groß  Otten- 
hagen.  Hotel-Restaurant  „Jo¬ 
hanneshof"  in  Weißenhasel, 
Kupferstraße  24,  Nentershau- 
sen. 

31.  Mai-2.  Juni,  Lyck:  Ortstreffen 
Borschimmen.  Bad  Pyrmont. 

1.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Ja¬ 
kobsdorf  und  Lockwinnen. 
Hotel-Restaurant  Pierick, 
Lembecker  Straße  23,  Dorsten. 
Schippenbcil.  1.  /2.Juni,Gumbinnen:Ortstref- 
fen  Schweizertal.  Pension  Wil- 
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47.  Jahrgang 


REISE-SERVICE  BUSCHE 

30  Jahre  Busreisen 


Wir  fahren  - 1 996  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem 
Weg  nach  Königsberg  -  Standort  Rauschen  sowie  nach  Ost-  und 
Westpreußen,  Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel,  direkt  an  der 
Samlandküste  im  Ortsteil  Rauschen-Düne. 


Königsberg-Kurzreisen  -  jeweils  7  Tage  -  695,00  DM 
09.06.-15.06.96  11.08.-17.08.96 

Königsberg-Erholungsreisen  -  jeweils  9  Tage  -  895,00  DM 
22.  06.-30.  06.  96  03.  08.-1 1 .  08.  96 

Tilsit- 9 Tage  -895,00  DM 
1 2.  06.-20.  06.  96  03.  08.-1 1 .  08.  96 

Königsberg  und  Nidden  -  10  Tage  -  995,00  DM 
01.08.-10.  08.96 

Königsberg  und  Memel  - 1 0  Tage  -  995,00  DM  -  08. 07.-1 7. 07. 96 
Königsberg/Masuren  - 10  Tage  -  995,00  DM  -  03.  06.-12.  06.  96 
Heilsberg/Danzig  -  10  Tage  -  950,00  DM  -  20.  05.-29.  05  96 
Baltikum-Rundfahrten  -  jeweils  16  Tage  -  1875,00  DM 
22.  05.-06.  06.  96  06.  07.-21 .  07.  96  09. 08.-24. 08. 96 

Königsberg  (Plllau)  24.  07.-31.  07.  96 

Alle  Reisen  inkl.  Halbpension,  Reiserücktritt-  und 
Krankenversicherung,  Ausflüge  usw. 

Sie  können  ab  sofort  unseren  Katalog  unverbindlich  und 
kostenlos  anfordeml 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Besuchen  Sie 
Ihre  Heimat 


Valentin  « 

+  Weise  I 

OSTREISEN  5 

k. 

NsuwerckstraO#  1  091 16  Chemnitz  ^ 
Telefonu.Telef**(0371)8581  22  > 


Ost-  und  Westpreußen 
Memelland,  Masuren 
Pommern,  Schlesien 
u.  v.  m.  aus  Ihrer  früheren 
Helmatl 

FORDERN  SIE  UNSEREN 
DETAILLIERTEN 
KATALOG  ANI 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  U  rlaub  bei  uns.  Cut  eingerichte¬ 
te  Fenen Wohnungen.  Sonnen terrasse  mit 
WaldbUck  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  hn  HAUS  ZUR  LINDE.  Fam.  HanvC. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


Wir  fahren  mit  dem  Schiff  oder  fliegen 
jede  Woche  nach  Nordostpreußen 

Per  Schiff  ab  Kiel  oder  Rügen, 

per  Flugzeug  ab  Frankfurt/Main,  Münster,  Hannover,  Hamburg,  Berlin 

Unsere  Vertragshotels  in  Palanga,  Memel,  Jugnaten  oder  auf  der  Kurischen  Nehrung 
in  Schwarzort  und  Nidden  erwarten  Sie.  Eigener  Mietauto-Service,  auch  mit  Fahrer 

r l 


Deutsch-Litauische  Touristik 

Inh.:  G.  Burkandt  •  Ratsmühle  3  ■  D-21335  Lüneburg 

Büro  Deutschland 

Tel.  0  41  31/4  32  61  oder  18  86  69  und  0  58  51/2  21  •  Fax  0  58  51/71  20 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordeml 


Büssemeier  96 

Memel . 650,- 

Könlgsberg . 750,- 


Kleinanzeigen 
mit  der 

großen  Wirkung 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


24.  06.-30. 06.  96  einschl.  Fahrt, 
Hotel,  Halbpension 

Reisebüro  B.  Büssemeier 
Rotthauserstr.  3, 45879  Gelsenkirchen 

«  02  09/1  78  17  54 


Günther  Ostpreußen  -  Schlesien 


Drost 

29649  Wietzendorf 
bei  Soltau 

Tel.  0  51  96/12  85 
Fax  0  51  96/14  19 


13. 5.-19. 5. 96  Königsberg,  25. 5.-4. 6. 96  Masuren 
-  Königsberg,  29. 6.-5. 7.  %  Schlesien,  8. 7.-14. 7.  % 
Königsberg,  19.7.-28.7. 96  Masuren,  12.8.-18.8.% 
Schlesien,  13. 8.-19. 8. 96  Masuren,  21. 8.-27. 8.  % 
Königsberg,  2. 9.-10. 9.  %  Masuren,  29. 8.-1. 9.  % 
Schlesien.  Silvesterfahrt  96/97 nach  Masuren,  Bus¬ 
se  der  Fa.  Fenske-Dorfmark.  Zusteigen  nach  Ab¬ 
sprache  (Hamburg,  Hannover,  Berlin). 


Nord-Ostpreußen,  Masuren-Flugreisen 

von  Hannover,  Hamburg,  Düsseldorf  und  Stuttgart 
nach  Orteisburg 

Bus-  und  Schiffsreisen  nach  Sud-Norwegen 
Reisekatalog  anfordem 


tH  22  >4»  Friedrich  von  Below  22  ■K» 

VJ^Jahre  Omnibusreisen  in  den  deutschen  Osten  IVa"reJi 


Lünzheide  72, 2%93  Hodenhagen,  Telefon  (051  64)  621,  Fax  (0  51  64)407 


Wuppertal 

4 2281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Täglicher  Omnibuslinienverkehr 

Obersclilesien,  Ostpreußen,  Pommern, 
Königsberg  und  Litauen 
10  Tg.  Königsberg  ab  DM  685.-  p.  P. 

10  Tg.  Masuren/ Allenstein  ab  DM  5 50,-  p.  P. 
STg.EbenmdelScbloßberg  abDM898.-p.P. 
14  Tg.  Memel/ Palanga  ab  DM  698.- p.  P. 

Telefon  02  02/50  00  77  oder  5000  78 


Achtung  Insterburger! 


Mit  Bahn  -  Bus  -  Flugzeug  n.  Königsberg 
Transfer  n.  Insterburg  ab  629  DM 
Unterkunft  in  gemütlicher  Pension 
Auskunft  &  Betreuung  (auch  vorOrt) 

Ihre  Reisevennittlung 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 
Tel.  &  Fax-Nr.  02  21  /71  42  02 


Masuren  -  Sensburg  am  See 

Whg.,  gepfl.,  3Zi.,  Kü.,  Diele,  Bad, 
Gäste-WC,  Kabel-TV,  Balk.,  Gar. 
bw.  Parkpl.,  preisw.  Tel.:  02  08/ 
471649 


Königsberg  u.  Umgebung 

Bahn  -  Bus  -  Flugzeug  -  Pkw 
ab  571  /  610  /  10  Tg.  /  962  /  349  DM 
Auskunft: 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

EichhomstTaße  8, 50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21/71  4202 


Lest  das  Ostpreußenblatt 


NÖRDLICHES  0STPREUSSEN 

unsere  bewökrlen  Schiffsreisen  mit  .AKADEM1K  SERGEY  VAV110V' 
ob/bis  Travemünde  noch  KÖNIGSBERG  •  PIUAU  •  ST  PETERSBURG 

Flugreisen  NONSTOP  ob/bis  Homburg  und  Direklffiige  ob  vielen  deutschen 
Flughäfen  nach  KÖNIGSBERG  und  POIANGEN  mit  Unterbringung  in  Königsberg, 
Rauschen,  Cranz,  Insterburg,  Tilsit  und  vielen  anderen  Orlen! 

KUBISCHE  NEHRUNG 

Unterbringungsmöglichkeiten  in  Nidden  und  Sarkaul 

GRUPPEN-  UND  INDIVIDUALREISEN  REALISIEREN  WIR  GANZ  NACH  IHREN  WÜNSCHEN! 

Lassen  Sie  sich  unverbindlich  von  uns  beraten  oder  fordern  Sie  unseren  Gesomlprospekt  an! 


0 BALTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  26 
20097  Homburg 


040/241589 
040/241580 
040/246463 
211931  balttd 


Wöchentlich  Flüge 
Berlin,  Hamburg,  Hannover, 
Frankfurt,  Münster  -  Memel 
Züge  Berlin  -  Königsberg 
Fähren  Kiel,  Mukran  -  Memel 
PKW-Selbstfahrer 

Hotels  in  Kreuzingen, 

Tilsit  und  Nidden 

LlEiN  REiSEN  GMbH 

Zwergerstraßel  85579  Neubiberg/München 
Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Flugreisen  nach 


Ortelsburg,  Masuren 

(ab  Frankfurt,  Hannover, 
Stuttgart) 

Königsberg 

(ab  Frankfurt*,  Hamburg, 
Hannover,  Stuttgart*) 

Polangen 

(ab  Berlin*,  Frankfurt,  Ham¬ 
burg,  Hannover*,  Münster) 

•mit  Zwischenlandung  in  Berlin,  bzw. 

, _ .. — I  Hannover,  Münster  oder 

Ortelsburg 

DNV 

TOUR» 


Privat-Zinuner  in  Königsberg, 
Rauschen,  Fischhausen,  Pillau, 
Rositten,  DoZi.  p.  Pers./Tag 
DM  30,-,  Einzel-Zi.,  DM  40,-  m. 
Frühst.,  Bad  u.  WC,  deutschspr. 
Betreuung.  Anfr.  Tel.  04  31/ 
55  4512  (Tamara)  od.  029  61/ 
42  74. 


Geschäftsanzeigen 


Rinderfleck 

Grützwurst  je  800  ccm  DM  10,- 
Blut-  und  Leberwurst  mit 
Majoran  300  g  DM  4,90 

Rauchwurst/Mettwurst  i.  R. 

kg  DM  22- 
portofrei  ab  DM  80,- 
Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1  30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


Heimatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  i 
k  Fax  (05141)929292  M 
^^el.  (05141)  929222^/ 


PKW-KONVOIS 

ab  Oder  in  alle  drei  Teile  Ost¬ 
preußens  (PL,  RUS,  LT),  Ziel- 
und  Rundfahrten.  Quartiere, 
Autobewachung,  Visa.  Prospekt 
H.  Zerrath,  Breitscheidstraße  42, 
22880  Wedel,  Telefon  +  Fax 
0  41  03/8  28  67  tgl.  bis  20  Uhr 


Inserieren  bringt  Gewinn 


^FCamping  +  Pkw-Reisen  '96 

Königsberg  -  SL  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  lalta 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeid-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Videofilme 

in  sehr  guter  Bildqualität 
von  Busfahrten  im  Aug.  1995 
ab  Königsberg  (Pr) 
nach 

Rauschen 

Germau,  Palmnicken  und 
Georgenswalde 

100  Min.  DM  49,-  zzgl.  Versandk. 
zur 

Kurischen  Nehrung 

Sarkau.  Rossitten  und  Pillkoppen 
75  Min.  DM  49,-  zzgl.  Versandk. 

und  nach 

Insterburg 

Labiau.  Liebenfelde,  Kreuzingen, 
Georgenburg  und  Tapiau 
75  Min.  DM  49,-  zzgl.  Versandk. 
Alle  3  Videos  DM  117/- 
zzgl.  Versandk. 

Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6 
24937  Flensburg 
Telefon  04  61/5 12  95 


Max-Planck-Str  10 
1 70797  Kornwestheim 
Tel  (07154)  131830,  Fax  182924 


Urlaub  in  Nidden 

direkt  am  Haff,  schö.  Zi.  m.  Du./ 
WC,  HP  DM  35,-  bis  DM  40,- 
Pers./Tag  bei  Grazina  Armalie- 
ne,  Purrynis  9-1,  Neringa-Nida, 
Tel.  00  37  05  95  24  89.  Gegen  Ko¬ 
stenerstattung:  Abholung  von 
Polengen  od.  Memel,  Pkw- 
Fahrten  incl.  Dolm.  litauisch/ 
deutsch/russ.  mögt.  Weitere  te- 
lef.  Auskünfte  direkt  aus  Litauen 


Zu  verkaufen 


Eine  einzigartige  Aktie 

einer  Gesellschaft  nach  polnischem  Recht  (100  %  des  Kapitals). 

Die  Gesellschaft  unterhält  einen  Betrieb  zur  Produktion  von 
landwirtschaftlichen  Nahrungsmitteln,  gelegen  in  Ostpreußen 
an  der  Grenze  zur  Enklave  Königsberg. 

Diese  zur  Zeit  in  neupolnischem  Besitz  befindliche  Gesellschaft 
kann  ohne  Formalitäten  oder  Genehmigungen  Grundstücke 
oder  Gebäude  jeder  Art  in  Polen  kaufen. 

Der  Betrieb  befindet  sich  in  voller  Expansion. 

Seriöses  Angebot  für  Einzelperson  oder  Interessengemeinschaft 
u.  Nr.  61403  an  Das  Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Jede  Mark  -  in  die  Werbung  investiert  - 
bringt  vielfachen  Erfolg! 


Vom 

Lehrling 

zum 

Unternehmer 

ohne 

Nadelstreifen 


Treppauf,  treppab...  jL  1 

...im  eigenen  Rollstuhl  jfl 

•  paßt  an  viele  Rollstuhlfabrikate 

•  schafft  auch  Wendeltreppen 

•  bremst  automatisch 

•  paßt  in  jeden  Kofferraum 

•  20  kg  leicht 

•  Kosten  übernimmt  meist  * 

die  Krankenkasse  ’ 

Rufen  Sie  un»  an.  Wir  führen  __  V 

kostenlos  bei  Ihnen  vor.  TT 

scalamobil 

Ulrich  Alber  GmbH  •  Ebingen  •  Schmiechastraße  40 


Ein  Buch  von  Alfred  Bolz 
einem  Ostpreußen  und  Unternehmer 
Erschienen  im  Selbstverlag 
DM  85,- 
Bestellungen  unter 

Telefon  07522-9120-88  oder  Telefax  07522-9120-89 


mobil  mit  e-fix  -  im  eigenen  Rollstuhl 

•  Ihr  eigener  Rollstuhl  t 

wird  mit  «-fix 

zum  perfekten  Elektro-Rollsfuhl  ,  ‘ 

•  extrem  wendig,  flink,  leicht  .  "’T  »,f 

•  fährt  ausdouernd  - 

mit  Kalomobil  /ÄJfTV? 

auch  über  Treppen 

•  paßt  In  jeden  Kofferraum  <  wJ  /9 


Rufen  Sie  uns  an.  Wir  führen  Vf' 

kostenlos  bei  Ihnen  vor.  nOe  mm 

B  e*rix 

56  •  D-72458  Albstadt  •  Telefon  0  74  31  /  90  96  -  0 
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Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  FYieling&  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  VerölTentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  GratisinFormationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hiinefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  vffl 
£££  Telefon:  0  V)  /  7  74  20  1 1  'V 

I  elefax:  0  30  /  7  74  41  03  FrWinjj 


r(f 


Am  29.  April  1996  feiert 

Charlotte  Kahnwald,  geb.  Raeder 

aus  Absteinen,  Kreis  Ebenrode 
jetzt  Albert- Pfeiffer-Straße  6, 67346  Speyer 

ihren  fe)  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  weiterhin  alles  Gute, 
viel  Elan  und  Gesundheit 
Deine  Kinder  Alfred  und  Edda,  Christel  und  Hans 
die  Enkel  Bernd  und  Luisa,  Jutta  und  Jürgen 
sowie  die  Urenkel  Maurice  und  Fleur 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschid.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  MeßtischbL  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Bild- und  Wappenkarte  I  Verschiedenes 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49,5  cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 
i  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle 
{  Fax  (05141)929292  l 
V  Telefon  i 

^^(05141)929222  J 


Sattlers  Ostpreußenbücher 

erhältlich  bei  Gert  O.  E.  Sattler 
Rügenstraße  86 
45665  Recklinghausen 


über  tötet  Baktenen!  Herpes  bet 
Mensch  und  Tier.  Info  Telefon 
0  44  21/1  32  33 


Emmy  Lippeck 
aus  Lötzen 

hat  in  49214  Bad  Rothenfelde, 
Ruf  0  54  24/13  82, 
einen  amtlich  anerkannten 
Seniorensitz  gegründet 
und  wirbt  um  Senioren 
ihrer  alten  Heimat. 
Danke  für  jede  Anfrage. 


Ostpreußenbesessener 

Diplom-Informatiker 

(30  J.,  3jähr.  Berufserfahrung) 
sucht  neue  Herausforderungen. 

Zuschr.  u.  Nr.  61422  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


&) 


Jahre 

wird  am  29.  April  1996 

Erich  Dreher 

aus  Eichen  bei  Landsberg 
jetzt  Eichhomweg  27, 27637  Nordholz 

Es  gratulieren  herzlichst,  wünschen  Gesundheit  und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Friedei 

seine  Kinder  Joachim  und  Jutta,  Schwieger-  und  Enkelkinder 
Schwestern  Anna  und  Erna,  Schwägerin  Gerda 
Nichten,  Neffen  und  alle  Verwandten 


Ihre  Familienanzeige  im  Ostpreußenblatt 


Wir  freuen  uns  sehr,  daß  wir  mit  meiner  lieben  Mutti, 

Oma  und  Uroma,  Frau 

Helene  Groß,  geb.  Schirrmacher 

vor  vielen  Jahren  in  Königsberg  (Pr)  in  der  Hans-Sagan-Straße  19a 
heute  in  der  Atzelbergstraße  18, 60389  Frankfurt /Main 

ihren  (s)  Geburtstag 
feiern  dürfen. 

Wir  wünschen  Dir  von  Herzen  Gesundheit  und  viel  Kraft 
Deine  Tochter  Regine  mit  Karen  und  Julia 


Nach  schwerer  Krankheit  verließ  uns  unsere  geliebte,  so  tapfere 
Mutter,  meine  über  alles  geliebte  Tochter  und  liebe  Nichte 

Sabine  Cardinahl 

geb.  Neumann 

•  7. 8. 1937  in  Labiau  1 1 5. 3. 19%  in  Hamburg 
Unsere  Liebe  bleibt  bei  ihr. 

ln  tiefer  Trauer 
Babette  und  Tine  Cardinahl 
Elly  Neumann,  geb.  Grzybowski 
Lilly  Grzybowski 


Elly  Neumann,  Kuhberg  6, 24534  Neumünster 


Gottes  Gabe  aber  ist  ewiges  Leben 
in  Christus  Jesus  Römer  6/23 

Nach  langem  Leiden  nahm  heute  Gott  der  Herr  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter,  Schwester  und  Tante 

Minna  Gerwins 

geb.  Kastell 

*  7.  Juli  1902  1 18.  April  19% 


heim  in  sein  himmlisches  Reich. 

Wir  trauern  um  sie 

Otto  Borowski  und  Frau  Elfriede,  geb.  Gerwins 
Hans-Peter  Mintel  und  Frau  Waltraud,  geb.  Gerwins 
Enkel  und  Urenkel 
und  Verwandte 


Traueranschrift:  Familie  Mintel,  Schillerallee  3, 22926  Ahrensburg 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  findet  am  Freitag,  dem  26.  April 
19%,  um  1 1  Uhr  auf  dem  Alten  Friedhof  in  Ahrensburg,  Hambur¬ 
ger  Straße,  statt. 


Tonband-Cass. 

„Otfpr  Humor".  Gedichte,  Anekdoten  u. 
Witze  in  Qtfpr.  Platt,  owtpr.  Dialekt  u.  Hoch- 
ileut.vh, Ca».  Nr  I  (90  Min)  DM  22,-, Ca» 
Nr  2.3u  4<je6üMm..|eDM18,-)  Jede  Nr 
hal  einen  anderen  Text  auch  ab  Weihnachts¬ 
und  Geburtotamgnchaik  geeignet.  seibM 
bespnx'hen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadt- 
ke,  aus  Altendort  / Gerda uen,  jetzt  Affe» 
Park.  Debstedt  er  Str  26-JO.  27607  Langen, 
Tel  0  47  43/88  Hl  03 


Immobilien 


Allenstein-Tomsdorf 

Komf.  Ein-Familien-Haus  m.  Ga¬ 
rage,  Ölheizung,  Garten  mit  mass. 
Gartenhaus,  ca.  500  m  v.  See,  v. 
priv.  f.  DM  100  000,-  zu  verkau¬ 
fen,  ferner  2  Baugrundstücke 
(Kellergeschoß  schon  fertig)  f.  je 
DM  20  000,-,  VB,  zu  verkaufen. 
Ausku.  Tel.  00  48  89/13  62  38 


Suchanzeigen 

Familienforschung  deut.  Ostgebie¬ 
te,  Ostpreußen-Forschung  (Berlin 
etc.)  LutzGogoll,  Am  Wellbach75, 
33609  Bielefeld,  Telefon  05  21/ 
33  24  40,  Fax  05  21/33 12  23 

Suche  meine  Cousine  Berta  Grimm, 

geb.  1927  od.  28  in  Allenstein, 
Roonstr.  30.  Sie  soll  im  südd. 
Kaum  wohnen  und  verheiratet 
sein.  Wer  kann  helfen?  Margarete 
Steinmüiler,  Mitternacht  16, 551 16 
Mainz,  Telefon  0  61  31  /22  28  73 


Familienforschung  - 
Magdeburg 

Suche  Informationen  über  die 
F  am.  Göbel,  zuletzt  wohnhaft  in 
der  Gr.  Diesdorfer  Straße  bei  Gla- 
sermstr.  Möhrimg.  Hatten  1  Sohn 
u.  1  Tochter.  Der  Sohn  war  beim 
Militär/ Polizei  (?).  Die  Tochter, 
verheiratete  ?,  Lst  dann  mit  ihrer 
Farn,  in  den  Westen  gegangen  - 
wann  (?)  ist  unbekannt.  Die  Elfem, 
Vorname  ?  Göbel  und  seine  Frau 
Anna,  geb.  Bielau,  sind  ihrer  Toch¬ 
ter  zu  einem  späteren  Zeitpünkt 
gefolgt.  Nachricht,  insbes.  Famili¬ 
enname  der  Tochter  nach  der  Hei¬ 
rat,  Vorname  ihres  Ehemannes, 
evtl,  jetziger  Wohnort,  aber  auch 
jede  andere  Information  ist  von 
Interesse,  gegen  Unkostenersatz 
erbeten  an  Helmut  Robitzki, 
Bernhard  usstraße  9,  34414  War- 
burg,  Telefon  0  56  42/84  44 


Aufbau 

einer  biol.  Station  und 
Vogelwarte  in  Ostpreußen 

Förderer  und  Mitarbeiter 
gesucht 

Förderverein  Biol.  Station 

Guja  i.  Gr. 

Infos  Telefon  0  04  65/7  03  99  00 
(Schweden) 


Antiquitäten 
aus  Ostpreußen 

Anrichte,  Eckvitrine,  Eßtisch  mit  9 
Stühlen,  Teppiche  etc.  aus  Nach¬ 
laß  gg.  Gebot  zu  verkaufen.  Alle 
Teile  wurden  1934  handgefertigt. 
Bitte  anrufen: 

04  51  /8  71  00  71  (Here  Fürstner) 


Bekanntschaften 

Niedergel.  Arzt,  42  NR,  sucht  zw. 
Kinderwunsch  SIE  -  mögl.  ostpr. 
Abstammung  -  bis  25  J.  Zuschr  u. 
Nr.  61 397 an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 

63j.  Ostpreußin,  jetzt  in  Hamburg, 
mö.  netten  Herrn  zw.  Freizeitge¬ 
staltung  kennenlemen.  Zuschr.  u. 
Nr.61409an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 

Ostpr.  Wwe,  70  J.(  möchte  aufrecht., 
netten  Herrn  kennenlemen  f. 
schöne  Zweisamkeit.  Raum  Bad 
Oldesloe.  Zuschr.  u.  Nr.  61411  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg 


fc) 


Geburtstag 


Unserer  lieben  Mutter,  Oma 
und  Schwester 

Margarete  Wagner 

geb.  Becker 
geb.  am  30. 4. 1916 
in  Schaaksvitte 
gratulieren  wir  ganz  herzlich 
zu  ihrem  80.  Geburtstag 
und  wünschen  ihr  viel  Glück, 
Gesundheit  und  langes  Leben 
Deine  Kinder  Helga  und  Horst 
sowie  Enkelkinder 
und  Geschwister 
Laufbachstraße  10 
77886  laufen  /  Baden 


feiert  am  3.  Mai  19% 

Horst  Hohmann 

aus  Königsberg  (Pr),  Wrangelstraße  30 
jetzt  Heiligenbergstraße  15/37, 68163  Mannheim 

Es  gratuliert  ganz  herzlich 
Deine  Frau  Jenny 


Cs) 


Zur 

Diamantenen  Hochzeit 

am  2.  Mai  19% 

gratulieren  wir  und  wünschen  unseren  Eltern 

August  und  Hildegard  Schall,  geb.  Lange 

aus  Lyck,  Drigelsdorf  und  Gehlenburg 
jetzt  Stettiner  Straße  6, 21680  Stade 

Gottes  Segen  und  beste  Gesundheit 

Hansjürgen  Schall  und  Frau  Gisela  mit  Familie 
Karin  Schomaker,  geb.  Schall,  und  Hermann  mit  Familie 
Rüdiger  Schall  und  Frau  Helga  mit  Familie 


Fürchte  Dich  nicht, 
ich  habe  Dich  erlöst. 

Ich  habe  Dich  bei 
Deinem  Namen  gerufen. 
Du  bist  mein. 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  nehmen 
wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  guten  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 

Artur  Hasenbein 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber  Schwager  und 
Onkel 


Herbert  Krüger 

Brigadegeneral  im  BGS  a.  D. 

*  9. 12. 1906  Kallinowen /Ostpreußen  1 29.  3.  19% 
spater  Wehlau 

Träger  des  Großen  Verdienstkreuzes 
des  Verdienstordens  der  Bundesrepublik  Deutschland 


ln  stiller  Trauer 
Margarete  Krüger,  geb.  Stadie 
Elke  Krüger 


Elsässer  Straße  24, 23564  Lübeck 


Siehe,  ich  bin  bei  euch  alleTage 
bis  an  der  Welt  Ende. 

Matth.  28,20 


>  13. 10. 1912 


t7.4. 19% 


aus  Perbangen /Kreis  Tilsit-Ragnit 


ln  stiller  Trauer 

Ida  Hasenbein,  geb.  Enseleit 

Lutz  und  Ingrid  Böhl,  geb.  Hasenbein 

mit  Sebastian 


Nachtigallengrund  25, 48301  Nottuln 


Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  lieben  Cousine,  die 
still  eingeschlafen  ist. 


Lucia  Baumgart 

geb.  Trosien 

•27.4.1908  +15.4.19% 

Osterode/Ostpreußen  Osterode  am  Harz 


In  stiller  Trauer 
Elli  Ruhstein 


Osterstraße  9, 29525  Uelzen 

Traueranschrift:  Schwimmbadstraße  5, 37520  Osterode  am  Harz 
Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  23.  April  19%,  um  13  Uhr 
von  der  Friedhofskapelle  in  Uelzen  aus  statt 
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Der  Herr  ist  mein  Licht 
und  mein  Heil 


Nach  schwerer  Krankheit  verschied  unser  lieber  Bruder,  Schwager, 
Neffe,  Onkel  und  Lebensgefährte 

Günter  Anton 


*3.9.1929 
Trappönen /Ostpr. 


1 25. 3. 19% 

Burghausen 

In  stiller  Trauer 

Hilde  Campenrieder 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Traueradresse:  H.  Gampenrieder,  l.-Kant-Straße  20, 84489  Burghausen 


Ein  Leben  in  Liebe  und  Fürsorge  für  die  Ihren  ist  zu  Ende  ge¬ 
gangen. 

Wir  trauern  um  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und  Oma 

Wilma  Rudschies 

geb.  Dunkhorst 

»  10. 4. 1922  1 16.  4. 1996 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Dr.  Horst  Rudschies 
Jutta  Rudschies 

Jan  Christian,  Malte  und  Ann  Katrin 
Wolfgang  Rudschies 
Marie-Christin  und  Catharina 
und  alle,  die  ihr  nahestanden 


Moorkamp  7, 25746  Heide 


Du  hast  gesorgt,  du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über  deine  Kraft. 

Nun  ruhe  sanft,  du  edles  I  K  r/, 
die  Zeit  wird  lindem  unsem  Schmerz. 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  hat  der  Herr  über  Leben  und  Tod 
meine  liebe  Frau,  meine  gute  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere 
geliebte  Oma  und  Schwägerin 

Toni  Erna  Ratz 

geb.  Maruhn 

geb.  5.  4.  1928  gest.  13.  2.  19% 
aus  Neumalken,  Kreis  Lyck,  Ostpreußen 

für  uns  alle  völlig  unerwartet  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  im 
68.  Lebensjahr  abberufen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  trauern 

Johann  Ratz 

Ilona  Hauser,  geb.  Ratz 

mit  Hans-Jörg 

Enkelkinder 

und  alle  Angehörigen 

Hegistraße  11, 78073  Bad  Dürrheim/Schwarzwald 

Die  Trauerfeier  war  am  17.  Februar  19%  in  Oberbaldingen  bei  Bad 
Dürrheim. 


Leuchtende  Tage  - 

nicht  weinen,  daß  sie  vorüber  - 

lächeln,  daß  sie  gewesen! 


Herta  Schiller 

geb.  Neumann 

*  10.  August  1905  1 16.  April  19% 

Aufgewachsen  in  Heinrichswalde 
1937  nach  Königsberg  (Pr)  verzogen 
zuletzt  wohnhaft  in  20259  Hamburg,  Fruchtallee  72b 


Wir  danken  für  Deine  Liebe. 


Herr,  so  nimm  nun  meine  Hände 
und  führe  mich  durch'sdunkle  Tal 
zu  dir  ins  ewige  Licht. 


Frieda  Pietzarka 


geb.  Lorenz 


*23.  Juli  1909  1  27.  Marz  19% 

Sensburg/Ostpr. 

Königsberg  (Pr) 

In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unse¬ 
rer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante. 


Gerhard  Pietzarka  und  Gertrude  Ächter 
Horst  und  Brigitta  Piatzarka,  geb.  Sielaff 
Burkhard  und  Reiko  Pietzarka,  geb.  Kudo 
und  Anverwandte 


Pücklerweg  6, 44329  Dortmund  (Derne) 


Vollendet  ist  mein  Lebenslauf, 
ich  muß  nun  von  euch  gehen. 
Wer  mir  auf  Erden  Gutes  tat, 
all  denen  dank’  ich  schön. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater  und  Schwiegervater 

Paul  Koslowski 

geb.  18. 2. 1908  gest.  8. 4. 19% 

In  stiller  Trauer 

Helga  Koslowski,  geb.  Arndt 

Annemarie  Krause,  geb.  Koslowski 

Hans-Dieter  Krause 

Johanna  Krause 

sowie  alle  Angehörigen 

Traueranschrift:  Helga  Koslowski,  Dorfplatz  8,  19348  Kleeste, 
Kreis  Perleberg  (Westprignitz) 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  1 1 .  April  19%,  auf  dem 
Friedhof  in  Kleeste  statt. 


Und  die  Meere  rauschen 
dm  Choral  der  /eit. 
Elche  stehn  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit. 


Gertrud  Knoll 

geb.  Bomeck 


geb.  1. 12. 1918 
Sr.  Ottenhagen 


gest.  12. 4. 19% 
Frankfurt-Hoechst 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  unerwartet  meine  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  unsere  gute  Oma,  Schwester  und  Tante. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Karin  Merritt,  geb.  Knoll 

Melvin  Merritt 

Gcrmaine  Merritt 

Thea  Passarge,  geb.  Bomeck 

Frank  Borneck 

und  alle  Anverwandten 


Mühlweg  36, 69502  Hemsbach 

Die  Trauerfeier  fand  am  18.  April  1996  auf  dem  Friedhof  in  Frank¬ 
furt-Hoechst  statt. 


Falls  mir  etwas 
zustößt 

Hilfe  für  Hinterbliebene 


Broschüre  im  Großformat  mit 
Vordrucken  zum  Einträgen  und 
wichtigen  Hinweisen,  was  jeder 
vorbeugend  tun  kann  und  im 
Falle  eines  Todes  den  Ange¬ 
hörigen  hilfreich  ist.  31  Seiten. 
DM  20,-  frei  Haus.  Bestellen  mit 
Scheck  oder  auf  Rechnung  bei: 
K.-H.  Blotkamp,  Elmshomer 
StraBe  30,  D-25421  Pinneberg 


Des  Menschen  Seele 
gleicht  dem  Wasser 
Vom  Himmel  kommt  es, 
zum  Himmel  steigt  es, 
und  wieder  nieder 
zur  Erde  muß  es, 
ewig  wechselnd 


Seele  des  Menschen, 
wie  gleichst  du  dem  Wasser! 
Schicksal  des  Menschen, 
wie  gleichst  du  dem  Wind! 

Gesang  der  Geister  über  dem  Wasser 
Goethe 


Nach  einem  langen,  gemeinsamen  Lebensweg  hat  Gott  der  Herr 
meinen  lieben  Mann,  unseren  treusorgenden  Vater,  Großvater  und 


meinen  liebe 
Urgroßvater 


Willi  Neumann 


•  7. 10. 1902  1  3. 4. 19% 

aus  Osterode/Ostpreußen,  Waldauer  Querweg  6 

nach  einem  arbeitsreichen,  erfüllten  Leben  im  gesegneten  Alter  von 
93  Jahren  zu  sich  geholt. 

Wir  danken  für  sein  Dagewesensein  und  für  seine  treue  Wegbe- 
glcitung. 

Elisabeth  Neumann,  geb.  Schulz 

Brigitte  Sattler,  geb.  Neumann,  und  Ehemann  Hans 

Ursel  Dörr,  geb.  Neumann,  und  Ehemann  Horst 

Enkelkinder 

Astrid  Sattler  und  Basilio  Farmachidi 
Bettina  und  Dominik  Veil,  geb.  Sattler 
Claudia  und  Uli  Demuth,  geb.  Sattler 
Frank  und  Diana  Dörr 

Urenkel 

Fabian,  Lena  und  Johanna 

Auf  der  Au  11, 64625  Bensheim/Gronau 


Wir  trauern  um  unsere  Tante 

Trude  Hedwig  Schuppin 

geb.  Trilling 

geb.  am  12. 1 1 . 191 1  in  Meschen  (Meschkrupchen),  Kr.  Goldap 
gest.  am  10. 4. 19%  in  Iserlohn,  Westf. 

Sie  war  die  Schwester  unserer  Mutter 

Berta  Walter 

geb.  Trilling 

verhungert  am  8. 2. 1946  in  Königsberg  (Pr) 
Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  Vaters 

Baumeister 

Benno  Max  Walter 

vermißt  seit  dem  28. 1. 1945  in  Dommelkeim,  Samland 


unseres  Großvaters 


Landwirt 


Friedrich  Trilling 

vermißt  auf  der  Flucht  Januar  1945 
sowie  unserer  gefallenen  Brüder 

Benno  Walter 

Gefr.,  gefallen  am  4. 3. 1942  am  Wolchow 

Heinz  Walter 

Lt.,  gefallen  am  11.1.  1944  in  der  Ukraine 

Dr.  Fritz  Walter,  Reg.  Med.  Dir.  a.  D.,  und  Familie,  Karlsruhe 
Ulrich  Walter,  Leit.  Reg.  Dir.  a.  D.,  und  Familie,  Hilden 
Königsberg  (Pr), Schützenstraße  18  und  Friedmannstraße  15/16 

Familie  Trilling 
Familie  Waschulewski 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Johannes  Wunderlich 


>30.  5. 1914  t28.  3. 1996 


Deine  Kinder 

Ruth  und  Günther  Neumann 
Elisabeth  und  Siegfried  Trapp 
Regina  und  Peter  Eyler 
Enkel  und  Urenkel 


Traueranschrift:  Elisabeth  Trapp,  An  der  Hove  26, 22946  Großen¬ 
see 

Wir  nehmen  Abschied  am  Dienstag,  dem  30.  April  19%,  um  11.30 
Uhr  in  der  Kapelle  des  Altonaer  Friedhofes  Bomkamp,  Ruhrstraße. 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Irmgard  Wunderlich,  geb.  Lenga 

Elke  Wunderlich-Ch ristmann  und  Peter 

Udo  Wunderlich  und  Ingeborg 

Barbara  Jensen,  geb.  Wunderlich,  und  Jürgen 

Enkel  und  Urenkel 

nebst  allen  Angehörigen 


Reginastraße  14, 34119  Kassel 
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verschoben 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Das  Wetter  in  der  Heimat  im  vergangenen  Monat  /  Von  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

Offenbach  -  fJi 

Das  Thema  des 
nicht  enden  wol- 
lenden  Winters  ^ 

auch  im  März  die  ■  > 

weiter.  Ebenfalls  ||  * .  j 

stöhnten  die 

Menschen  unter  seiner  Härte,  mit 
der  er  bis  zur  Monatsmitte  mit 
Schnee  und  Dauerfrost  die  Witte¬ 
rung  besonders  fest  im  Griff  hatte. 

Auch  in  der  zweiten  Hälfte  zeigte 
der  März  mit  ständigen  Nachtfrö¬ 
sten,  daß  mit  dem  Winter  weiterhin  Während  der  nächsten  zwei  Wo-  Landschaft  immer loch  unter  einer 

zu  rechnen  war.  Die  Spielregeln  chen  prägte  der  manchmal  sehr  dichten  Schneedecke  von  10  bis 
blieben  im  großen  und  ganzen  wie  unangenehm  scharfe  Ostwind  das  20  Zentimetern  Höhe, 
während  der  vergangenen  Monate  Wetter.  Schneeschauer  waren  eher  _  ....  ...  ,  _ , .  _ 

ziemlich  gleich:  ln  größeren  Ab-  ein  seltenes  Ereignis.  Diese  brach-  _ Marz  war  schließlich  ^bis  3 
ständen  stieß  Polarluft  nach  Mittel-  ten  am  14.  März  im  Samland  jedoch  5rad  zu  kalt  Im  Norden  und  Osten 
europa,  die  von  kalter  Festlands-  Neuschnee  bis  zu  einer  Höhe  von  dor  ^rovinz  wurde  als  Mitteltem- 
luft  aus  dem  Osten  abgelöst  wurde,  zehn  Zentimetern.  Nach  anfängli-  P^ratur  mirms  ^  Grad  errechnet. 
Zwischenzeitlich  setzte  sich  aber  ehern  Dauerfrost  mit  Höchsttem-  Wesentlich  milder  war  es  nur  im 
auch  hoher  Luftdruck  durch,  der  peraturen  von  nur  minus  2  Grad  K,aun?4vl°lnutlbin8'  als  mona'‘1; 
noch  mehr  Kälte  produzierte.  stiegen  sie  allmählich  knapp  über  cne  Mitteltemperatur  minus  0,6 
.  „  '  ^  L  OGrad.  Am  19.  März  wurde  aus  Grad  festgestellt  wurde.  Trotz  des 

Bei  einer  allmählichen  Drehung  Königsberg  als  Höchstwert  5  Grad  tie[en  Sc1hnees'  der  led^h  das  Er- 
des  Windes  von  Nordwesten  nach  über  Hem  Gefrierpunkt  gemeldet  8ebnis  der  gesamten  Schneefalle 
Nordosten  und  einem  langsamen  ^mandlen UESSSiSnSi:  des  Winters  war,  gab  es  beim  März- 


Lüneburg  -  Für  den  Monat  Mai 
kündigt  das  Ostpreußische  Landes¬ 
museum,  Ritterstraße  10,  21335  Lü¬ 
neburg,  folgende  Ausstellungen  und 
Veranstaltungen  an:  Noch  bis  2.  Juni 
Sonderausstellung  „Hans  Preuß 
1 1>04  Königsberg  - 1 984  Kemerowo  - 
Ein  Maler  zwischen  Kunst  und  Klas¬ 
senkampf",  Gemeinschaftsausstel¬ 
lung  mit  der  Kunstgalerie  Königs¬ 
berg.  Ab  1 1 .  Mai  bis  1 .  September  Ka¬ 
binettausstellung  „Textile  Volks¬ 
kunst  Ostpreußens"  (Eröffnung  Frei¬ 
tag,  10.  Mai,  19.30  Uhr).  Sonnabend, 
11.  Mai,  17  Uhr,  Theatervorführung 
„Theater  und  Musik  für  Kinder  , 
Märchen  und  Lieder  von  der  russi¬ 
schen  Kindertheatergruppe  in  Kö¬ 
nigsberg.  Eine  Benefizveranstaltung 
zugunsten  der  jungen  russischen 
Künstler.  Mittwoch,  22.  Mai,  19.30 
Uhr,  Vortrag  von  Dr.  Frans  du  Buy, 
Enschede,  „Die  Vorgeschichte  der 
Reichsgründung  1871  und  die  Rolle 
Bismarcks". 


über  lagen.  Aus  dem  bewölkten  Die  Witterung  der  letzten  fünf 
Himmel  schneite  es  häufig.  Vor  al-  Tage  bestimmten  Ausläufer  von 
lern  in  der  Rominter  und  Johannis-  Nordmeertiefs.  Sie  drangen  jedoch 
burger  Heide  wuchs  die  Schnee-  nur  sehr  zögernd  nach  Ostpreußen 
decke  bis  zu  einem  halben  Meter  ein.  Die  Temperaturen  mit  dem 
an.  leichten  Nachtfrost  änderten  sich 

Dann  wölbte  sich  bei  hohem  nv?”eTd&  ^  einem  oftmals  be- 

Luftdruck  erneut  ein  klarer  Hirn-  w?  klen  Wetfte[  f^.en  dlcMNiedf 
mel  über  die  heimatliche  Land-  schlage  meist  als  Schnee.  Nur  gele- 
schaft.  Der  Frost  zog  an.  In  Allen-  gen  hch  mischten  sich  einige  Re¬ 
stein  wurde  es  z.B.  am  Morgen  des  gentropfen  hinzu  .Da  es  tagsüber 
9.  März  minus  13  Grad  kalt.  Am  mdd  war,  wurde  die  Schneedecke 

Tage  erreichte  das  Quecksilber  die  ^ 

Null-Grad-Marke  nur  noch  in  son-  ^  ^rden  Ein^g des  Frühlings 
nigen  Ecken.  zerxu&e  das  noch  "l  u  de"  r  T 

letzten  Marztag  lag  die  heimatliche 


Erstaunlich  rüstig:  Der  Jubilar  aus 
Westpreußen  Foto  privat 


Arthur  Schütz  100 


Uber  Jahrzehnte  setzte  sich  Ar¬ 
thur  Schütz  unermüdlich  für 
die  Rechte  der  Heimatvertrie¬ 
benen  ein.  Zu  seinem  umfangreichen 
Aufgabengebiet  zählte  von  1960  bis 
1964  auch  das  Amt  des  1.  Vorsitzen¬ 
den  der  LO-Kreisgruppe  Wesel.  Mit 
beratender  Stimme  stent  er  dem  Vor¬ 
stand  als  Ehrenvorsitzender  noch 
heute  zur  Seite.  Arthur  Schütz,  der 
am  30.  April  nunmehr  seinen  100. 
Geburtstag  feiert,  kann  auf  zahlrei¬ 
che  Auszeichnungen  während  seiner 
Amtszeit  zurückblicken.  So  erhielt  er 
u.  a.  von  der  LO  das  Silberne  Ehren¬ 
zeichen,  und  1981  verlieh  ihm  der 
Bundespräsident  das  Bundesver¬ 
dienstkreuz. 

Geboren  wurde  Arthur  Schütz  in 
Kolmar,  Provinz  Posen,  wo  er  eine 
Banklehre  absolvierte.  Als  der  Ver¬ 
trag  von  Versailles  1920  in  Kraft  trat, 
mußte  er  seine  Heimat  Westpreußen 
verlassen.  Nachdem  er  anschließend 
zwei  Jahre  bei  der  Sparkasse  Bleich¬ 
rode  in  Sachsen  tätig  war,  wurde  Ar¬ 
thur  Schütz  vom  Sparkassenverband 
Ostpreußen  nach  Königsberg  als  V er- 
bandsrevisor  berufen.  1928  wurde 
ihm  die  Kreis-  und  Stadtsparkasse  in 
Rastenburg  zugewiesen,  wo  er  denn 
auch  bis  1945  als  Sparkassendirektor 
tätig  war. 

Als  sich  das  Ende  des  Zweiten 
Weltkriegs  näherte,  begann  für  Ar¬ 
thur  Schütz  und  seine  Frau  Alma  die 
Flucht.  In  Neuruppin,  Provinz  Bran¬ 
denburg,  fand  das  Ehepaar  ein  neues 
Zuhause.  Dort  nahm  Arthur  Schütz 
auch  wieder  seine  Tätigkeit  als  Direk¬ 
tor  bei  einer  Sparkasse  auf.  Mit  seiner 
Pensionierung  verlegte  er  1954  sei¬ 
nen  Wohnsitz  nach  Berlin.  Über  fünf 
Jahre  engagierte  er  sich  als  1.  Vorsit¬ 
zender  der  Heimatgemeinschaft  Ra¬ 
stenburg  für  seine  Landsleute  in  Ber¬ 
lin. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Grün¬ 
dung  der  Patenschaft  des  Kreises  We¬ 
sel  für  den  Heimatkreis  Rastenburg 
wechselte  er  jedoch  nochmals  seinen 
Wohnsitz,  diesmal  an  den  Nieder¬ 
rhein  nach  Wesel.  Ab  1960  begann 
dort  sein  Wirken  für  die  ortsansässi¬ 
ge  LO-Kreisgruppe.  Kurt  Koslowski 


Das  Landesmuseum  bleibt  am 
Pfingstmontag,  27.  Mai,  geschlossen. 
Am  1.  Mai  sowie  Himmelfahrt  und 
Pfingstsonntag  ist  das  Museum  zu 
den  üblichen  Zeiten  (10-17  Uhr)  ge¬ 
öffnet. 


Kamerad, 
ich  rufe  Dich 


— Dülmen  -  Das 
I  diesjährige  Treffen 
I  der21.(ostpr./west- 
I  pr.)  Infanterie-Divi- 
I  sion  findet  vom  20. 
I  I  I  I  bis  22.  September  in 
1  AI  /  m  der  St.-Barbara-Ka- 
serne  in  Dülmen 
J  statt.  Einladung  er- 
folgt  -  rechtzeitig. 
Weitere  Auskünfte  bei  Friedricn 

Keim,  Friedrich-Karl-Straße  2, 

68165  Mannheim,  Telefon  06  21/ 
40  74  68. 


Tag  der 
Oberschlesier 


Begegnung  mit  Schicksalsgefährten 


Die  Gemeinschaft  Evangelischer  Ostpreußen  lud  zum  Kleinen  Kirchentag  ein  Eahnads™™- 

Dresden  -  Von  Freude  und  der  Vorsitzende  der  Gemeinschaft  Eine  Pause  bot  den  Teilnehmern  Schlesien,  Bahnhofstraße  69, 40882 
Dankbarkeit  war  der  Kleine  Kir-  Evangelischer  Ostpreußen,  Wil-  Zeit  zum  zwanglosen  Plaudern,  Ratingen-Hösel,  statt.  Die  festliche 
chentag  gekennzeichnet,  zu  dem  heim  von  der  Trenck,  und  Propst  bevor  Arnold  Rust  abschließend  Eröffnung  ist  am  Freitag,  24.  Mai 
die  Gemeinschaft  Evangelischer  Beyer,  der  bis  vor  kurzem  noch  in  nochmals  das  Wort  ergriff.  Er  be-  um  jg  uhr  im  Messehaus  Ost,  Saai 
Ostpreußen  eingeladen  hatte.  Königsberg  tätig  war.  Die  Predigt  richtete  über  eine  Reise  nach  Nord-  Ruhr,  in  Essen.  An  den  beiden  fol- 
Durch  die  gute  Zusammenarbeit  hielt  Dekan  i.  R.  Arnold  Rust,  der  Ostpreußen  im  Jahr  1993  und  zeig-  genden  Tagen  erwartet  die  Besu- 
Elfriede  Ricks  und  ihres  Frauen-  die  Jahreslosung  1996  auslegte:  te  dazu  zahlreiche  Dias.  Dabei  gab  cger  ein  vielseitiges  Programm 
kreisesmit  derev.-luth.  Kirchenge-  „Die  Güte  des  Herrn  ist's,  daß  wir  es  oft  Unterbrechungen  in  Form  Zahlreiche  Verkaufsstände  und 
meinschaft  in  Dresden-Strehlen  nicht  garaus  sind.  Seine  Barmher-  von  Nachfragen,  Bestätigungen  Ausstellungen  stillen  den  Hungei 
konnte  dieses  Treffen  zustande  zigkeit  hat  noch  kein  Ende!"  Er-  und  Ergänzungen,  so  daR  dieser  wie  auch  den  Wissensdurst.  Füi 
kommen.  Die  Teilnehmer  kamen  staunlich  schnell  wurden  die  alt-  Teil  der  Veranstaltung  sich  zu  einer  Unterhaltung  sorgt  u.  a.  das  große 
nicht  nur  aus  Dresden  und  Umge-  vertrauten  und  doch  lange  ent-  Gesprächsrunde  entwickelte.  Oberschlesische  Blasorchester  dei 
bung,  sondern  auch  aus  Bautzen,  behrten  Texte  und  Melodien  von  Eine  besondere  Freude  anläßlich  Landsmannschaft  der  Oberschlesi- 
Leipzig,  dem  Erzgebirge  und  selbst  der  Gemeinde  angenommen.  Dies  jgg  Kirchentags  war  die  großzügi-  er. 
aus  eien  alten  Bundesländern,  waru.a.das  Verdienst  von  Kantor  20  Spende  eines  Teilnehmers,  die 
Zahlreich  geführte  Gespräche  Ludwig,  der  sich  in  großartiger  der  Gemeinschaft  Evangelischer 

machten  deutlich:  Die  Landsleute  Weise  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Ostpreußen  erlaubte,  zwei  Kinder-  Pfl  pQp  rvofrlpiif 
suchten  die  Begegnung  mit  ihren  Für  das  anschließende  Beisam-  heime  in  Dresden  zu  unterstützen,  E  llv^C  USiUCUl 
Schicksalsgefährten,  die  in  gleicher  mensein  bot  Ortspfarrer  Reiche  womit  denn  auch  die  Verbunden-  ..  .  n  ... 

Weise  Flucht,  Vertreibung  oder  jgn  Teilnehmern  aas  Gemeinde-  heit  mit  der  gastgebenden  Stadt  Irenen  der  Chore  des  nd  V 
Gefangenschaft  erlebten.  haus  an,  wo  zunächst  Dr.  Gresch,  unterstrichen  wurde.  A.  R.  pfiffelbach  -  Zu  ihrem  zweiter 

Nach  der  Begrüßung  durch  El-  Mitglied  der  ref.  Gemeinde  Dres-  Freundschaftssingen  trafen  sich  all« 

friede  Rick  wurde  der  Gottesdienst  dens,  einen  Vortrag  über  die  Ge-  Ir*'  Chöre  des  Bdv-Landesverbande< 

mit  der  heimatlichen  Liturgie  ein-  schichte  der  Reformierten  in  Ost-  ^  *1  IM  1  j  ,  j  Thüringen  im  Kongreßzentrum  Pfif 

geläutet  Unter  den  annähernd  100  preußen  hielt.  Er  hob  hervor,  daß  es  |f  M1B  DB '  felbach.  Durch  die  Ausgestaltung 

Teilnehmern  befanden  sich  auch  vor  allem  die  Holländer,  Wallonen,  |.  des  Raumes  und  die  perfekte  Orgam 

Franzosen,  Schotten,  Schweizer  -JL.  ^L,  ,  i  p  sation  trug  der  gastgebende  BdV 

und  Pfälzer  waren,  die  der  Heimat  I  j^jf*  Atarep^bei™  einer  herz 

und  Gedeihen  ganz  wesentlich  -4 't  Nach  der  Eröffnung  durch  der 

verhalten.  In  seinen  Ausführungen  i  Landesvorsitzenden  begrüßte  dei 

Ludwigsburg- ln  diesen  Tagen  stellte  er  auch  das  damalige  Herr-  12jährige  Philipp  Heigener  aus  Son 

erhielt  Dr.  Theresia  Ehlert  das  Bun-  scherhaus  heraus,  das  reformierten  *  dershausen  mit  seiner  Trompete  dit 

desverdienstkreuz  am  Bande.  Sie  Bekenntnisses  war.  ißj  angereisten  ^af'8^T,rVien  unc 

IniiPt^pitl 978 eine Selbsthilfeerup-  .  .  ,  |  f  T  ‘  Sänger  und  über  100  Zuhörer  mi 

r>  ipn  mrh  Krebs"  Hier  Kann  Ein  weiterer  Höhepunkt  des  Kir-  .  Kg  dem  Lied  „Land  der  dunklen  Wäl 

(lfe”  fünffache  Mutter  mit  viel  Ge-  chentags  war  der  Vortrag  von  Wil-  |B13  1 1  >  .Iß  -  lg  der".  Anschließend  losten  die  Chor 

rllfi  hV ■  il+iptetraffenen^Frauen  heim  von  der  Trenck:  Er  stellte  das  leiterdieReihenfolgederChörebein 

Aufgabengebiet  der  Gemeinschaft  M  Leistunpsingen  aus.  Die  Chorleite 

“?d^n£ffHieFrmlän-  Evangelischer  Ostpreußen  vor,  Wfl  ü  nn aus fena eroffnete mit aUen Cho 


Kurz  notiert 


£os  E'flpmtfimbfatl 
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Kriege  beginnen  zumeist  nicht  mit  dem  ersten  Ka¬ 
nonenschuß,  sondern  haben  eine  weitverzweigte 
Vorgeschichte.  Der  Kanonenschuß  markiert  nur 
das  Ergebnis  der  vorangegangenen  Politik.  Die 
Ursachen  für  den  Kanonenschuß  sind  daher  bedeu¬ 
tend  aufschlußreicher. 


Generalfeldmarschall  Her¬ 
mann  Göring,  gemäß  Hit¬ 
lers  Erklärung  vom  1.  Sep¬ 
tember  1939  als  Nachfolger  des 
„Führers  und  Reichskanzlers"  vor¬ 
gesehen,  hielt  nach  diesen  Vor¬ 
kommnissen  seine  Stunde  für  ge¬ 
kommen,  Friedensfühler  nach 
Frankreich  auszustrecken  und  für 
eine  Beendigung  des  Kriegszu¬ 
stands  zwischen  dem  Deutschen 
Reich  und  den  beiden  Westmächten 
zu  werben. 

Dokumentiert  fanden  diese  Gö- 
ringschen  Fühlungnahmen  Mitar¬ 
beiter  der  Zeitgeschichtlichen  For¬ 
schungsstelle  Ingolstadt  (ZFI)  in  der 
Roosevelt-Forscnungsstätte  in  Hy  de 
Park/New  York  unter  den  Tele¬ 
grammen,  welche  der  seinerzeitige 
US-Botschafter  in  Paris,  William  C. 
Bullitt,  im  Spätjahr  1939  an  seinen 
Präsidenten  kabelte. 

Da  meldete  Roosevelts  persönli¬ 
cher  Freund  und  außenpolitischer 
Chefberater  unter  dem  Datum  des 
11.  Dezember  1939  ins  Weiße  Haus 
von  einem  „diplomatischen  Manö¬ 
ver",  das  dem  amtierenden  französi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  Daladier 
„große  persönliche  Befriedigung 
verschafft"  habe,  nämlich,  „daß  bis 
vor  einer  Woche  die  deutsche  Regie¬ 
rung  regelmäßig  Emissäre  mit  Frie- 
densvorschlägen  geschickt  habe". 

Nach  Dalad  iers  Darstellung  be- 
inhalteteten  diese  Vorschläge  „eine 
absolute  Vorherrschaft  über  Polen 
und  die  Tschechoslowakei".  Der 
französische  Ministerpräsident  sei 
jedoch  nach  eigenem  Bekunden 
„völlig  entschlossen"  gewesen,  „kei¬ 
nen  dieser  Vorschläge  anzuneh¬ 
men".  Um  die  Deutschen  jedoch  von 
einem  eventuellen  Angriff  noch  im 
Herbst  1939  abzuhalten,  wollte  er  sie 
„glauben  machen,  daß  er  eventuell 
den  einen  oder  anderen  ihrer  Vor¬ 
schläge  annehmen  könnte". 

Aus  diesem  Grunde  habe  Daladier 
„all  diese  Vorschläge  in  Erwägung 
gezogen  und  jeden  einzelnen  so  vie¬ 
le  Tage  oder  Wochen  wie  möglich 
geprüft,  um  danach  immer  wieder 
mit  einigen  Fragen  zu  antworten,  die 
es  ihm  möglich  machten,  die  Unter¬ 
haltung  sich  festfahren  zu  lassen." 
Daladier  vertraute  danach  Bullitt  an, 
von  wem  in  Deutschland  diese  Frie¬ 
densemissäre  geschickt  worden  sei¬ 
en,  so  daß  der  amerikanische  Bot¬ 
schafter  seinem  Präsidenten  melden 
konnte:  „Die  deutschen  Vorschläge 
waren  alle  von  Göring  gekommen." 


Die  Taktik  Daladiers 

Die  von  Daladier  aufgeworfene 
Frage,  „welchen  Beweis"  man  habe, 
„daß  Göring  bereit"  sei,  „Hitler  hin¬ 
auszuwerfen",  war  dann  offensicht¬ 
lich  „schwer  zu  beantworten",  so 
daß  sich  der  französische  Minister¬ 
präsident  nach  eigenem  Bekunden 
nicht  mehr  in  der  Lage  sah,  „die 
Deutschen  noch  länger  ninhalten  zu 
können  ".Wie  Bullitt  seinem  Chef  ins 
Weiße  Haus  kabelte,  war  Daladier 
mit  sich  und  seinem  Verhalten  ge¬ 
genüber  den  deutschen  Friedense¬ 
missären  ausgesprochen  zufrieden, 
weil  er  erreicht  habe,  die  Deutschen 
von  einem  Angriff  noch  im  Herbst 
1 939  abgehalten  zu  haben,  „und  weil 
er  meinte,  daß  Frankreich  und  Eng¬ 
land  im  nächsten  Frühjahr  viel  bes¬ 
ser  auf  einen  deutschen  Angriff  ein¬ 
gestellt  sein  würden". 

Als  wahrscheinlichen  Angriffs¬ 
termin  nannte  Daladier  in  seinem 
Gespräch  mit  Bullitt  den  „März" 
und  gab  sich  „absolut  überzeugt, 
daß  er  im  nächsten  Frühjahr  über 
Holland  und  Belgien  erfolgen  wer¬ 
de". 


sehen  und  belgischen  Luftraum 
auch  in  einen  bestimmten  Zusam¬ 
menhang  bringen  könnte,  der  in  der 
verbreiteten  Geschichtsdarstellung 
noch  nicht  eingehend  gewürdigt 
worden  ist.  Ebenso  wie  die  tatsächli¬ 
che  Rolle  Hermann  Görings  wäh¬ 
rend  jener  Wochen  und  Monate 
noch  nicht  hinreichend  ausgeleuch¬ 
tet  erscheint  und  auf  eine  unbefan¬ 
gene  Würdigung  wartet. 

Das  über  Göring  in  Nürnberg  ver¬ 
hängte  Todesurteil  und  die  verbrei¬ 
tete  Scheu  deutscher  Geschichts¬ 
schreiber,  praktizierte  Siegerjustiz  in 
Frage  zu  stellen,  standen  einer  sol¬ 
chen  Untersuchung  offensichtlich 
noch  im  Wege.  Dabei  war  der  einsti¬ 
ge  hochdekorierte  Fliegerhaupt¬ 
mann  des  Ersten  Weltkrieges  nicht 
nur  seit  Hitlers  eigener  Erklärung 
vom  1 .  September  1939  eindeutig  die 
„Nummer  zwei"  in  Deutschland 
und  gesuchter  Gesprächspartner 
ausländischer,  insonderheit  ameri¬ 
kanischer  Besucher,  sondern  trat 
schon  wenige  Tage  nach  Daladiers 
Offenbarung  erneut  als  Hintermann 
weiterer  Friedensfühler  in  Erschei¬ 
nung. 

Dies  bezeugt  ein  Telegramm,  das 
die  amerikanische  Gesandte  in  Oslo, 
Frads  Harriman,  am  22.  Dezember 
1939  an  das  State  Department  kabel¬ 
te  und  gleichfalls  von  Mitarbeitern 
der  Zeitgeschichtlichen  Forschungs¬ 
stelle  Ingolstadt  (ZFI)  in  den  „Natio¬ 
nal  Archives"  zu  Washington  aufge¬ 
funden  wurde.  Es  gliedert  sich  in 
zwei  Abschnitte  (,Section  one'  und 
»Section  two')  und  enthält  insgesamt 
sieben  Punkte. 


Zurückgewiesene  Friedensfühlen  Göring  und  der  französische  Botschafter  Coulondre 


doch  sei  das,  was  das  Außenministe¬ 
rium  bei  diesem  Treffen  herausge¬ 
stellt  habe,  auch  seine  Meinung." 

Im  dritten  und  vierten  Punkt  re- 
portiert  Francis  Harriman  die  Erklä¬ 
rungen  der  deutschen  Ministerialien 
über  die  Gründe  Berlins,  mit  Mos¬ 
kau  zusammenzugehen  und  einen 
Vertrag  abzuschließen.  Danach  habe 
man  in  der  deutschen  Führung  ge¬ 
meint,  „daß  der  Vertrag  notwendig 
gewesen  wäre".  Hätte  man  freilich 
die  Schwäche  Polens  vorher  ge¬ 
kannt,  wäre  er  nicht  erforderlich  ge¬ 
wesen. 


Diesem  Ausgreifen  Moskaus  nach 
Nordskandinavien  würde  sich  das 
Deutsche  Reich  entgegenstellen, 
„sofern  der  Friede  (im  Westen)  er¬ 
reicht  werden  könnte"  lockten  die 
deutschen  Gesprächspartner  im 
Auswärtigen  Amt.  Wörtlich  gaben 
sie  Tryggve  Gran  mit  auf  den  Weg: 

„Sofern  der  Friede  erreicht  wer¬ 
den  könnte,  ist  Deutschland  willens, 
völlig  mit  Rußland  zu  brechen  und 
sogar  Finnland  militärische  Unter¬ 
stützung  zukommen  zu  lassen,  so¬ 
fern  die  Lage  dieses  zuläßt. "  Schließ¬ 
lich  habe  Stalin  „so  viele  Maßnah¬ 
men  ergriffen,  mit  denen  Hitler  nicht 


Da  verzichtete  Berlin  auf  den 
förmlichen  Abschluß  eines  Waffen¬ 
stillstandsabkommens  und  sogar 
auf  eine  Blockade-Unterbrechung 
als  Vorbedingungen  für  Verhano- 
lungen  und  bot  an,  „Gesamt-Polen 
als  völlig  unabhängigen  Staat"  wie¬ 
derherzustellen,  „ausgenommen 
der  Korridor  und  Danzig  .  Sogar  die 
Tschechoslowakei  würde  wieder  er¬ 
richtet  werden  dürfen,  freilich  ohne 
die  Rückkehr  des  emigrierten  Staats¬ 
präsidenten  Edvard  Benes. 

Mit  Bezugauf  die  wiederholte  For¬ 
derung  der  Westmächte  nach  Wie¬ 
derherstellung  des  polnischen  Staa¬ 


Die  Vergangenheit,  die  nicht  vergeht 

Wichtige  Quellen  erhellen  die  Frage  der  Kriegsverantwortung  weiter 


Von  Dr.  ALFRED  SCHICKEL  (Teil  II) 


Der  erste  Punkt  stellt  dieGewährs- 
leute  für  die  nachfolgenden  Nach¬ 
richten  vor  und  nennt  Professor  Wil¬ 
helm  Keilhau,  einen  „Berater  des 
Nobel-Instituts",  der  „Kürzlich 
Tryggve  Gran,  einen  weltbekannten 
norwegischen  Flugzeugführer"  und 
„engen  persönlichen  Freund  von 
Göring",  nach  Berlin  gesandt  habe, 
„um  über  gegenwärtige  Ansichten 
in  deutschen  Führungskreisen  zu  er¬ 
mitteln". 


Unter  Verschweigen  deh  deut¬ 
schen  Zusagen  im  sogenannten  „Ge¬ 
heimen  Zusatzprotokoll"  zum  Hit- 
ler-Stalin-Pakt  vom  23.  August  1939 
hinsichtlich  der  den  Sowjets  zuge¬ 
standenen  Einfluß-Sphären  im  Balti¬ 
kum,  in  Polen  una  in  Rumänien 
führten  Grans  deutsche  Gesprächs¬ 
partner  bislang  unerhörte  Konzes¬ 
sionen  Deutschlands  an  und  erklär¬ 
ten  laut  Gran  bzw.  dem  Harriman- 
Telegramm  vom  22.  Dezember  1939: 


einverstanden  sei,  daß  ein  Weg  zum 
,Casus  belli'  gefunden  werden 
kann". 

Einer  der  „Maßnahmen,  mit  de¬ 
nen  Hitler  nicht  einverstanden"  war, 
dürfte  der  sowjetische  Einmarsch 
am  17.  September  1939  in  Ostpolen 
gewesen  sein,  mit  dem  man  in  Berlin 
nicht  gerechnet  hatte,  da  im  „Gehei¬ 


tes  -  und  vielleicht  in  Anspielung 
auf  die  von  Lloyd  George  am  10./11. 
Oktober  1939  veröffentlichten  Über¬ 
legungen  -  bekam  Tryggve  Gran 
noch  im  Auswärtigen  Amt  zu  hören, 
daß  der  von  Berlin  angeregte  Frie¬ 
den  „die  einzige  Möglichkeit  für 
Großbritannien  sein  würde,  Polen 
wiederherzustellen,  ohne  Krieg  ge¬ 


Dieser  Tryggve  Gran,  der  1914  als 
erster  die  Nordsee  überflog  und  im 
Ersten  Weltkrieg  als  Offizier  in  der 
britischen  Luftwaffe  gedient  hatte, 
war  mit  Hermann  Göring  zusam¬ 
mengetroffen  und  von  diesem  dann 
ins  Auswärtige  Amt  in  Berlin  weiter¬ 
empfohlen  worden,  um  die  deut¬ 
schen  Vorstellungen  über  eine  baldi¬ 
ge  Beendigung  des  Kriegszustandes 


:Gran,  der  1914  als 


„Um  den  Vertrag  mit  Rußland  zu 
erreichen,  war  Deutschland  ge¬ 
zwungen,  Nichteingreifen  im  Falle 
eines  russischen  Angriffs  auf  Finn¬ 
land  und  bei  einem  möglichen  An¬ 
griff  Rußlands  auf  Schweden  und 
Norwegen  zu  versichern,  sofern  die 
beiden  letztgenannten  Länder  den 
Krieg  an  Rußland  erklärt  hätten,  um 
Finnland  beizustehen." 


Wiederherstellung  Gesamtpolens  angeboten 


Görings  ignorierte  Osloer  Friedensangebote 


Eine  Vermutung,  die  sich  dann  im 
wesentlichen  bewahrheitete  und  die 
das  erwähnte  Eindringen  britischer 
Kampfflugzeuge  in  den  holländi- 


zwischen  dem  Reich  und  den  beiden 
Westmächten  kennenzulemen. 

Wörtlich  im  Punkt  zwei:  „Gran 
kehrte  gestern  nach  Oslo  zurück, 
nachdem  er  eine  persönliche  Unter¬ 
redung  mit  Gönng  hatte.  Diesem 
Gespräch  war  eine  Zusammenkunft 
im  Auswärtigen  Amt  gefolgt,  bei 
welcher  er  selbst,  Gran  und  hohe 
Beamte  des  Auswärtigen  Amtes  zu¬ 
gegen  waren."  „Göring  ließ  durch- 
blicken",  so  Francis  Harriman  in  ih¬ 
rem  Gesandtschaftstelegramm  wei¬ 
ter,  „da  er  kein  Außenminister  sei, 
könne  er  nicht  voll  verantwortlich 
auf  alle  Fragen  Grans  eingehen. 


Zum  eigentlichen  Anliegen  von 
Friedensgesprächen  überleitend  be- 
zeichneten  die  deutschen  Minsteri- 
umsvertreter  „Finnland  als  verlo¬ 
ren,  sofern  der  Krieg  im  Westen  wei¬ 
tergeht",  um  gleich  hinzuzufügen, 
daß  dies  „ein  unglücklicher  Um¬ 
stand"  sei,  „da  das  deutsche  Volk 
und  die  Wehrmacht  volle  Sympathie 
für  Finnland  empfinden". 

In  der  Folge  entwarfen  Grans  Ge¬ 
sprächspartner  ein  düsteres  Bild  von 
der  weiteren  Entwicklung  in  Skandi¬ 
navien,  an  deren  Ende  die  Einnahme 
von  Narvik  und  Spitzbergen  seitens 
der  Sowjetunion  hegen  würde. 


men  Zusatzprotokoll"  zum  Hitler- 
Stalin-Pakt  nicht  von  Annexionen, 
sondern  lediglich  von  Einfluß-Sphä¬ 
ren  die  Rede  war. 

Der  deutsche  Führer  fühlte  sich 
von  seinem  kurzfristigen  sowjeti¬ 
schen  Komplizen  wenn  nicht  dü¬ 
piert,  so  doen  auf  alle  Fälle  vor  eine 
vollendete  Tatsache  gestellt,  eine 
Praxis,  die  er  sich  nur  selber  zuge¬ 
stand. 

Eingerahmt  in  die  finnische  und 
die  skandinavische  Frage  trugen  die 
deutschen  hohen  Ministerialen 
dann  im  Sinne  Hermann  Görings  die 
Berliner  Vorstellung  von  einer  Been¬ 
digung  des  Krieges  vor  und  ließen 
wörtlich  wissen:  „5.  Deutschland  ist 
willens,  in  Friedensverhandlungen 
einzutreten,  sofern  die  Initiative 
grundsätzlich  von  den  Vereinigten 
Staaten  ausgeht,  oder,  falls  nicht, 
dann  von  Italien,  und  sofern  Britan¬ 
nien  und  Frankreich  vorderhand 
keine  Bedingungen  stellen,  wünscht 
Deutschland  in  Verhandlungen  ein¬ 
zutreten,  auf  derselben  Grundlage 
wie  mit  anderen  Staaten",  um  dann 
die  deutschen  Zugeständnisse  auf¬ 
zuführen. 


gen  eine  deutsch-russische  Allianz" 
fuhren  zu  müssen. 

Verhandlungsanregungen,  die  in 
den  Augen  des  Nobel-Institut-Bera- 
ters  Keilhau  verdienten,  entspre¬ 
chend  ernst  genommen  zu  werden, 
da  nach  dem  Eindruck  Tryggve 
Grans  „  Deutschland  stark  genug  sei, 
während  einer  langen  Zeit  Wider¬ 
stand  zu  leisten,  so  daß,  falls  jetzt  der 
Friede  zustande  käme,  der  Welt  un- 
vorherzusehende  Leiden  erspart 
bleiben".  Aus  diesem  Grunde  emp¬ 
fahl  er,  die  Informationen  aus  Berlin 
einer  „gewissenhaften,  offiziellen 
amerikanischen  Betrachtung"  zu 
unterziehen.  Freilich  sollte  man  sie 
„streng  vertraulich"  behandeln,  „da 
die  Deutschen  erklärt  hätten,  daß  sie 
eine  solche  gegebene  Information 
ableugnen  würden,  falls  diese  zur 
Veröffentlichung  käme". 

Letztere  Bedingung  hat  Washing¬ 
ton  bekanntlich  erfüllt.  Warum  die 
Roosevelt- Administration  aber  auch 
den  Appell  nach  Vermittlung  einer 
Friedenskonferenz  mit  Stillschwei¬ 
gen  überging,  wird  noch  Aufgabe 
weiterer  Nachforschungen  bleiben. 

Schluß 


